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Vor dm Kriegsausbruch.
Nach Meldungen englischer Blätter aus Söul,

die uns telegraphisch übermittelt werden, wären
etwa 6000 Mann russischer Trupp e n

von Port Arthur nach Korea einge s ch i f f t

worden. Die Transportschiffe werden — so heißt es
— von russischen Kriegsschiffen begleitet. Man
vermutet, daß die Truppen in Tschemulpo landen
und sich auf dem Landwege nach Söul be¬

geben werden.
Daß die russische Flotte am Mittwoch aus

Port Arthur ausgelaufen ist, ist Tatsache; daß sie
aber ein Landungskorps nach Korea geleitet hat,
muß bezweifelt werden, denn, wie uns

(
drahtlich

gemeldet wird, sind die russischen Kriegsschiffe
am gestrigen Donnerstag wieder nach Port Arthur
zurückgekehrt, ohne freilich in den Hafen einzu¬
laufen. Was die Spazierfahrt der russischen Flotte
zu bedeuten hatte, muß einstweilen dahin gestellt
bleiben. Wenn auch den obigen neuesten Alarm¬
nachrichten der englischen Presse nicht allzu viel Ge¬
wicht beizulegen ist, so steht es doch außer Frage,
daß die Tätigkeit der beiden Gegner namentlich
in den letzten Tagen auf alles andere eher schließen
läßt, als auf einen friedlichen Ausgang der Krise-
Wenn die russische Antwortnote, die ja nun endlich
heutss oder morgen in Tokio überreicht werden soll,
so verblüffende Konzessionen an Japan enthalten
soll, wie uns die „Agence Havas“ dieser Tage
glauben machen wollte, wozu dann das lange
Zögern, bevor man sie überreicht, und wozu die
tausenderlei Maßnahmen, die direkt auf einen un¬

mittelbaren Kriegsausbruch hin¬
weisen? Die Nachricht, daß Rußland ein Landungä-
korps nach Korea gesandt hat, wird falsch sein,
aber Tatsache ist es jedenfalls, daß russische Trup¬
pen schon längst auf koreanischem Gebiet mar¬

schieren, und daß Rußland weder in der Mand¬
schurei noch in Nordkorea sich durch die Ereignisse
überraschen lassen wird. Amtliche japanische Be¬
richte erzählen von großer militärischer Tätigkeit
in der Mandschurei. Die Häuser in Liaojang und
anderen Orten würden zur Einquartierung russi¬
scher Truppen hergerichtet. In Liaojang, seren
1000 Wagen zum Transport von Munition und
Vorräten requiriert. Die russischen Truppen
rücken, wie die Berichte weiter sagen, stetig in der
Richtung auf den Jalufluß weiter vor, und die
Chinesen in Jinkau schicken sich zur Flucht an.

Dem japanischen Handelsagenten in Wladiwostok
wurde am Mittwoch von dem dortigen Garnison¬
kommandanten mitgeteilt, daß er gemäß Befehlen
aus Petersburg jederzeit in dieLage'kommen könne,
den Belagerungszustand zu erklären; er wünsche
daher, daß der Agent alles für die eventuelle Ab¬
reise der japanischen Bewohner Wladiwostoks vor¬
bereite.

Daily Mail wird aus Port Arthur gemeldet,
drei sibirische Schützenregimenter seien in kleineren
Abteilungen nach dem Jaluflusse entsandt worden.
Ter größte Teil der Feldartillerie sei nach dem¬
selben Bestimmungsort mit der Eisenbahn abge¬
gangen. Vier neuformierte sibirische -Regimenter,
die jetzt in Haitschen stehen, hätten Befehl, nach
Port Arthur zu gehen, zur Verstärkung der dorti¬
gen Garnison. Eine, strategisch wichtige Stellung
an der Kintschaubucht sei stark befestigt und von
Port Arthur aus eine Besatzung von 3000 Mann
unter General Molch'enko dorthin gelegt worden.
Russischs Offiziere kauften überall in der Mand¬
schurei Pferde an. In Dalny und Port Arthur
ständen Transportschiffe bereit, um, wenn nötig,
Truppen nach Korea zu bringen. Ein Regiment
Uralkosaken sei von Orenburg aus eingetroffen.

Telegramme melden uns des weiteren:
Petersburg, 5. Februar. Die „Nowoje

Wremja“ berichtet aus Wladiwostok von gestern:
Auf Anordnung des japanischen Konsuls wurden
heute Nacht über 1000 japanische Mädchen auf
Dampfern untergebracht. 3 Dampfer mit japani¬
schen Familien gingen nach Japan ab.

Nikolskoe, 5. Februar. Im Ussurigebiet
zogen am 3. d. Mts. eine große Anzahl japanischer
Familien fort.

Das sind Maßnahmen und Vorgänge, die dem
unmittelbaren Ausbruch eines Krieges vorauszu¬
gehen pflegen. Über die Auffassung der Lage in
Japan wird uns gemeldet:

London, 5. Februar. Dem Reuterbureau wird
aus T o k i o gemeldet: In Anwesenheit des Kaisers
fand heute eine Beratung der alten Staatsmänner
statt. Man glaubt, daß in dieser Beratung eine
Entscheidung von größter Wichtig,
feit getroffen sei. In Tokio herrscht allgemein der
Eindruck, daß jetzt jede Hoffnung anf Erhaltung
des Friedens geschwunden ist.

Auf den großen Ernst der Lage weist
auch die folgende Meldung hin:

Köln a. Rh., 5. Februar. Ein Korrespondent
der „Kölnischen Zeitung“ in Petersburg er¬

fährt, Rußland sei geneigt, die von anderen Staaten
mit China bis zur Besetzung der Mandschurei im
Jahre 1900 vollzogenen Verträge anzuerkennen
und die seitdem abgeschlossenen Verträge nur mit
dem Zusatz, daß durch dieselben die zwischen Ruß¬
land mrd China bestehenden Verträge und die russi¬
schen Interessen in der Mandschurei nicht verletzt
werden. Der Korrespondent meldet, es liegen heute
(4. Februar) noch keine Tatsachen für
einen au sb rechenden Krieg vor. Die
Lage sei ernst, aber nicht absolut hoff¬
nungslos.

Alles in allem erscheint die Situation heute so,
daß der Ausbruch des Krieges unmit¬
te I b a r vor der Tür steht.

Der Vollständigkeit wegen verzeichnen wir noch
folgende Meldungen:

Suez, 4. Februar. Die russischen Kriegsschiffe
„Osljabiia“ und „Saratow“, sowie drei Torpedo¬
bootzerstörer sind von hier nach dem Osten in See
gegangen.

Petersburg, 4. Februar. Der Dampfer der
Freiwilligenflotte „Kasan“ ist am 3. d. M. in Port
Arthur“ eingetroffen, der Dampfer „Qrel“ ist am
2. d. M. von Odessa nach Wladiwostok in See ge¬
gangen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 5. Februar.

Der Kaiser beabsichtigt, wie jetzt bestimmt ver¬
lautet, am 15. Februar eine Mittelmeer¬
sah r t anzutreten, die bis zum 15. April dauern
soll. Der Kaiser sprach am Donnerstag Vormittag
nach einem Spaziergang im Tiergarten beim Reichs¬
kanzler vor.

Ein dankbares Volk. In „Verdens Gang“,
der bedeutendsten Zeitung Norwegens, hat der an¬
gesehene norwegische Dichter Jakob B. Bull am

Geburtstage des Kaisers ein so warm empfundenes
Gedicht unter der Überschrift: „Til Keiser Wilhelm“
veröffentlicht, daß einige Proben daraus sicherlich
auch unsere Leser interessieren werden. Die ersten
Strophen des Gedichts lauten etwa: „Es drang eine
Eilbotschaft fern her aus dem Norden, ein Ruf aus
tiefstem Jammer; ein Notschrei über die Welt hin¬
fuhr aus tausend Heimstätten in Flammen. Und
Antwort kam zur selben Stund, aus Winter wurde
Sommer; kurz meldete des Kabels Mund: „Der
d e u t s che Kaiser kommt!“ Sie schallten
weit, diese kurzen Worte, alles Gute bekam Riesen¬
kräfte; der breiten Spur der Kaisertat folgte die
ganze Welt nach und in der verbrannten norwegi¬
schen Stadt wurde wie durch ein Wunder das große,
das edle Feuer neu angezündet . . . .“ In den
nächsten Strophen werden die Beziehungen zwischen
dem Kaiser und Norwegen dargestellt. Die schwung¬
vollen Schlußstrophen lauten: „Nun ist sie nicht ver¬
gebens verbrannt, die norwegische Stadt am Meere!
Ein Licht der Zeit wurde damit angezündet und die
Vergangenheit begraben. Und darum, wie eine
Blume, blüht der Sang aus dem Schmerze des
Volkes hervor: durch Dich zuerst vernahmen wir das
Herz der Welt! So nimm denn von Norwegens
Volk einen Dank, von einem Volk in Flammen!
Der braust über das Skagerak wie ein Sturm in
Deine Kammer! Ein Dankessturm schlägt Dir ent¬
gegen von Millionen Stimmen, die die Weltsprache
des Herzens verstehen und nie, nie wieder ver¬
gessen!“ Wir glauben, daß der norwegische Dichter
mit den Worten „nie, nie wieder vergessen“ den
Mund nicht zu voll nimmt; die Norweger sind eine
Nation, deren Herz schwer zu gewinnen ist, die aber
um so treuer festhält, wenn sie Grund zur Dankbar¬
keit besitzt.

Die Entwickelung der Kriegsmarinen in den
wichtigsten Staaten während des Jahres 1903 er¬

fährt im neuesten Hefte der „Marine-Rundschau“
eine sehr eingehende fachmännische Beurteilung.
Das größte Lob wird dabei der englischen
Flotte zuteil. „Auf allen Gebieten,“ so sagt der
Fachmann wörüich, „sind außergewöhnliche ener¬

gische Fortschritte gemacht . . . Alle Versprech¬
ungen der Ersten Lords der Admiralität in seiner
Denkschrift zum Etat 1903/04 sind bereits, jetzt er¬

füllt oder der Erfüllung sehr nahe . . . Allem
andern voran steht die Durchführung der Per-
sonalreorganisation umd die Erhöhung der
Leistungsfähigkeit und der Schlagfertigkeit der
Flotte. Klare und eingehende Erwägungen haben
den Gang der Marinepolitik geleitet, Friedensrück-
sichten den eventuellen Kriegsbedürfnissen weichen

müssen.“ — Auch die Entwicklung der russi¬
schen, der amerikanischen und der jap a-

nischen Flotte wird von dem deutschen Fach¬
mann anerkennend gewürdigt. Dagegen lautet das
Urteil über die Entwicklung der französi¬
schen Marine wenig günstig. Der Verwaltung
des Marineministers Pelletan wird Geschäftsver¬
schleppung, selbstherrliches Hinwegsetzen über be¬

stehende Bestimmungen, Schädigung der Disziplin
unter den Werftarbeitern durch übertriebene Ar¬

beiterfreundlichkeit, zu scharfes Vorgehen gegen
hochgestellte Offiziere, Züchtung der Jndiszrplrn bet
den Mannschaften durch Eingriffe in die Dis¬
ziplinargewalt, zum Vorwurfe gemacht. „Dre

finanziellen Schwierigkeiten,“ heißt es weiter, „mt
Verein mit den Anforderungen, die der Flottenaus¬
bau an den Staatssäckel stellte, haben zu Erspar¬
nissen gezwungen, die der Schlagfertigkeit und der

Kriegsausbildung der Flotte Abbruch taten, tote dte

Verminderung der Besatzungsstärken, der Ausfall
der Flottenmanöver und die großen Beschränkungen
der Übungen unter Dampf.“ — Der Rückblick der

„Mar.-Rundschau“ auf die Fortschritte der

italienischen Marine wird dahin zusammen¬
gefaßt, daß die Fortschritte nur in einem „ziemlich
mäßigen“ Tempo stattgefunden haben.

Der Entwurf eines Wildschongesetzes ist dem

Herrenhause zugegangen. Die Schonzetten. ;

welche im Gesetz über die Schonzeiten des Wildes
vom 26. Februar 1870 und den hierzu ergangenen

Gesetzen festgesetzt ist, haben sich zum Teil als ab¬

änderungsbedürftig erwiesen. Wie die Begründung
ausführt, empfiehlt es sich nicht, nach dem Vorbilde
der beiden letzten Spezialgesetze, diese Änderung tm

Wege einer Novelle zum Schongesetz zu treffen,^ da

dieses Gesetz auch int übrigen wegen anderer ihm
anhaftender Mängel einer vollständigen Umar¬
beitung bedarf. Mit dem Erlaß eines neuen Ge¬

setzes so lange zu warten, bis das gesamte Jagd-
recbt in einer einheitlichen Jagdordnung neu ge¬

regelt werden könnte, erscheint der Begründung
zufolge nicht angängig, da die Materialien zu einem

solchen Gesetzentwurf noch nicht sämtlich vorliegen,
die vorhandenen Mängel des Schongesetzes aber

baldiger Abstellung bedürfen. In den hiernach jetzt
schon zu erlassenden Gesetze ist auch eine Feststellung,
was unter jagdbaren Tieren zu verstehen ist, erfolgt,
da die Regelung der Jagdbarkeit mit der Fest¬
setzung von Schonzeiten in engem Zusammenhange
steht. Sodann sind die Bestimmungen über den

Handel und Verkehr mit Wild neu geregelt worden,
um der immer mehr um sich greifenden Wilddieberei
mit Erfolg entgegentreten zu können. Endlich sind
im Gesetzentwurf Bestimmungen für solche nicht
jagdbaren Vögel erlassen worden, bezüglich bereit
das Reichsgesetz betr. 'den Schutz von Vögeln vom

21. März 1888 im § 5 eine landesgesetzliche Rege¬
lung zuläßt, sofern sie dem jagdbaren Wilde schäd¬
lich sind.

Mehr Silbergeld. Der Bundesrat stimmte
gestern einer Vorlage zu, betreffend die Aus¬
prägung von 60 Millionen Mark in ReichssMer-
münzen.

Die R e i ch s t a'g s k o m m i s s i o n für den
Gesetzentwurf betreffend Kaufmannsgerichte er¬

ledigte in ihrer Sitzung am 4. Februar die vier
ersten Paragraphen der Vorlage. Zu § 1 wurden
die Abänderungsanträge, die vom Abgeordneten
Lattmann sowie von sozialdemokratischer Seite ge¬
stellt waren und die obligatorische ausnahmslose
Errichtung von Kaufmannsgerichten bezweckten,
gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt
und sodann der ganze Paragraph unverändert nach
der Vorlage angenommen. Zu § 2 wurde ein
Antrag, die Grenze der Einwohnerzahl der Ge¬
meinden, für welche ein Kaufmannsgericht errichtet
werden muß, statt auf fünfzigtausend, wie die Vor¬
lage will, auf zwanzigtausend festzusetzen, mit
Mehrheit angenommen. § 3, der die Ausdehnung
der örtlichen Zuständigkeit der Kompetenz der
Landeszentralbehörde zuweist, wurde unverändert
angenommen, ebenso § 4, der Handlungsgehilfen
mit einem Gehalt von über fünftausend Mark der
Anwendung des Gesetzes entzieht. Ein von frei¬
sinniger Seite eingebrachter Antrag, den § 4 zu
streichen, war zuvor abgelehnt worden.

Sozialdemokratische Wahlkriegskassen. Die
monatlichen Übersichten,

>
welche der „Vorwärts“

über den Bestand und die Einnahmen der Partei-
kasse veröffentlicht, geben bei weitem noch nicht er¬

schöpfende Belege über den Reichtum der sozial¬
demokratischen Wahl- und Agitationskassen, die
dank der Opferwilligkeit der „Genossert“ stets ge¬
füllt find und sich niemals zu leeren scheinen.

_

An¬
scheinend verfügen die Sozialdemokraten fast in

jedem Wahlkreise noch über besondere Kassen und
Geldmittel. Welche Höhe diese erreichen, beweist
der Bericht des Agitationskomitees für den 12. und
13. sächsischen Wahlkreis, der in Einnahme und
Ausgabe für das Jahr mit 60 338 Mark belan-
ziert! Und diese große Summe ist hauptsächlich

aus den einzelnen Beiträgen der Gewerkschaften
und organisierten Genossen zusammengekommen.
Über welche Agitationsmittel könnten die bürger¬
lichen Parteien verfügen, wenn deren besser situ¬
ierten Elemente auch nur annähernd die gleiche
Opferwilligkeit zeigten, wie die organisierten „Ge¬
nossen!“

Das Landesökonomie-Kollegrum ist am Dom
nerstag in Berlin zusammengetreten unter demVor-
sitz des Grafen Schwerin-Löwitz. Das Kollegium
beschloß auf Grund des Berichts der Unter¬
kommission, die Regierung zu ersuchen einen abge¬
änderten Gesetzentwurf über die Neugestaltung des
Fideikommißwesens mit tunlichster Beschleunigung
dem Landtage vorlegen zu wollen. Einstimmig an¬

genommen ^wurde ein Antrag, der den Landwirt-
schaftsminister bittet, beim Handelsminister bei
Erlaß einer neuen Ausführungsanweisung zur
Gewerbeordnung dahin zu wirken, daß bei der
Vorprüfung von Konzessionsanträgen für indu¬
strielle Unternehmungen in allen Fällen, in denen
durch den Betrüb einer solchen Anlage Gefahren
für die Vegetation, die Viehhaltung oder Fischerei
durch schädliche Abgase, Dämpfe, Rauch, Staub,
Abwässer und dergleichen entstehen können oder zu
erwarten sind, außer den bisher zur Prüfung her¬
angezogenen Beamten der Baugewerbe, der Sani-
täts- und Bergverwaltung auch sachverständige Ver¬
treter des landwirtschaftlichen Berufs gehört und
in ihrem Votum berücksichtigt werden. Der Ver¬
treter des Handelsministeriums erklärte, daß eher
die Gewerbetreibenden sagen könnten, daß sie nicht
genügend vertreten sind. Jedenfalls könne nicht
zugegeben werden, daß im.gewerblichen Konzessions-
verfayren die'Interessen der Landwirtschaft nicht ge¬
nügend vertreten seien. Ohne Debatte einstimmig
angenommen wurde ein Antrag, der erklärt, daß
eine Abänderung der Verordnung über die Haupt¬
mängel und Gewährsfristen beim Viehhandel un¬

bedingt zu vermeiden ist.
Die Freisinnige Volkspartei hat im Abge¬

ordnetenhause einen Antrag Kopsch-Oeser ein¬
gebracht auf Einbringung einer Vorlage, welche im
Verhältnis zu den seit 1873 erhöhten ANetspreisen
eine Erhöhung des Woynungsgeldzuschusses der
Beamten vorsieht.

Äußerungen des Kaisers über schriststellernde
Offiziere^und den Luxus im Heere teilt die „New-
Yorker Staatsztg.“ mit bei Erwähnung der Ka¬
binettsorder gegen die schriftstellerische Tätigkeit
von Offizieren. Danach soll der Kaiser angeblich
gesagt haben: „Ich wünsche nicht, daß meine Offi¬
ziere mit Tinte und Feder spielen. Bei inaktiven
Offizieren ist es vielleich begreiflich, daß sie als
ältere Herren ihrem jungen Kriegsherrn ratgebend
zur Seite stehen wollen. Ich wünsche dies aber
nicht. Ich will mir meine Ratgeber selbst aus¬

suchen.“ Über den Luxus sagte der Kaiser bei der
gleichen Gelegenheit: „Zch wünsche, daß der Luxus
im Heere eingeschränkt wird. Der Preuße muß
sparsam leben. Der Preuße hat das Beste geleistet,
wenn er hungerte.“

Makedonisches. Die Türkei und Bulgarien
fahren fort, sich gegenseitig anzuschwärzen. Eine
Mitteilung der Pforte an die Botschafter der
Ententemächte berichtet über die von Bulgarien
gemachten großen Bestellungen von Patronen und
rauchlosem Pulver. Die Mitteilung besagt ferner,
daß Bütgarien entgegen den vom Ministerpräsi¬
denten den Großmächten gegebenen Versicherungen
aggressive Absichten für das Frühjahr
hege. — Die „Agence Telegraphique Bulgare“
andererseits erklärt die letzte Mitteilung der Pforte
an die Botschaften der Ententemächte, welche be¬
sagte, daß sieben Kisten Munition und vier Kisten
Bomben von Samokow befördert, daß 5000 Uni¬
formen in Gabrowo angefertigt und in Eski-Zagra
und Kazanlik neue Komitatschis angeworben
worden seien, beruhe auf falschen Berichten. Die
Pforte nehme, erklärt die Agence weiter, derartige
Berichte stets bereitwillig entgegen, um zu ver¬

suchen, einen Aufschub in der Durchführung der
Reformen zu erlangen, welche die Mächte noch vor
dem Frühjahr fordern.

Zeutfchl'anö.
W Berlin, 4. Februar. In der V u d gz

e i -

ko mm iss i o n des Reichstags kam es heute zur
Abstimmung über die Aufbesserung der
Oberstleutnants. Es ging ein Antrag der
Zentrumspartei ein (Spahn, Gröber, Müller-
Fulda, Schmidt, Prinz Arenberg), durch den eine
mittlere Linie Zwischen der Bewilligung der gefor¬
derten Summe und deren wenn auch vorläufigen
Ablehnung bis zur Quinquennatsvorlage gezogen
wird. Die patentierten Oberstleut¬
nants. der Infanterie, des Ingenieur- und
Pionierkorps erhalten danach eine pensionsfähige
Zulage von 1150 Mk, Dieser Vorschlag fand Zu-



ftitrtitumg, während die Etatsforderung und die
gestrige Resolution Kardorff — der Antrag Kar-
dorfs war zu gunsten des Zentrumsantrages zurück¬
gezogen — gegen die Stimmen der Konservativen
und Nationalliberalen abgelehnt wurden. Eine
Petition der Zahlmeister um Aufbesserung
ihrer Gehälter fand ebenfalls sympathische
Aufnahme, indem auch seitens der Mllitärver-
waltung anerkannt wurde, daß die Zahlmeister
mancherlei Verpflichtungen hätten, denen gegen¬
über ihre Einnahmen nicht genügend seien, wes¬
halb man auch nicht anzunehmen brauche, daß eine
Erfüllung ihres Wunsches Folgen für andere Be¬
amtenkategorien nach sich ziehen müßte. Freilich
wurden auch hier Bedenken aus Finanzrücksichten
laut. Morgen wird die Debatte darüber fortgesetzt
werden. — Die Petitionskommission erledigte etwa
30 Petitionen, die ein öffentliches Interesse nicht
besitzen. — Die Wahlprüfungskommifsion erklärte
die Wahl des Mg. Leinenweber (nat.-lib.) 4. Pfalz
für gütig und beschloß, über die Wahl des Abg.
Dietrich (kons.), 3. Potsdam, weitere Erhebungen
anzustellen.

Arrstanö.
Österreich.

Wien, 4. Februar. (Budgetausschuß der
ungarischen Delegation.) In Beantwortung von
Anfragen des Berichterstatters Abg. Dr. Falk er¬
klärt der Minister des Äußeren, Graf von
Goluchowski, es sei richtig, daß seit den
Mürzsteger Beschlüssen bereits vier
Monate verflossen seien, und es möge dies immer¬
hin als eine lange Spanne Zeit erscheinen und viel¬
leicht als, eine verlorene Zeit. Wenn man aber be¬
denke, wie schwer es überhaupt in der Türkei sei,
etwas Neues durchzuführen, mit wie vielen
Schwierigkeiten man da zu kämpfen habe, dann
werde man zugeben, daß die Zeit nicht verloren sei
und daß manches geschehen sei, was einen prak¬
tischen Wert habe. Der Minister legt bezüglich der
Reformaktion besonderen Wert auf die Reorgani^
fcrtion der Gendarmerie, weil dadurch der Be¬
völkerung eine gewisse Beruhigung eingeflößt
werde im Vertrauen darauf, daß die Mächte sich
wirklich mit ihrem Schicksal befassen und daß sie
vor den Gewalttätigkeiten der türkischen Behörden
geschützt werden. Die Reorganisierung der Gen¬
darmerie habe mancherlei Vorarbeiten notwendig
gemacht. Man behaupte, daß die Reformen nicht
durchführbar sein würden. Dies erzeuge Beun¬
ruhigung, und man befürchte daher, daß dies zu
weiteren Komplikationen führen werde. Der Mi¬
nister glaubt, diese Voraussagungen seien nicht be¬
gründet. Wenn die Reformaktion in das praktische
Leben eingeführt sein werde, würde auch die er¬
wartete Beruhigung eintreten. Es sei nicht aus¬
geschlossen, daß der vom Berichterstatter ange¬
nommene Fall eintreten werde, nämlich, daß die
Unruhen im Frühjahr von neuem beginnen. In
diesem Falle sei es sicher, daß Österreich-Ungarn
mit dem russischen Kabinett in dem Entschluß über¬
einstimme, in allen Fragen in engster Fühlung zu
bleiben. Beide Regierungen seien entschlossen, Hand
in Hand vorzugehen. Wie die Dinge sich auch ge¬
stalten könnten, das Wichtigste sei, daß zwischen
Wien und Petersburg das vollste Vertrauen besteht.

Bulgarien.
Sofia, 4. Februar. Aus Anlaß des zehnten

Geburtstages des Thronfolgers Boris sind dem
Fürsten Glückwunschtelegramme von dem deutschen
Kaiser, dem Kaiser von Österreich und dem Kaiser
von Rußland zugegangen.

Serbien.

Belgrad, 4. Februar. Das Kabinett
Gruitsch überreichte heute dem König seine
Demis s i o n, welche dieser annahm. Für nach¬
mittag rst das Präsidium der Skupschtina in den
Konak berufen.

Großbritannien.
London, 3. Februar. Das liberale Mitglied

des Unterhauses für den Wahlkreis Normanton
(Aorffhire) Benjamin Pickard ist gestorben.

London, 4. Februar. Unterhaus. Auf eine
Anfrage erklärt Unterstaatssekretär Percy, hinsicht¬
lich des Standes der russisch-japanischen
Verhandlungen könne er keine Mitteilung
machen. In Beantwortung mehrerer anderer An¬
fragen führt Percy aus, es seien von der britischen

Gindriiike aus Söul.
Ein europäischer Reisender, der in Fusan oder

Tschemulpo landet, begreift kaum, daß Korea eine
so heftige Begehrlichkeit bei anderen Nationen er¬
regt. Als eines der ärmsten und wenigst maleri¬
schen Länder der Erde schildert es der Engländer
Reginald Farrer in einem Artikel, den er im „Ni-
neteenth Century“ veröfsenüicht und der bei der
gegenwärtigen Lage des Landes besondere Beacht¬
ung verdient. Der Anstrich der Zivilisation, den
die Japaner der Stadt gegeben haben, ist nur ganz
oberflächlich. Die Straßen, die Architektur der
Häuser, der Anblick der Läden erinnern an die
meisten der Seestädte dritter und vierter Ordnung
auf den Inseln Nipon oder Kiushiu. Der Schienen¬
weg, der eines Tages zur Landeshauptstadt Söul
führen soll, durchschneidet ein wüstes Land und
endet am Ufer eines kleinen Wasserlaufes. Der
Fluß fließt durch ein sumpfiges Land, in dem man
keinen Baum bemerkt. Dann und wann tauchen
einige schwarze Punkte aus diesem Sumpfe auf, die
Hütten der koreanischen Bauern. Die Bewohner
der Städte sind noch elender. 500 bis 600 Meter
von dem Hafen Fusan liegt die alte Eingeborenen-
stadt, die durch die japanische Zivilisation noch nicht
berührt werden konnte. Es ist eine Anhäufung
elender, mit Stroh bedeckter Erdhütten. Diese primi¬
tiven Wohnstätten haben weder Fußboden noch
Fenster; fünf oder sechs Personen leben in diesen
Höhlen zusammengepfercht, in denen sich kaum einer
bewegen oder atmen kann. Die Unreinlichkeit dieser
Höhlen übertrifft alles, was die menschliche Ein¬
bildungskraft träumen kann. Vergebens würde
man auf dem ganzen Erdball widrigere und ekel¬
haftere Wohnstätten als die der Koreaner suchen.
Nicht fern von diesen schrecklichen Hohlen bezeugen
die Ruinen von Palästen und die Mauern einer ver¬
lassenen Stabt, baß dieses^jetzt in so liefe Not ge-

Regierung der russischen Regierung häufig Vor¬
stellungen gemacht bezüglich des Aufschubes der
Räumung der Mandschurei. Die eng¬
lische Regierung habe erfahren, daß die Russen eine
Anzahl Seezollbeamte von der Verwaltung der
chinesischen Zölle in Niutschwang abgesetzt und sie
durch russische Beamte ersetzt hätten. Es seien des¬
halb der russischen Regier»ng Vorhaltungen ge¬
macht worden. Es seien ferner Mitteilungen
zwischen der russischen und englischen Regierung
bezüglich der Expedition nach Tibet vor deren M-
gange ausgetauscht worden. Hierüber werde binnen
kurzem ein Blaubuch veröffentlicht werden. Der
Staatssekretär für Indien, Brodrick, erklärt in Be¬
antwortung einer Anfrage, die sich auf denselben
Gegenstand bezog, der Zweck der Expedition sei
nicht, irgend einen TeÜ des tibetanischen Gebiets zu
annektieren, sondern die Wiederkehr von Schwierig¬
keiten, die sich aus der Haltung der tibetanischen
Regierung bezüglich der Konvention von 1890 er¬

geben, zu verhindern. Merere Redner besprechen
die Lage in Macedo nien. Unterstaats¬
sekretär Percy erwidert, die Regierung werde das
Äußerste tun, um die Durchführung der Reformen
zu fördern. W,enn die Regierung jetzt nicht eine
Entscheidung verlange, so habe das darin seinen
Grund, daß sie die Solidarität der europäischen
Mächte zu betonen wünsche und abgeneigt sei, ein
Scheitern des Reformprogramms zuzulassen.
Wenn letzteres mißlänge, so müßte dies ein unsag¬
bares Leiden für die christliche Bevölkerung Ma-
cedoniens zur Folge haben. Die Regierung wünsche
der türkischen Regierung nicht einen Vorwand zu
liefern, um als Entschuldigung für ihr Wider¬
streben bei der Anwendung des Reformprogramms
vorbringen zu können, daß alle von ihr gemachten
Zugeständnisse nur das Vorspiel weiterer For¬
derungen sein würden. Der Gegenstand wird so¬
dann verlassen.

Portsmouth, 4. Februar. In Anwesenheit
des Herzogs von Connaught lief heute das neue

Schlachtschiff New Zealand, das bei 16 350 Tonnen
Dep'lazement eine Geschwindigkeit von 18% Knoten
entwickeln soll, von Stapel.

vom Hererofelftrug.
Der Kommandant S. M. S. „Habicht“ meldet

aus Swakopmund, 4. d. Mts.: Gestern ist die
Kompagnie Franke auf Omaruru abmarschiert.
Heute geht das „Habicht“-Korps zur Sicherung der
Bahnlinie gegen Okahandja. Der Transport
Winkler ist nach Karibib unterwegs, später Gobabis
und Sperrung der Grenze.

.
Unsere Vermutung, daß die Kompagnie Franke

(nicht Frenkel, wie es gestern hieß) ein Teil der
Leutweinschen Schutztruppe ist, die von Süden her
angerückt gekommen ist, hat sich bestätigt. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt zur Erläuterung der
letzten Meldungen:

Die von Oberleutnant Franke geführte Kom¬
pagnie, welche Windhuk und am 27. Januar das
16 Stunden weiter nördlich gelegene Okahandja
enffetzt hat, ist die 2. Kompagnie der Schutztrupve,
deren Standquartier Omaruru ist und die gegen
die Bondelzwarts südlich abgerückt war. Der zu
1675 Meter Höhe aufsteigende Kaiser Wilhelms-
Berg, auf dem das Hauptlager der Herero erstürmt
wurde, liegt im Osten von Qkahandja, von dieser
Siedelung durch einen Nebenfluß des Swakop, den
Schmelenshoop-River, getrennt. Die „Otjisangati-
Berge“ sind wohl die Höhenzüge bei der etwa 15
Kilometer nordöstlich von Okahandja gelegenen
Siedelung Otjisangati, wo auch R. Kux, wohl der
Bruder des bei Okahandja gefallenen Landwirts
Georg, Kux, eine Farm besitzt. Im Distriktsort
Gobabis, der seit dem 16. Januar belagert wird,
lag ein Detachement der Schutztruppe, das in dem
ehemaligen Missionshause untergebracht war. Der
Ort, um den herum die den Herero verwandten
Ovambandjeru wohnen, liegt etwa 200 Kilometer
östlich (in Luftlinie) von Windhuk auf dem Rücken
einer vom Nosobtal mäßig ansteigenden Erhebung,
etwa 800 Meter vom Nosob entfernt. Der Ort
Gobabis zählte nach den letzten Ängaben 41, der
ganze Bezirk 89 weiße Einwohner, darunter 5
Frauen, 86 davon waren Deutsche, 3 Buren.

Hamburg, 4. Februar. Der Dampfer „Lucie
Woermann“, der Sonnabend mit einem weiteren
Truppentransport für Deutsch-Südwestafrika, dem
Obersten Dürr und einem Stab von 9 Offizieren
in See geht, wird auch 16 für die Offiziere be¬
stimmte Pferde mitnehmen, für welche auf dem
Achterdeck des Schiffes starke Stallungen einge¬

fallene Land seine Zeit der Pracht gehabt hat. Be¬
tritt man Korea von Fusan aus, so macht es den
Eindruck der Wüste, aber eine noch düsterere Emp¬
findung hat der Reisende, der in Tschemulpo landet
und mit der Eisenbahn nach Söul fährt. Die Bahn
durchschneidet ein Land- das wie ein endloses Toten-
feld aussieht. Es ist das Land der Toten. Tausende
und tausende kleiner, mit Rasen bedeckter Hügel be¬
zeugen, daß die Koreaner seit mehreren Jahrhun¬
derten nach ihrem Ableben in diese Totenstadt ge¬
bracht worden sind, die sich endlos um die Hcntpt-
stadt erstreckt. Die Achtung, die die Schüler Budd¬
has für vergangene Geschlechter hegen, erlaubt ihnen
nicht, menschliche Gebeine aus ihren ersten Ruhe¬
stätten zu entfernen, und jeden Tag kommen Reihen
frisch gehöhlter Gräber in dieser ungeheuren Toten¬
ebene hinzu.

Söul, die Hauptstadt Koreas, ist ein Dorf mit
200 000 Einwohnern, in dem die Gewohnheiten der
Unreinlichkeit mit Erfolg dem Eindringen mate¬
rieller Fortschritte der abendländischen Kultur
widerstehen. Unbedeckte Gossen fließen inmitten des
öffentlichen Weges, große Kloaken erstrecken sich in
der Mitte der besuchtesten Plätze, und Bei einem
etwas reichlichen Regenfall verwandeln sich die meist
ungepflasterten Straßen in ungangbare Sümpfe.
Am Rande dieser Moräste, in denen die zur Er¬
haltung, vollkommener Reinlichkeit bestimmten Ge^
Wässer infolge einer schlecht unterhaltenen Kanali-
sation nur dazu dienen, das ganze Jahr eine
Schlammschicht von einer fast unveränderten Tiefe
zu erhalten, erheben sich majestätische Gebäude. Die
katholische Kathedrale aus roten Ziegeln ist kein
Wunder der Architektur, zeichnet sich aber durch die
Geräumigkeit ihrer Größenverhältnisse aus. Die
Gebäude, in denen die diplomatischen Vertreter re¬
sidieren, sind fast alle äußerlich prächtig, um dem
Kaiser J-Höng, einen hohen Begriff von den Mäch¬
ten zu geben- deren Vertreter bei ihm akkreditiert
sind. Straßenbahnen verkehren in diesen in t

richtet sind. Der Dampfer nimmt ferner zur Er.
gänzung der artilleristischen Ausrüstung mehrere
Geschütze sowie zur Wiederherstellung bezw. Er¬
gänzung der. Eisenbahn in Südwestafrika vier
Zwillingslokomotiven nebst Tendern an Bord.

Berlin, 5. Februar. (Dra h tmeld un g.)
Die „Kolonial-Zeitschrift“ erhielt folgendes Privat¬
telegramm aus Windhuk: Weitere O p f e r

des Aufstand es in Südwestafrika sind der
Bruder des Kaufmanns Kurpisz in Schild-
berg bei Posen, Dames und Blohm in Bremen.
Wahrscheinlich getötet Hoegner, Watermeyer,
Müllendorf^ Gerber, Viereck, Alisch, v. Falken-
hausen mit Frau und zwei Kindern. Schwer ver¬
wundet Finster und Feldmann.

Verbreche» traft |(«glädiefKlle.
über ein schweres Unwetter in England, dessen

Auftreten wir schon gestern kurz meldeten, wird
ausführlicher berichtet:

London, 4. Februar. Ein Unwetter, das von

außergewöhnlich hohem Wasserstande begleitet war,
hat gestern das südliche England und die Themse¬
mündung heimgesucht. Beträchtlicher Schaden wird
von den Scilly-Jnseln und aus Cornwall gemeldet.
Die tiefliegenden Stadtteile von Portsmouth sind
überflutet. Der Straßenbahnverkehr stockt.
In Plymouth haben schwere Seen die Dächer der
am Strande liegenden kleinen Landhäuser fort¬
gefegt. Der Deich ist untergraben, während im
Wellenbrecher eine 20Ö Fuß breite Lücke klafft. In
Hastings wurden aus dem Wellenbrecher gewaltige
Cementblöcke herausgerissen und wie Spreu auf
dem Strande zerstreut. In London selbst ist die
The m s e zu ungewöhnlicher Höhe a n g e s ch w o l-
l e n. Die anstoßenden Wohnhäuser und Geschäfts¬
räume sind überflutet. In der Umgebung sind
Tausende von Morgen Land überschwemmt,
und gleichen einem großen See. Die Themse hat
ihren höchsten Stand Jett dem November 1901 er¬

reicht. Auch in Kent ist das Land meilenweit unter
Wasser gesetzt, da infolge andauernder Regenfälle
die Flüsse über die Ufer getreten sind. Wie Daily
Mail meldet, wurden in Jersey nach dem Unwetter
mehrere E r d st ö tz e verspürt.

Kunst traft Wissenschaft.
Ein schwimmendes Theater. Eins der inter¬

essantesten Theater, die es gibt, ist in einem Schiffe
untergebracht und schwimmt auf dem Ohio, Illinois
und Mississippi. Es faßt 1000 Personen, hat Logen
für die Elite und eine Galerie für das Orchester.
Das Schiff ist außerdem groß genug, daß mgn
Zahlreiche Schlafzimmer für die Schauspieler, die
Schiffsbesatzung und alle Leute, die Bet dem Theater
oder auf dem Schiff beschäftigt sind, hat einrichten
können. Die ganze Truppe besteht aus 40 Per¬
sonen. Auf dem Dampfer, der das schwimmende
Theater bugsiert, ist außer den Kesseln und Ma¬
schinen eine vollständige elektrische Lichtanlage, eine
Küche und ein Eßzimmer eingerichtet. Angesichts
der Tatsache, daß der lange Wasserweg das schwim¬
mende Theater in wärmere Teile des Südens
führen kann, schließt die Saison für die Vorstel¬
lungen erst spät im südlichen Winter. Der ganze
Weg umfaßt 2500 Meilen. Das Schiff fährt von
Pittsburg ab und besucht die Städte der Kohlen¬
bergleute und Stahlarbeiter am Monongahela.
Dann kehrt es zurück und fährt den Ohio hinunter
zu dem Kanawha, von dort nach Kairo und den
Illinois herauf nach La Salle. Nachdem es den
Mississippi zurückgefahren ist, macht es sich lang¬
sam auf den Weg in der Richtung nach New-
Orleans. Die Idee des schwimmenden Theaters
ist nicht ganz neu, aber die Ausdehnung, die dieser
Gedanke hier gefunden hat und die Tatsache, daß
nicht Vaudevilles, sondern Dramen gespielt wer¬
den, sind besonders beachtenswert. In dieser
Saison hat man den „Faust“ aufgeführt. Auf
dem Wege, den das schwimmende Theater ninrmt,
liegen die Städte oft nur 10 bis 16 Meilen von
einander entfernt. Daher sind die Fahrten des
Schiffes und der Gesellschaft nicht lang. Auf dem
Oberdeck des Dampfers befindet sich eine Art Orgel
mit Dampfpfeifen. Lange bevor das Theater die
Stadt erreicht, in der es spielen will, hört man die
Töne dieses Instruments. Die unbeschäftigte Be¬
völkerung der Flußstädte versammelt sich sofort
auf dem Kai. Wenn der Dampfer sich auf einige

Sümpfe verwandelten Straßen und fahren so
schnell, daß sie jeden Tag Kinder überfahren, aber
dre Bevölkerung Söuls regt sich über diese Zahllosen
Opfer europäischer Kultur nicht weiter auf.

„Der Charakter des Koreaners ist ein Rätsel“,
meint ein englischer Reisender, der die Völker im
äußersten Osten gründlich kennt. „Es ist eine Rasse,
dre dem Leben und dem Tode mit derselben Ruhe
des Unbeteiligten trotzt. Sie läßt sich . Zu ihrem
Schicksal führen, wie die Rinder zur Schlachtbank.
Daher haben die benachbarten Völker sie auch immer
wie ein menschliches Tier behandelt, das das Ge¬
fühl seiner Niedrigkeit und Sklaverei nicht haben
kann. Dabei fehlt es dem Koreaner nicht an Mut.
Im Gegentell, er fängt mit Vergnügen aus beit
nichtigsten Gründen einen Zweikampf mit Stein-
würfen an. Aber dieser große und kräftige Ge¬
fährte, der sich nicht fürchtet, mit feinesgleisn einen
erbitterten Kampf hervorzurufen, in dem beide
Gegner ihr Leben wagen, wird sich passiv mit Fuß¬
tritten und Faustschlägen von einem ganz kleinen
Japaner überwältigen lassen,. der eine Fußbank
nötig hat, um bis zu den Ohren seines Opfers zu
gelangen.“ Der Artikel Farrers wirft ein lebhaftes
Licht auf einige wenig bekannte Seiten der orientali¬
schen Frage. Wenn man die Koreaner nicht zwingt,
auf ihren monumentalen Hut und ihren Mignon
zu verzichten, der ein wirkliches Kunstwerk ist, wer¬
den sie sich in ihr Geschick ergeben. .

Sie werden nicht
die Waffen zu gunsten Rußlands ergreifen, obgleich
das einzige, lebhaftere Gefühl im gründe ihres Her¬
zens der Haß gegen die Japaner ist. Sie werden
der Regierung des Mikado niemals die Rolle ver¬
zeihen, die sein Vertreter in dem Drama im Oktober
1896 gespielt hat, in dem eine allgemein als guter
Genius von ihrem Volke verehrte Kaiserin ums
Leben gekommen ist.

hundert Fuß dem Dock nähert, wird die Orgel zum
Schweigen gebracht, und ein Blasorchester spielt
ein bekanntes Lied. Die Menge auf dem, Kai wird
immer größer. Viele warten auf die erste Gelegen¬
heit, sich reservierte Plätze zu sichern. Wenn das
Boot den Kai berührt, machen die Matrosen, von
denen sich einige später in Schauspieler verwandeln,
das Schiff fest und legen die Laufplanke an. Die
Szenerie wird arrangiert und das Orchester probt,
toäBpend der Koch in der Küche das nächste Mahl
bereitet. Die Leute kommen an Bord und wählen
Plätze. Abends wird das Theater glänzend elek¬
trisch beleuchtet, und Scheinwerfer erleuchten die
Umgebung. Die Vorstellung dauert etwa drei
Stunden.

Knute Chronik.
— Frankfurt a. M., 4. Februar. Tie

Herren Emil und Dr. Karl Sulzbach überwiesen
zur Erinnerung an ihren verstorbenen Vater der
Handelskammer 100 000 Mark zur Errichtung
eines Rudolf Sulzbach-Unterstütznnqs-
f o n d s.

—H eidelberg, 4. Februar. Nach dem
Genuß von Fleisch- und Wurst-
w a r e n Bet festlichen Veranstaltungen in einigen
hiesigen Gasihofen am Sonnabend und Sonntag
sind eine große Anzahl Personen, man spricht von
etwa 60, an Magen- und Darmkatarrh, verbunden
mit Fiebererscheinungen, zum Teil e r n ft I ich e r=
krankt. Die Fälle verlaufen bis jetzt im ganzen
gutartig.

— Halifax (Neu-Schotlland), 4. M
Brttar. Ein nach Boston und Montreal bestimmter
ÄÄ^onialer E i s e n b a h n z u g erlitt ungefähr
40 Mellen von hier einen Unfall, bei dem 2 Per¬
sonen getötet und 20 Personen verletzt wurden,
darunter einige lebensgefährlich.

— S p a r t a nis ch e M ü tt er inIapan.
Uber die Stellungnahme der Japanerinnen tn
Kriegszeiten machte ein Attachee der japanischen
Gesandtschaft in London sehr interessante Aus¬
führungen. „Die japanische Mutter ist tapfer und
aufopfernd in Kriegszeiten,“ sagte er. „Sie fühlt
ganz so wie die Spartanerin und sagt: Kehre sieg¬
reich zurück, mein tapferer Sohn, oder garnicht!
Der Einfluß der Mutter ist während des ganzen
Lebens ihres Sohnes groß —- während eines
Krieges aber kann er garnicht hoch genug einge¬
schätzt werden. Sie ist eine der liebevollsten Mütter
der Welt; zugleich ist sie aber vor allem eine
Patriotin. Sie wird ihren Sohn dem Wohle des
Landes opfern. Dasselbe läßt sich von ihr als
Gattin sagen. Nach dem letzten Kriege wurden
die Namen einiger Männer, die sich als Soldaten
schlecht geführt hatten, in den Zeitungen ver¬
öffentlicht.

_
Ihre armen Frauen konnten die

Schande, die damit auf sie gekommen war, nicht er¬
tragen, und ich weiß von fünf Fällen, in denen
Frauen deshalb Selbstmord begingen. Das ist sehr
töricht nach europäischen Begriffen; aber die Men¬
schen des Ostens bewunderten die Tat dieser Frauen
sehr. Wenn die Japanerinnen ihre Männer zur
Tapferkeit angefeuert haben, so folgen sie ihm attch
und tun ihr Möglichstes, um die Verwundeten zu
bedienen und zu Pflegen, Japan hat bereits
während vieler Jahre eine organisierte Gesellschaft
von Ärzten und Pflegerinnen gehabt, um den Ver¬
wundeten beider Parteien des Schlachtfeldes zu
Helsen. Baron Hashimoto, der Präsident dieser Ge¬
sellschaft, besuchte die dritte Genfer Konferenz. Da¬
rauf wurde die Gesellschaft neu organisiert und
wurde die „Gesellschaft vom Roten Kreuz von Ja¬
pan“. Ein wichtiger Zweig dieser Gesellschaft ist
das Damenkomitee, das sich aus den höchsten Gesell¬
schaftsklassen Japans rekrutiert. Diese Damen
stellen natürlich ihren Dienst zur Verfügung, und
die Kaiserin ist ihre Patronin. Alle großen Damen
Japans gehören entweder zum Zentral- oder einem
Lokalkomitee: die Prinzessinnen, die Frauen der
Staatsminister und der hohen Notabilitäten; es fit
tatsächlich eine gesellschaftliche Auszeichnung, zum
Damenkomitee des Roten Kreuzes zu gehören. Die
Gesellschaft vom Roten Kreuz erhält ihre Befehle
von den Kriegsministern und den Häuptern der
Marine- und Militärab.teilungen. Die Gesellschaft
kommt einmal im Jahr in Tokio zusammen, um sich
mit der Regierung gemeinschaftlich zu beraten. Art-
weisungen entgegenzunehmen und ihre Meinungen
auszutauschen. In Kriegszeiten bleiben die Frauen
Japans in den Hospitälern der Operationsbasis
und überlassen die Pflege aus dem Felde selbst den
Pflegern. Die Vicomtesse Hayashi, die Frau des
japanischen Gesandten in England, zeichnete sich,
mit der Kaiserin von Japan, am meisten durch ihre
Bemühungen während des Krieges mit China aus.
Sie bediente selbst die Verwundeten und verfertigt
vieles Verbandszeug. Das Anfertigen von Ver¬
bandzeug bildet einen wichtigen Teil der Arbeit des
Komitees. Die Kaiserin hat außer daß sie Verbands¬
zeug und andere Handarbeit für die Truppen
machte, die Herzen der Soldaten dadurch erfreut,
daß sie einige ihrer Arbeiten in den Regiments¬
farben ausführte. Wenn die Kaiserin anführt“,
schloß dtr Attachee, „folgen ihr alle Frauen Ja¬
pans.“

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 5. Februar,

ab nds 4 Uhr 30 Mnuiteil. — Sonnabend, 6. Februar.
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hgilptgottesdienst 10 Uhr,
Miucha 3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 24 Minuten.
An den Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Minuten
abends 4 Uhr 30 Minuten.

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaNLudirektion.
Berlin. 4. Februar 1904.

Fleisch p. Vü kg
Rindfleisch. . . 58-.6Z
Kalbfleisch . . . 78-82
Hammelfleisch. . 61- 65

Schweinefleisch . 44-47
Wild p. Va kg

Rotwild . . . 0,35-0,43
Damwild . . . 0,30-0,43
Wildschweine. . 0,20-0,3<
Hasen p. St. . . 3,40-3,60
Geschlacht. Geftiizel
Hühner alte. v. St. 1.50 -3.50

VnI)nerj»lnge,p.St.
Tauben ft. St. .

Entert j. p. St. .

Ganse j. ft. St. .

Puten ft. 7a kg.
Eier.

Land-, ft. Schock.
Kisten-, ft. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha bo. .

0,60—1,40
0,50—0,70
1.50- 2,20

0,58-0,70

3.50-3,90
3,45-3,80

109 — 112
107 — 109



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 5. Februar.

* Personalien von der Eisenbahn. Ernannt:
Der geprüfte Lokomotivheizer Karl Krienke in Ino-
wrazlaw zum königlichen Lokomotivführer ab
1. Februar d. I. Versetzt: Stationsvorsteher zwei¬
ter Klasse Bruno Trilling von Thorn H. nach Fi-
lehne 91, Stationsvorsteher 2. Klasse Max Trilling
von Friedeberg nach Bromberg, Stationsassistent
Becker von Küftrin-V. nach Friedeberg
Güterexpedient Ritzrow von Thorn H. nach Driesen-
Nordamm, Güterexpedient Bredtschneider von
Driesen-Vordamm nach BromLerg, Güterexpedient
Hensel von Küstrin-Vorftadt nach Arnswalde, Sta¬
tionsvorsteher 2. Klasse Heinz von Ottlotschin nach
Schönlanke, Stationsassistent Lange von Gnesen
nach Küstrin-Vorstadt, Stationsverwalter Szcze-
panski von Argenau nach Thorn H.. Verliehen
wurde: Der Königliche Kronenorden 4. Klasse dem
Betriebssekretär Pistorius in Bromberg, das Allge¬
meine Ehrenzeichen dem Bahnwärter Rudolph in
Gr. Lubs, Kreis Filehne, aus Anlaß der Versetzung
der Genannten in den Ruhestand.

f. Der Eiscnbahnverein, dem bekanntlich die
hiesigen Beamten und Arbeiter der Staatsbabn
vollzählig angehören, beging in festlicher Weise
gestern in Patzers Välen die Feier des Kai-
sersgeburtstages unter überaus starker
Teilnahme. Die Festordnung war sehr reichhaltig
und gediegen und umschloß in ihrem weiten Rah¬
men so zahlreiche Vorträge uird Aufführungen aller
Art, daß nur einzelnes herausgehoben werden kann.
Nach zwei Konzertstücken hielt der Vorsitzende des
Vereins, Eisenbahndirektor V o ß k ö h l e r, eine
längere Begrüßungsansprache, worauf durch den
Werkstättengesangverein zwei Chöre zum Vortrag
kamen. Alsdann hielt Eisenbahndirektionspräsi-
deut Schulze-Nickel die Festrede und
brachte das Kaiserhoch aus. Während desselben
hob sich der Vorhang auf der Bühne und enthüllte
ein malerisches lebendes Bild „Huldigung vor dem
Kaiser“, woran sich das erste allgemeine Lied
„Deutschland, Deutschland über alles“ anschloß. Den
ersten Teil beendete sodann eine Patriotische Dekla¬
mation. Im weiteren Verlauf folgten sodann
Konzertstücke, Einzelgesänge, Chöre, allgemeine
Lieder und humoristische Vorträge, darunter auch
solche in ostpreutzischer Mundart (nach Robert Jo¬
hannes) und dann kam die zweiaktige Operette
„Des Meisters Geburtstag“ von Schar-
lauck zur Aufführung und erntete lebhaften Beifall.
Ein großes „Keulenschwingen mit elektrisch erleuch¬
teten Keulen“, eine ganz neue „Nummer“, und der
Preußenmarsch schlossen den schön und amüsant ver¬

laufenen Festabend ab, der, wie erwähnt, alle
Klassen der Beamten- und Arbeiterschaft der Staats-
bahn wieder einmal vereint hatte.

f. Eine Kaisersgeburtstagsfeier begingen vor¬

gestern die Beamten und Arbeite r der K a -

n al i nsp e k ti o n und des Wasserbauamts im
Etablissement der 5. Schleuse (Rasmus). Nachdem
Flößereikontrolleur Schendel die zahlreich Erschie¬
nenen begrüßt hatte, folgten zunächst einige Kon¬
zertvorträge, worauf Wasserbauinspektor Baurgt
Allendor f die Festrede hielt, die in ein Hoch
auf den Kaiser ausklang. Alsdann folgten wjeder
Musikstücke, Vorträge, KuplLts und Aufführung
eines flotten Einakters, alles unter starkem Beifall
des Auditoriums, und zum Schluß fesselte der Tanz
die Teilnehmer noch mehrere Stunden.

f. Ein eigenartiger „nationalpolnischer Brief¬
bogen“ wird uns von einem Freunde unseres Blat¬
tes zur Ansicht übersandt mit dem Bemerken, daß
seinerzeit, d. h. im Jahre 1848, solche und ähnliche
Briefbogen hier und anderenorts in der Provinz
anstandslos verkauft wurden. In der linken oberen
Ecke der ersten Seite sehen wir ein kleines buntfar¬
biges Bildchen, einen der berüchtigten „Sensenmän¬
ner“ auf grüner Wiese darstellend, in der rechten
Hand die Sense als Waffe, in der linken eine rote
Fahne mit dem weißen polnischen Adler, im Gürtel
eine „streitbare Axt“. Den Hintergrund des in pol¬
nischem Kostüm dastehenden Sensenmannes bildet
eine Hügelkette, über der sich in grellgelber Farbe
die Sonne zum Ausgang rüstet. Wenn man er¬

wägt, daß jene Briefbogen in der Zeit der polnischen
Insurrektion verkauft werden durften, ohne daß
man auf den Gedanken kam, eine „Druckschrift auf¬
reizenden Inhalts“ vor sich zu haben, so ergibt sich
ein kleines Charakteristikum für den Grad damali¬
ger Duldsamkeit in nationaler Richtung.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt vorgestern
hier eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Reg.-Rat
Dr. v. Gottschall, als Beisitzer nahmen teil Guts¬
besitzer Bösche-Jnowrazlaw, Gutsbesitzer Büttner-
Seemühle, Arbeiter Ganske-Ostrowke und Arbeiter
Gerlach-Weißenhöhe. Es kamen 19 Unfallsachen
der Posenschen landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬
schaft zur Verhandlung. 9 Berufungen wurden
als unbegründet zurückgewiesen. Der Wirtschafterin
Emilie Milde in Nieder-Strelitz wurde eine 20proz.
Unfallrente von jährlich 40 Mk., der Kätnerwitwe
Friederike Schröder in Netzort eine Unfallrente von
10 Prozent im Iahresbetvage von 12,22 Mk. zuge¬
sprochen. In drei Fällen wurde die Rente herab¬
gesetzt bezw. entzogen, in einem Falle der Antrag
auf Medergewährung der Rente zurückgewiesen.

f Besitzveränderung. Zur Aufteilung hat das
Landwirtschaftliche Ansiedelungsbureau des Herrn
Moritz Friedländer das Semerausche Besitztum zu
Gogolin bei Crone a. Br. mit 140 Hektar ange¬
kauft. Hiervon ist bereits die Hoflage mit ca. 60
Hektar aufgeteilt. Der Rest wird am 16. d. Mts.
verkauft werden. Ferner ist von demselben Bureau,
ebenfalls zu Aufteilungszwecken, das Draegersche
Mühlengut zu Winiec, 235 Morgen groß, ange¬
kauft worden.

* Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am Sonntag, 14. d. Mts. bei Patzer einen humo¬
ristischen Faschingsabend. (Siehe Anzeige.)

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend
(Vorstellung zu kleinen. Preisen, auf vielfaches Ver¬
langen) „Der Strom“, Schauspiel in 3 Akten
von Max Halbe. Sonntag „Münchener
K i n d' l n“, Lustspiel tn 4 Akten von Heinrich Sty.
bitzer. Montag keine Vorstellung. Dienstag
(6. Aufführung im Zyklus historischer Lustspiele)
„Mir and alittet“, Lustspiel von Goldoni.
Hierauf „Diener zweier Herren“, Possen-
spiel von Goldoni.
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Wetters recht gut besucht. Es wird nur noch eines
dieser Konzerte in dieser Saison, und zwar am

11. d. Mts. stattfinden.
* Einquartierung. Beim Infanterieregiment

Nr. 14 werden in der Zeit vom 18. bis Ende
dieses Mts. 260 Mann des Beurlaubtenstandes zu
einer 14tägigen Übung eingezogen. Eine gleiche
Anzahl aktiver Mannschaften wird in der Bren-
kenhoff-, Garten-, Ritter-, Friedrich-Wilhelm-,
Kroner- und Karlstraße Bürgerquartiere beziehen.

Schotten, 3. Februar. (Ei n schwerer
Unglücks fall) hat sich vor einigen Tagen in
Langendorf ereignet. Dort spielten die Kinder des
Besitzers Marlewski auf dem Hofe. Ein Pferd riß
sich im Stalle los und raste unter die spielenden
Kinder. Hierbei wurde der 7jährige Sohn des Be¬
sitzers vom Pferde so stark an den Kopf geschlagen,
daß er sofort starb. (P. Z.)

s Jnowrazlaw, 4. Februar. („Polnischer
Adelsball“. Silberne Hochzeit.)- In
Basts Hotel wurde gestern ein „polnischer Adels¬
ball“ abgehalten, zu dem insbesondere auch Teil¬
nehmer von jenseits der Grenze erschienen waren.
Einer der Herren, der wohl dem Sekt etwas stark
Zugesprochen hatte, befleißigte sich auf der Straße
eines so t—adellosen Verhaltens, daß ein Polizist
zu feiner Verhaftung schreiten wollte, der sich der
Herr Graf durch die Flucht entzog. — Das Fest der
silbernen Hochzeit beging gestern der Kaufmann M.
Pinschewer mit seiner Gattin.

Suiit, 3. Februar. (Vom Unglück schwer
verfolgt.) Das neue Jahr hat einem Arbeiter
aus Pniewo viel Trauer gebracht. Der bedauerns¬
werte Mann ist am 1, Januar dorthin zugezogen.
Schon am 7. starb ihm ein 6 Tage altes Kind. Am
12. entriß ihm der Tod seine Ehefrau, der am 14.
feine 9 Jahre alte Tochter folgte. Am 22. starb
seine Schwiegermutter und am 27. entschlief eine
7 Jahre alte Tochter. Wie verlautet, soll jetzt sein
letztes Kind im Sterben liegen. Die Ursache soll
Tiphtheritis gewesen sein.

x. Janowitz, 4. Fehruar. (Die Kautzsche
Millionenerbschaft) ist bekanntlich' vor

kurzem gerichtlich verteilt worden. Von den Erben
wohnen auch hier vier Geschwister, Kinder der in
Labischin wohnenden Witwe Switalski. Die Witwe,
welcher ein Drittel der Hinterlassenschaft zufällt,
hat zu gunsten der hier wohnenden vier Kinder auf
die Erbschaft verzichtet. (?) Einer von diesen Erben,
der Sattlermeister Switalski, der in anbetracht der
großen Erbschaft im Frühjahr v. I. sein Geschäft
schon auflöste und dann bis heute Pergebens daraus
wartete, sing dann wieder von neuem an. Heute
ist er schlauer: denn er gedenkt sein Geschäft erst
dann aufzugeben, wenn er das Geld in der Tasche
hat.

Schneidemühl, 4. Februar. (S a n i t ä t s -

Kolonnentag.) Der Oberprästdent hat be¬
stimmt, daß der diesjährigeKolonnentag in Gemein¬
schaft mit der Versammlung des Verbandes der
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz, der bekannt¬
lich in Schneidemühl abgehalten wird, am 5. Juni
stattfinden soll.

Posen, 4. Februar. (Einen neuen

„G e s ch ä f t s e r w e r b“) ersann und pflegte hier
seit einiger Zeit eine „Gesellschaft mit am liebsten
ausgeschlossener Haftung“, welche anscheinend zabl-
reiche Mitglieder zählte, die licht- und arbeitsscheu,
auf Kosten anderer gemütlich leben wollten. Ge?
meinsamer „Zweck des Unternehmens“ war der
Einkauf von Hasenfellen — ohne Geld. Die ein-
3 einen Mitglieder sprachen in den Küchen vor, ob
vielleicht Hasenfelle“ zu haben seien. Bejahenden?
falls ließen sich die Gauner, so berichtet das „Pos.
Tagebl.“, die Felle zeigen, besahen sich diese an¬

scheinend eingehend und benutzten dann einen
günstigen Augenblick, um unter Mtnahme der
Felle auszurücken. Auch gestern wieder widmete
sich hie Bande ihrer geschäftlichen Tätigkeit, doch
zwei ihrer Angehörigen hatten Pech: sie wurden
verhaftet.

Marienburg, 3. Februar. (Ein falsches
20 Markstück) wurde heute Mittag in der Kasse
des KaufmannsFereth vorgefunden und der hiesigen
Polizei übergeben. Dieses Geldstück ist von einer
unbekannten Person, die für 50 Pfennige Einkäufe
machte, dort abgegeben. Jedenfalls rührt es auch
von dem bereits verhafteten Lettau her.

Dirschau, 3. Februar. (Herabsetzung
der Steuern.) Es wird beabsichtigt, in
diesem Etatsjahr die Zuschläge zur Einkommen¬
steuer* von bisher 300 Prozent auf 290 Prozent und
die Realsteuern von bisher 235 Prozent auf 220
Prozent herabzusetzen.

Thorn, 4. Februar. (Der Eisbrecki-
d a m p f e r „Weichse!“,) welcher für den Eis?
bruchdienft nur noch in beschranktem Maße ver¬
wendbar ist. soll durch einen neuen Dampfer ersetzt
werden, dessen Kosten auf 160 000 Mark veran¬
schlagt sind. Im ganzen stehen der Weichsel-Strom¬
bauverwaltung acht Eisbrechdampfer zur Ver¬
fügung.

Rastenburg Ostpr., 3. Februar. (Schne e-

treiben.) Gestern stellte sich hier ein derartiges
Schneetreiben ein, daß die Sensburger Kleinbahn-
strecke stellenweise stark verweht war und der Be¬
trieb eingestellt werden mußte. Heute
mußte die Strecke mit dem Schneepflug geräumt
werden. Der Betrieb konnte heute Abend aufge¬
nommen werden.

Gerichtssrml.
München, 4. Februar. „Gralsrauv.“ Vyr

dem Amtsgericht München I erfolgte heute die Ver¬
handlung der Privatbeleidigungsklage des Theater¬
direktors. Eonried in Newyork gegen den Schrift¬
steller Dr. Conrad und den verantwortlichen Re¬
dakteur der Wochenzeitschrift Freistatt Mols
Dannegger wegen eines von Conrad verfaßten
Artikels „Gralsraub“. Der Artikel bekämpfte
Conrieds Unternehmen der Aufführung des Par-
sifal in Newyork als literarisches Piratentum.
Beide Angeklagte wurden zu je 200 Mark Geld¬
strafe bezw. im Unvermögensfalle zu 20 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt.

Rom, 4. Februar. Vor dem als Staats-
gerichtshof zusammengetretenen Senat Begann
heute der P r o z e ß gegen den Senator und Pro¬
fessor der Chirurgie Antonio d'Antona, der beschul¬
digt ist, bei der Operation eines gewissen Paolo

Jannarino in der Klinik in Neapel einen Charpie-
bausch in der geöffneten Leibeshöhle gelassen und
dadurch den Tod des Operierten veranlaßt zu
haben. Nach der Vernehmung des Angeklagten
und einiger Zeugen wurde die Verhandlung auf
morgen vertagt.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 5. Februar. Bei den Majestäten fand

gestern Abende der erste diesjährige H o f b a l l statt,
woran die Hofchargen, die Umgebung der Majestä¬
ten, die Mitglieder des diplomatischen Korps, der
Reichskanzler, die Minister, das Osfizierkorps und
die Herren und Damen der Hofgesellschaft teilnah¬
men. Zahlreiche inländische und ausländische Da¬
men und Herren waren versammelt. Der Kaiser
unterhielt sich lange mit den V o tsch af-
t e r n, namentlich mit dem japanischen. Um
11 Uhr fand das Souper statt. Nach Mitternacht
war Schluß des Balles.

Berlin, 5. Februar. Der Handelsminister teilte
der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses mit,
die Staatsregierung beabsichttge, das gesamte E i ch-
wesenzu verstaatlichen, so daß alle siädti-
schen Eichämter aufgehoben werden würden.

Breslau, 6. Februar. (Voss. Ztg.) Eine Haupt¬
versammlung des Verbandes schlesischer Tertilindu-
srrieller beschloß, den Verband zu einer Organisation
zur Wahrung des sozialen Friedens zwischen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern und mit einer ge¬
mäßigten Bekämpfung ungerechtfertigter Ausstände
und Ärbeiterforderungen auszugestalten.

Wien, 5. Februar. In dem größten Studen-
ienbemn der hiesigen Universität, dem „Verein zur
Pflege kranker Studenten“, ist eine große Unter¬
schlagung entdeckt worden. Der Sekretär des Ver¬
eins,' Schmellenbock, hat sich im Verlaufe von fünf
Jahren aus dem Vereinsvermögen den Betrag von

30 000 bis 40 000 Kronen angeeignet. Der Täter
wurde verhaftet.

Paris, 5. Februar. Der sozialistische Depu¬
tierte Breton hat seine Jnterpellatton über die Erb¬

schaftsangelegenheit der verstorbenen Frau Maria
della Luz auf den 12. Februar verschoben.

Petersburg, 5. Februar. Der Russischen Tel.-

Agentur wird aus Port Arthur gemeldet: Die

Reutermeldung, daß die Mandschureibahn keine

Handelsfrachten annehme, ist unrichtig. Die Schiffe
des Geschwaders im Stillen Ozean, welche sich in

Reserve befanden, sind in Dienst gestellt worden.
Die Regimenter der 3. ostMrischen Schützenbrigade
beginnen aus Port Arthur auszurücken, um zeit¬
weilig längs der chinesischen Bahnlinie Aufftellnng
zu nehmen. In Port Arthur befinden sich sämtliche
Regimenter der 7. Brigade. Hier sind Rekruten

eingetroffen, für welche verkürzte Frist zur Aus¬

bildung bestimmt ist. Kohlen und Proviant werden

beschafft und die erforderlichen Arbeiten energisch
betrieben. Armee und Flotte seien in vortrefflichem
Zustande. Für eventuelle Vorkomm¬

nisse ist alles bereit; wan erwartet jedoch
mit Geduld die Ergebnisse der Verhandlungen. Die

russische Bevölkerung ist ruhig, nur einzelne Per¬
sonen reisen ab. Viele japanische Händler verkaufen
ihre Waren und verlassen den Ort, diejenigen, die

zurückbleiben, zeigen der Verwaltung Vertrauen.
Die Meldung aus Wladiwostok über eine im fernen
Osten bevorstehende Mobilisierung ist ver¬

früht.
Petersburg, 5. Februar. Eine Verfügung des

Gouverneurs von Finland gestattet den Bewohnern
von Helsingfors^ zur Feier des 100. Geburtstages
des Dichters Rumborow zu illuminieren und die
Büste des Dichters auszustellen. Da der Geburts¬
tag Rumborows nach der Veröffenttichung des
Manifests vom 16. Februar 1899 mehrfach zu
Demonstrationen benutzt worden war, so begrüßt
die amtliche „Finlandskaja Gazetta“ die Anord¬
nung des Gouverneurs als ein günstiges Symptom
der Wiederkehr der Ruhe in Finland.

Brüssel, 5. Februar. Auf der Kohlengrube
„La Batterie“ Bet Lüttich sind 17 Arbeiter durch
Aufschlagen des Förderkorbes im Schacht schwer ver¬

letzt worden.
Rom, 5. Februar. Der Kriegsminister warnt

in einem Erlaß die Offiziere vor dem Besuch der

Spielhöllen in Monte Carlo und verfügt an die Mi¬
litärbehörden, jeden zuwiderhandelnden Offizier zu

bestrafen.
Mailand, 5. Februar. Den Blättern zufolge

ist der Wiederaufbau des Markustur¬
mes in Venedig gefährdet. Ein Stück
des neuen Rostes zur Verbreiterung des Funda¬
ments hat nachgegeben; auch ein neues Stück des

Platzes ist unbrauchbar.
London, 6. Februar. (Unterhaus.) Die Fort¬

setzung der Beratung der Amendements Robson
tolrb nach der Rede Chamberlains auf morgen ver¬

tagt. Dieser wendet sich in scharfer Weise gegen die

abfälligen Äußerungen der Opposition und erklärt,
der Versuch der Regierung, Frieden zu halten, habe
diese gehindert, Vorbereitungen zu treffen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachnulgSstation : Kornmarktftraße.

Tageskalender für Sonnabend, 6. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 33 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 15° 57'. Mond abnehmend.
Mondanfgang nach V*12 Uhr nachts. Untergang vor
*

4 10 Uhr vormittags.
Ncbersichtstabelle.

Handelsvachrichten.
Königsberg, 4. Februar. Weizen unverändert, in¬

ländischer hochbunter 761 Gr. 162,50 SK* bunter 717 Gr.
153 M., roter 761 Gr. 160,50 M — Roggen niedriger,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit lk M. per Tonne
zu regulieren, 690 Gr. bis 738Gr. 126 M., russischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
l/s M. per Tonne zu regulieren, — M. - Hafer flau, in¬
ländischer 112, fein 124, dick 126, 128 M. — Wicken flau,
107, etwas schimmlig 100, Peluschken fein 125 M. —

Wetter: Milde. — Wind: SO. — Thermometer: + 3
Gr. Reaumur.

Antwerpen, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen weichend. — Hafer ruhig. — ©erst*
weichend.

London, 4. Februar. An der Küste — Weizenladun-
angeboten. — Wetter: Schön.

Magdeburg, 4. Februar. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88 Proz. ohne Sack 7,70—7,85. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,65-6,80. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot¬
raffinade I. ohne Faß 17,75. — Krystallzucker 1. mit
17,70. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,70. —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Ruhig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Februar 15,60 Gd., 15,75 Br., —bei.,!
per März 15,85 Äd., 15,90 Br., 15,90 bez., per Mal
16,20 Gd., 16,25 Br., —bez., per August 16,60 Gd.,
16,65 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,10 Gd.,
17,25 Br., —— bez. — Ruhig.

Hamburg, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner it. mecklenb. 152—166, Hard Winter Nr. 2
Februar-Abladung 134,00. — Roggen füll, fAbrufs, still,
9 Pud 20/25 Februar-Abladung 103—106, holsteinischer und
mccflb. 132—143. — Mais ruhig, Amerik. mixed Februar-
Ablad. 93,00. - Hafer still. — Gerste still. - Rüböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unperstenert) fest, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26.50 Br., 26,00 Gd.. per März - April 26,00 Br.,
25.50 Gd., per Aprii - Mai —Br.. Gd. -

Kaffee loko ruhig. Umsatz 2000 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,90. — Wetter: Schön.

Köln, 4. Februar. (Produktemnarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco?
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Paris, 4. F.bruar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.),
Weizen kebauptet, per Februar 21,10, per März 21,15/
per März - Juni 21,30, per Mai - August 21,25. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August 15,00.
Mehl behauptet, per Februar 29,15, per März 28,90, per
März - Zuni 28,90, per Mai - August 28,80. — 1

Rüböl ruhig, per Februar 48,50, per März 48,50,
per Mai-August 49,25, per September-Dezember 49,75. —

Sviritlls ruhig, per Februar 43.00, per März 43,25,
per Mai-Angusi 42,50, per September-Dezember 35,75. -

Wetter: Schön.
New - Aork, 3. Februar. (Warenbericht.) Baum»

wolleupreis in New-Z)ork 16,50, do. für Lieferung per
Juni 16,27, do. für Lieferung per August 15,85. Baum-
wollenpreis in New-Orleaus 1515/i6. — Petroleum Stand,
white tit New-2)ork 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Refiued (in Cafes) 11,80, Credit Balances at Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,75, do. Rohe u. Brothers
7,80. — Mais per Mai 59 3/4 , do. per Juli —, do. per-
September —, Roter Winterweizen loco —, Weizen
per Februar —, do. per Mai 95'/«, do. per Juli 89%,
do. per September 83%. — Getreidefracht nach Liverpool!
l'/fl. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8% notit. do. Nr. 7 per
März 7,00, do. do. per Mai 7,30. — Mehl Spring- j
Wheat clears 4,00. — Zucker 2 13

, 6 .
— Zinn 27,60- 28,00,

Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 6,87-7,00, Pork
per Mai 13,65.

Briefkasten.
W. W. hier. In der betreffenden Anzeige ist

auch die Bezugsquelle angegeben.

Wasserftättdc.
«

F Pegel
zu

W a s s e r st ä n b c Ge¬

s Tag m Tag '» gen fallen
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 2. 2. 1,22 3 2. 1,17 — 0,05
2
3

Zacroszym . . .

Thorn ....

27.
2.

1.
2.

1,22
1,40

28.
3.

1.
2.

1,19
1,30

— 0,03
0,10

4 Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg ^^egel
4. 2. 2,98 5. 2. 2.86 — 0,12

5 4.12. 5,38
1,76 5.12. 5.36

1,74
— 0,02

0,02
Goplosee.

6 Krnschwitz . . . 3.12. 2,30 4.12. 2,30 — —

Netz e.

7 Pakoschschl^'-Pegel 4.
4.

2.
2.

3.94
1,98

5.
5.

2.
2.

3,94
1,98

8 Bartschin.... 4. 2. 1,70 5. 2. 1,69 — 0,01
9 12. Grom. Schleuse 4. 2. 0,98 5. 2. 1,00 0,02

j< Weißeiihöhe . . . 4. 2. 0,46 5. 2. 0,50 0,04 —

11 Usch
Czarmkan . . .

4. 2. 0,84 5 2. 0,95 0,11 —

12 4. 2. 0,60 5. 2. 0,90 0,30
13 Filehne .... 4. 2. 0,95 5. 2. 1,06 o.i:

BSrfendePesche«.flkachdru«
verboteru)

Berlin, 5. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

Oesterr. Kredit. 211,40 216,50
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3%Dt.Reichsa.

223,80
193,10

16,30
118,20

91.90

Zeit der Beobachtung.
Monat Tags Stunde

Luftdruck mii
»Grad rednc.
mMillinrepil

Tempe¬
ratur ii.

Celsius

Wind¬
rich¬
tung

| §
5 tu
a

2 4 Wittags 1 Hin -03 5 2.6 70 W 3
2 4i 1 752,9 4,2 76 W 3

2 5 früh 9 Uhr 755,6 2,3 70 W 3

I HP I ,r heiter, 1

bewölkt, 2 ■= stark bewölkt, 3 ganz bedeckt.
Teiuperatirrmaximum gestern 3,6 Grad Reaumur

« 4 5 Grad Celsius. Temveraturminnnum nachts
0,8 Grad Reaumur * 1,0 Grad Celsius.

BoranSsichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Vielfach trübes, nebeliges Wetter bei ziemlich
«nverättverter Temperatur.

Tendenz: schwächer.

223,6«
192,7r

16,25
117,75

91,80

4% Jntalrener
Ruff. Aul. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

191,66

215,95 —

205,50,203,80

Schwarze Seiden
in edelster Färbung und Garantieschein für gutes Tragen,
sowie Seidenstoffe jeder Art in großartiger Auswahl und
hochmodernen Dessins. Versand in jedem Maß porto-
und zollfrei an jedermann. Muster bei Angabe des Ge¬
wünschten franko. Briefvorto nach der Schweiz 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder <fc Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Sohweiz)

Biel' Feind', viel' Ehr'. Wohl selten ist ein Prä¬
parat öfter nachgeahmt worden, als der seit 40 Jahren be¬
währte BrLzay Franzbranntwein. Dank seiner
ausgezeichneten Qualität und seiner überraschenden Wirkung
hat Bräzay Franzbranntwein Weltruf erlangt
und es ist daher kein Wunder, daß eine Menge Franz¬
branntweine auf den Markt kamen, welche zwar die Wir¬
kung des BrLzay Franzbranntwein nicht tm ent¬
ferntesten erreichen können, aber an Nichtkundige an Stelle
dieses verkauft wurden. Man achte daher beim Einkäufe im
eigensten Interesse auf den Namen BrLzay Franz¬
branntwein, da nur dieser Echtheit und Wirkung ver¬
bürgt.

Das Gute bricht sich Bahn. So hat sich auch bei
der Somatose, dem bekannten appetrtanregenden Kräs-
ügungsmittel der Kreis treuer, Anhänger von Jahr zu
Jahr vergrößert. Die au lerchtlosüchem Fleischerweiß
und den Salzen des Fleisches bestehende Somatose ist
imstande, dem Körper wichtige Nahritoffe zuzuführen,
und leistet somit als Untettrutzungsmittel neben der na¬

türlichen Kost wertvolle Dienste. Für Pattenten, die

nung.



Unter den zahlreichen Einsendungen für eine neue Marke finden sich nur wenige geeignete Worte, die aber sämtlich für andere Firmen

geschützt und deshalb iür uns nicht verwendbar sind. __ .

Wir haben uns deshalb entschlossen, das iür die neue Marke bestimmte Guvee unter unserer bereits eingeführten Marke »Extra
in den Handel zu bringen. Den Preis von 100 Flaschen werden wir unter den Einsendern des besten Namens, wenn letzterer auch aus den angeführten
Gründen für uns nicht verwendbar ist, auslosen; das Resultat wird in 8 Tagen veröffentlicht Allen geehrten Einsendern nochmals verbindlichsten Dank.

Sektkellerei Matheus Müllen Hoflieferant Eltville,
AoilkllrSmWen.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns

Wlaflislans WFzyszczynski
zu Znin,

wird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 18. September
1903 angenommene Zwangsver-
gleich durch rechtskräftigen Be¬
schluß vom 18. September 1903 be¬
stätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Znin, den 30. Januar 1904.

Der Gerichtsschreibcr
deSKöniglichenAmtsgerichtS.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke

der Zwangsversteigerung des in

Dysiek belegeiten, im Grund buche
von Dhsiek Band I Blatt Ne. 4,
auf den Namen des Grundbesitzers
Johann Hartwichzu Dysiek
in Ehe und Gütergemeinschaft mit
Rosalie geb. PolczynSka
eingetragenen (13

Grundstücks
wird aufgehoben, da der

Zwangsversteigerungs-Antrag zu¬
rückgenommen ist.

Der auf den 12. März 1904 be¬
stimmte Termin fällt weg.

Tremessen, d. 30. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Patent-Wasserrohr-
Dampfkessel.

Ä PatentDampfUelerhitzer.
Rohrleitangen.

IBABGOCK I WILCOXl B&W IMMPFKESSEL-WERKEacI
Mechanische Patent- V y Wasserreiniger. Winkelringe.

Kettenrost-Fenernngen. Seiltrommeln.
Generalvertreter iür Ostdeutschland: Zivilingenieur Hermann Franz, Danzig, Am Holzraum 8.^

(171

p m

Verdingung von A. 7500 kg
Eisendraht, 5620 kg Stahldraht
in je 7 Losen, 3570 kg Stahl¬
blech in 5 Losen, 11180 Tafeln
Weißblech in 7 Losen. 400 qm
Drahtgewebe zu Fnnkenfängern
tu einem Lose, 13 790 m Halfter-
ketten in 12 Losen, 10000 Stück
Sprungfedern, 67 000 Stück eiser¬
nen Ringen in je einem Lose,
4540 Mille eisernen Splinten,
118 660 kg eisernen Drahtstiften.
5160 kg Kammzwccken in je
7 Losen, 44 kg messingnen Draht¬
stiften in 2 Losen. 197 100 kg
eisernen Kesselnieten, 3852 Mille
Mannheimer B echnieten, 13 970
Mille eisernen Holzschrauben,
67900StnckeisernenHolzschranben
(Schlnsselichrauben) in je 7 Losen,
1246 Mille messingnen Holz¬
schrauben in 6 Losen, 29 000 Stück
messingnen Knopfnägeln.350 Mille
Polsternägeln, 1000 Mille Schloß,
nägeln, 2000 Mille Decknägeln,
40 Mille Bodenspiekern und 100
Mille Federstiften in je einem
Lose; B. 1452 100 Stück eisernen
ungeschnittenen und geschnittenen
Muttern in 19 Losen, 1539 Mille
eisernen Bekleidungsschrauben in
31 Losen und 1430900 Stück
eisernen Schrauben mit und ohne
Muttern in 55 Losen für die Di¬
rektionsbezirke Berlin, Magde¬
burg, Halle a/S., Stettin, Danzig,
Bromberg und Königsberg i/Pr.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift für A. bis zum 26. und
für B bis zum 27. Februar
1904, vormittags 10 Uhr,
an das RechnungSbureau in
Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 1-4, Proben bis spätestens
zum 22. Februar 1904 an die be¬
treffenden Werkstätten einzureichen.
Angebotbogen und Bedingungen
können inunseremZentralbureau
Zimmer 420 eingesehen, auch von

dort gegen post- und bestellgeld-
freie Einsendung von 1,50 2JL
für A und 1,50 M. für B in bar
(nicht in Briefmarken) bezogen
werden. — Zuschlagsfrist bis
26. März 1904. (43

Berlin, den 4. Februar 1904.
Königs. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die für die Königliche Straf¬

anstalt zu Fordon für den Zeit¬
raum vom 1. April 1904 bis
31. März 1905 erforderlichen
Wirtschaftsbedürfnisse — mit
Ausnahme von Kartoffeln — sollen
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden und
ist hierfür Termin auf Donners¬
tag, den 18. Februar 1904,
nachmittags 4 Uhr, im Geschäfts,
zimmer der Anstalt anberaumt.

Angebote, welche den Beding¬
ungen für die Bewerbung um die
Lieferung entsprechend abgefaßt
sein müssen, sind bis dahin ein¬
zusenden. (147

Bewerbungs- und Lieferungs¬
bedingungen liegen zur Einsicht
bereit, können auch gegen Ein¬
sendung von 50 Pfg. in Brief¬
marken bezogen werden.

Fordon, d. 15. Januar 1904.
Königliche

Strafanstalts-Verwaltung.

„Salem Aleiknm“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

sind gesetzlich geschützt.
Nor Nachahmungen mird gewarnt.

Wallen Sie ctuins Feines mnche»?
Daun empfehlen wir Ihnen

,Zs1m KIMM'ZZL
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmnudstück verkauft.
Kri diesem Fabrikat sind Sie sicher, daß Sie Vitalität, nicht Conferiian bezahlen.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“

Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.
Ueber siebenhundert Arbeiter! (195

3» haben in den Cigarren-Geschäften.

Unentbehrlich fcFjede Familie!]

Feinste Ischnng
chinesischer Thees

Schmidt 4k T avernicr-IIamlb n f g. (158
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Originalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Bromberg: Franz öabrowskl, Posenerstrasse Nr. 28.

^»pso&lfcnpi| lecr
MarKe Scbwarx.

Meinen

GmllmisfiWtt
für Wiederverkaufet billig.
S. Blumenthal, Friedrichsi.10/11.

$ota
offerieren billigst (26

Schultz&Winnemer
Bahnhofftras-e Nr, rs.

Dameii-Frister Serlsii
bequem und ungeniert eingerichtet, empfehle ich einer geneigten

Beachtung.
Abonnements in und außer dem Hause.

Damen-Kopftväsche unter Anweildung des neuesten elektr.
Luft-Haartrocken-Apparates, welcher das stärkste Haar in
6—8 Min. trocknet. Aeußerst sauberes u. angenehmes Verfahren.

Gelegenheits-Frisuren zu Hochzeiten re.

auch nach außerhalb werden bestens ausgeführt.

Gustav Otto, Frisnir, $an$igtrflt. 162 öot“i6ltbte «.

Spemlhails für alle hiinfllidjen gaatatheifrn.

12Bltimciifnttcn .10|f.
lOSfhüibemtr Kulilthfitrteit 10 $f.

MBriesbWii, extra sinrk, it.l00KsttvtrtsÄ'7>r0Ps.
Otto Junga, Kromderg, Kahnhsfür. 1.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co., Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei, mehrwöchentl. Probe. Baar oder
Raten von 15 M.monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn, franco.

Brodbeck & Lötz, Mn, Parkstr. $.
Kultnrtechnisch. Bureau u. Tiefbau-Unternehmungen

empfehlen sich:
zur Projektierung und Ansführnng von Drainagen,

Wiefenbanten u. allen Tiefbauten.
Gütervermeffungen: Separationen und Konsolidationen, Aufstellung

von Reinkarten,
ferner : zu Boden-, Wasser- n. Pflanzenuntcrsnchnngen für
Gutachten zur Bodeuverbefserung auf Grund weitgehendster

Erfahrung auf kultnrtechnischem Gebiet,
zur Taxation von Bodenwert:n und zur Vermittlung bei

An- n. Verkauf von Gütern. (158
Anerkennungen und behördliche Referenzen stehen zu Diensten.

SensationelleNenheit! i

American-Accord-
Harmonola,

von jedermann sofort ohne
Notenkenntnisse it. Uebung
nach nnterlegbaren Schablonen
zn spielen. — Überraschend
schöner, kräftiger Orgelt.o n.

Voll Ersatz für ein Harmoninm.
Größte Stabilität! Schönes
Aenßere. - Preis 65.00 Mk.

Notenblätter ä 0,20 Mk.,
Echte

Grammophone,
nenefte

Typen

große u.klcinePlatten,beste Auf¬
nahmen, in reicher Answ. empf.
Ostdeutsche Jnstr. - Fabrik

M. Wendler,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien-Gesellsch.
Umtausch alter Platten.

3tnn Aufpolstern von
. SofaS

n. Matratzen, sow. z. Anfertg.
uencr Polstersachen empf. sich

r. «ekrlre,Ba hn hoffte «?.

Kühlingsdiumen!
In prachtvoll gemischten Töpfen
einzelne Hyacinthen, Mai¬
blumen, Azaleen, Flieder re.,

Sträuße und Kränze
empfiehlt zu den zivilsten Preisen

ergebenst F. Fignrski,
Burgstraße 2, a. d. Kaiserbrücke.
22) Telephon Nr. 668.

W ie Dr. med. Hair vom

55* Asthma
sich selbst u. viele hUttdertePatiettten
heilte,lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Contag 4k Co., Leipzig.

erberd•
Jloonekamu

Fabrikafioa aHeinigw Gehefmnlss der Firma:

HoflieferantSeiner MjreWfcj Mure and KMgsWlls!«ill.

amRalhhiuseln RHEIHBER.fi am Niedmlielii.

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bttterlikör!
24 Preis-Medaillen!

tssfc Underberg-Boonekamp

Feinste

Tald-Lipenre
iPimseli-Esscnzeu
Cognac

lArac Rum
etc. etc.

beste Marke

1 A..

Ui
170) Köln a. Kliein

empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
Waren-Expedition

Willielinstrasse Nr. 15.

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien

erster Qualität, sowohl für seine

Tafel- als auch für seine so belieb¬

ten Dessert-Chocoladen; dieselben

werden daher auch mit Recht be¬

vorzugt. Siiehards Velma (Dessert-
Ghocolade) und Suchards Milka

(Milch-Chocolade) verdienen be¬

sonders erwähnt zu werden.

mft 20=fäbriger
Garantie ober Die

Nachahmungen
desselben ln Map¬
penform für Mk.

1.25, welche 1—

3 Jahre halten?
wir bitten, aus»

führlfdjeProfpec-
te zu verlangen.
8 Hoflieferanten-
Diplome und 19

Prefs-HIebaillen.

Weine n. Spiritnssen
der 'Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, Berlin U.d.L.
offeriert flaschenweise
zum Engrospreise exkl. Glas

Emil Hcss,
Wein- u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofftr. 17, Ecke Fischerstr.

Ieftl=BttUet 1,15 Mk.,
bei Entnahme von 5 Pfd. 1,10 M.
Molkereiniederlage Rinkauerst.30a.

Sßfll! Kornes 3lc»!
Bahnhofstraste Nr. 78.

Empfehle meine gut gepflegten
hiesigen und fremden Biere.

</ia'Ltr. hell. Lagerbier 10 Pf.
Vt - Kronenbräu . 10 *

2/io - Kulmbacher . 10 -

Gute Speisen zu jeder Tages¬
zeit zn billigen Preisen.

25) W. Muhme.

T»f«läpfel
in- u. ansländ., offeriere b. 13 M. p.
Ztr. an, auch in kleineren Mengen.
Wiederverkänfer 10 % Rabatt.

Otto Hansel, 1Ä
sf.Tgselb»tter,äW.1.15,
empfiehlt Ed. Cont.

leidender nehmed.hnsten-
Wstku fiiUent). u. wohlschmeckend.
Kaisers Brnst-Caramellen.

Malz-Extract in fester Form.
971 ß not.begl. Zeugn.beweis, wie
&i$V bew.n. ti„. sich. Erfolg solcheb.
Husten, .Heiserkeit, Katarrh 11 .

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 H.
Niedert, bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u. Ed. Keydel in Brom¬
berg, A Wegner in Schleusenan
uitb Lewin Meyersohn in Schulitz.

Ifitilloiiotbeti -

in großer Auswahl empfiehlt

A. Buttermann, Ä1:

Gemslhene ^arHincn
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zn machen u werden die
Gardinen ans dem Hanse abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Grrttirdstück
oder 1 bis 2 Morgen Land
wird zum sofortigen Kauf (recht-
fertiges Braheufer) gesucht. Offert,
erbittet Besitzer Lewandowski,
Thor«, Weinberg. (232

was ist billiger?
Cin Sbannon=Brett=RegistratorIIIk.3,50

Filialen: Köln a.

Rhein, Schilber*
Gasse Ho. 65;
Dresden, waifen-
haus-Straße TIo.
10; Frankfurt a.

Main. Kaifer-Str.
TIo. 35; Wien 1,
Spiegelgasse Ho.

3; Mailand, via
üalesca Ho. 1;
Zürich, Sonnen»

Dual Ho. 24. tt

Sbannon=Registrator=Co.
fing. Zeih & Co. IfÄ Berlin

SMT Zur Perhü t u n g von WW
Haarfraß, Haarausfall, Haarspalte

bewährt sich allein und am besten

Häusner's Brennessel-Spiritus
Marke „Wendelfteiner Kircherl.“

Flasche Mk. 0,75 n. Mk. 1.50. (138
Bekanntlich das einfachste, unschädlichste Mittel, kräftigt

MVK den Haarboden, reinigt van Schuppen und kühlt wohl-
Wff tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche

ungemein das Wachstum der Haare. In Apotheken und
Drogerien zu haben. Hier: Drog. Carl Grosse Aachs.

Vr. A.LLraöL, Viktoria-Drog. Wolunkt. 17 u Rinkauerstr. 1.

Das zur Carl «rossoschen
Konkursmasse gehörige (24

GarteMiiuWlk,
hinter Danzigerstraße 127 gelegen,
9 ar, 17 qm groß, ist freihändig
zu verkaufin.

Albert JahnKe,
Konkursverwalter.

gut verzinslich, ein kleines u. ein
größeres, billig zu verkauf. Zu erfr.
be' Lerber,Vrinielltha!. Hohestr. 12.

Das Grillldstck
Illiijizttstr.klistzuvttkllus.
j^it! gut v^rzinsb.Gründ stück

stabt unter günstig. Bedingungen
nmständehalb. billig zu verkaufen.
Zn erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Gebranchter

GraMopha«-
Alltamat

I sehr gut spielend, 10 Pf. I
Einwurf, billig zu ver-1

| kaufen, auchTeilzahlnng. |
Jnftrnmentenfabrik

M. Wendler,
Friedrichstraße Nr. 36.

B gebmlhk Piklliilnö,
auch neue, verkauft ganz billig
104) Kroll, Danzigerftr . 56.

Hierzu eine Beilage.
Drrantwortlich für den politischen Teil £. VollaNh, für be;t übrige» redaktionellen Teil K. Kendisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen $. Jarriiow sämtlich in Bromberz — Rotationsdruck und Vermag; <$ru»tt6tt»rsdre ^urijbrudtevei Otto Guuntvald in Bromberg.



Meilage.
Gst-eutfehe Presse.

Bromberg, Sonnabend, 6« Februar 1904.

Aus Madt und Kund.
Bromberg, 5. Februar.

--- Bahnbau Schncidemühl - Usch - Czarnikau.
Wie schon bor längerer Zeit mitgeteilt, hat sich in

Schneidemühl ein Verein zur Förderung des oben¬

genannten Eisenbahnprojekts gebildet und den

ersten Bürgermeister von Schnetdemuhl Dr. Krause
zum Vorsitzenden gewählt Dr. Krause hatte, tote

auch bereits gemeldet, kürzlich beim Eisenbahn-
minister Budde eine Audienz, um persönlich die
Angelegenheit an leitender Stelle zu vertreten und

zu befürworten. Am Menstag hielt nunmehr der

genannte Verein, tote unser ----Mitarbeiter aus

Czarnikau berichtet, im Häskeschen Hotel in Usch
eine Sitzung ab, zu der auch der Syndikus der
Bromberger Handelskammer Dr. Kandt, und

der Direktor der Küddow-Werke in Bethkenhammer
erschienen waren. Erster Bürgermeister Dr. Krause-
Schneidemühl referierte über den Verlauf der

Audienz bei dem Eisenbahnminister. Letzterer hat
den Ausbau der erstrebten Bahnlinie als Neben¬
bahn für jetzt zwar abgelehnt, weil die Eisenbahn-
verwaltung für die nächsten Jahre in der Provinz
Posen mit den bereits bewilligten Bahnlinien voll¬

auf zu tun habe, hat aber ein privates Vor¬

gehen empfohlen und dessen Förderung zu¬
gesagt; die Übernahme der Bahn auf den Staat
könne dann später in Antrag gebracht werden. Der

Vereinsvorstand b e s ch ls o tz hiernach, den Bau
einer Kleinbahn mit N eb enb ah nt r a c e

in Aussicht zu nehmen, ein generelles Projekt zu be¬

schaffen und sodann an die Finanzierung heranzu¬
treten. Letztere ist in der Weise möglich, daß Der

Staat 14 , die Provinz 14 , die Kreise Kolmar i. P.
34 und eine Baufirma *4 der Aktien übernehmen,
die insgesamt etwa 2 Millionen Mark betragen
werden. Bei günstiger Entwickelung des Projekts
soll gleich eine Fortführungder Bahn von

Czarnikau nach W r 0 n k e in Aussicht ge¬
nommen werden. — Wir fügen noch hinzu, daß
der erwähnte Verein unter Übersendung der betr.
Denkschrift auch an die hiesige Handels¬
kammer mit dem Ersuchen herangetreten ist,
das Unternehmen zu unterstützen. Der Ausschuß
für Verkehrswesen in der Handelskammer, dem die
Angelegenheit überwiesen wurde, hat sich für das
Projekt ausgesprochen. Me Angelegen¬
heit wird in einer Plenarsitzung der Kammer be¬
handelt werden.

* Concordiatheater. In dem gegenwärtig
gastierenden Ensemble sind besonders zahlreich die
Gesangskräfte vertreten. In schmucker National¬
tracht präsentiert sich zunächst die aus 7 Damen und
zwei Herren bestehende schon von früher bekannte
Sängergesellfchast der „Steyrischen Nachtigallen“,
die mit ihren bei Zitherbegleitung frisch und schnei¬
dig vorgetragenen lustigen Liedern, Schnadahüpfln
und Jodlern lebhaften Anklang finden. Nicht min¬
der gefällt das Damen-Gesangs- und Tanzensemble
„Borussia“. Die Wirkung der anmutig ausgeführ¬
ten Tanzevolutionen und Vorträge wird noch ge¬
steigert durch eine prächtige und gefällige Kostümier¬
ung. Viel Heiterkeit erweckt besonders das Auf¬
treten der Truppe als Amazonenkorps. Ferner
präsentieren sich eine Lieder- und Operettensängerin
mit hübschen Stimmmitteln und gefälliger Vor¬
tragsweise und der vom Sommer her bekannte Hu¬
morist Bayer, der als „Baron Strudelwitz“ und
mit dem aktuellen Kuplet: „Aus einer kleinen Gar¬
nison“ viel zum Ergötzen beiträgt. Von sonstigen.
Kunstspezies sind noch vertreten: eine Trapez- und

Drahtseilkünstlerin, ein musikalischer Clown und
zwei Kraftmenschen, deren Leistungen berechtigte Be¬
wunderung finden. Ten Beschluß des Abends bildet
dann die Vorführung des Dröseschen Biographen
(lebende Photographieen). Die gegenwärtig aus¬
gestellten Bilder: „Der Wilddieb“ und die „Reise
nach dem Mond“ sind äußerst sehenswert. Das letzt¬
genannte Tableau soll 14 000 Einzelbilder um¬

fassen; seine Abwickelung dauert fast eine Viertel¬
stunde. Es stellt eine phantastische Reise nach dem
Mond vor, die sechs kühne Forscher in dem hohler:
Geschoß einer pyramidalen Kanone antreten. Die
weiteren Bilder veranschaulichen die seltsamen Aben¬
teuer, welche die Reisegesellschaft in der fremden
Welt zu bestehen hat, ihre Kämpfe mit den Mond-
bewohnern, ihre Gefangennahme und schließliche
Flucht wieder zur Erde zurück. Das originelle
Schaustück wirkt äußerst belustigend.

* Die Singakademie gibt bekannt, daß die Auf¬
führung der Neunten Sinfonie am Mon¬
tag, 15. Februar, nun doch tm <5 d) ü b e n § cut 5 -

saale stattfinden muß, da ein Versuch, das Exer-
zierhaus des Infanterieregiments Nr. 14 zu Heizen,
mißglückt ist, der Raum also nicht genügend er¬

wärmt werden kann. Somit ist die Möglichkeit aus¬

geschlossen, das herrliche Werk der gesamten Musik¬
welt Brombergs zugänglich zu machen, da der ge¬
nannte Saal nur eine beschränkte Zahl von Hörern
faßt. Außerdem ist durch Polizei Vorschrift
die Z a hl der Sitzplätze auf 460 herabge¬
mindert und der Verkauf von Stehplätzen
u n t e rs ag t. Mt Rücksicht darauf, daß schon am

ersten Tage mehr als ein Drittel der Plätze ver¬

geben ist, empfehlen wir Freunden der Musik, sich
baldmöglichst einen Platz (in der Mittlerschen Buch¬
handlung) zu sichern.

nn. Eine Kaisersgeburtstagsfeier des evan¬
gelischen Männer- und Jünglings¬
vereins, mit der zugleich das Stiftungsfest ver¬
bunden war, fand am Mttwoch bei Patzer statt,
und zwar unter außergewöhnlich starker Beteili¬
gung. Pfarrer Atzmann hielt die Festrede, die mit
einem Hoch auf den Kaiser schloß. Redner gedachte
u. a. auch der großen Verdienste des nach Potsdam
berufenen Pfarres Händler, der 10 Jahre Vor¬
sitzender des Vereins war. Im weiteren Verlauf des
Abends wurden eine Anzahl Lichtbilder aus dem
Leben Kaiser Wilhelms I., sowie Gruppenbilder aus
Gellerts Leben vorgeführt. Die Zwischenpausen
wurden durch den Gesang patriotischer und geist¬
licher Lieder ausgefüllt. Mit einer Schlußansprache

des Pfarres Hildt wurde die erhebende Feier gegen
12 Uhr geschlossen.

nn. In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurden zunächst einige Etats erledigt, und zwar
wurden beraten die Haushaltspläne der Stadtspar¬
kasse, des Stadttheaters, der Huckestiftung, der
städtischen Turnhalle, der Friedhossverwaltung und
der Bollwerksanlagen. Für die neue Kunstgewerbe¬
schule wurde für dieses Jahr ein Zuschuß von 1000
Mark bewilligt. Sodann wurden einige Wahlen
bei der Armenpflege vorgenommen, und zuletzt
wurde Beschluß gefaßt über die Giltigkeit der Wahl
des Gewerberats Böhm, gegen die bekanntlich Pro¬
test erhoben worden ist. Die Versammlung er¬

klärte die Wahl für ungiltig, und zwar mit der Be¬
gründung, daß Herr Böhm in seiner Stellung als
Gewerbeinspektor gleichzeitig als Polizeibeamter an¬

zusehen sei, und solche nach § 17 der Städteordnung
nicht zu Stadtverordneten gewählt werden dürfen.
Im übrigen verweisen wir auf den ausführlichen
Bericht.

.
„

,
* Frachtfreie Beförderung von Liebesgaben

für Aalesund. Freiwillige Gaben an Lebensmit¬
teln, Kleidungsstücken, Decken, Betten, Hausgeräten
und dergleichen, die zur Linderung der Not in Aale¬
sund bestimmt und an die mit der Verteilung oder
Weiterbeförderung der Liebesgaben betrauten Ko¬
mitees oder Behörden oder an eine Reederei in
Hamburg oder Bremen gerichtet sind, werden auf
den preußisch-hessischen Staatsbahnen bis zum 30.

April d. I. frachtfrei befördert.
x Die Ansiedelungskommission hat, wie uns

aus Janowitz geschrieben wird, das dem Gutsbesitzer
Baumann gehörige Gut Friedrichshof bei Lopienno,
welches 1100 Morgen groß ist, angekauft. Der
Verkäufer erzielte für den Morgen 360 Mark.

F. Crone a. B., 4. Februar. (Schaden¬
feuer.) Gestern Nachmittag brach in dem Laden
des Händlers Adamek in Stronnau Feuer aus, das
glücklicherweise noch rechtzeitig entdeckt wurde und
im Keime erstickt werden konnte. Man vermutet,
daß der Brand durch die Explosion von Streich¬
hölzern entstanden ist. Die Waren sind zum Teil
beschädigt worden.

§ Rakel, 4. Februar. (Verschieden e s.)
In letzter Nacht sind auf dem hiesigen landwirt¬
schaftlichen Brennereigrundstück 20 Hühner aus
einem verschlossenen Stall entwendet worden.
Trotz eiftigen Nachforschens ist es noch nicht ge¬
lungen, den Dieb zu ermitteln. — Der hiesige
Spar- und Vorschußverein hat das Grundstück des

Hausbesitzers Peczynski, das vor kurzem dem Voll¬
ziehungsbeamten Hinz gehörte und an der Ecke der
Posener und Polizeistraße gelegen ist, für den
Kaufpreis von 10 000 Mark erstanden und beab¬
sichtigt im Frühjahr die Gebäude herunterzureißen
und ein Geschäftshaus für seine Zwecke hinzustellen.
— Seit gestern hat hier das schriftliche Examen
der Abiturienten des Königl. Gymnasiums be¬
gonnen. Fünf Oberprimaner sind zu diesem zu¬

gelassen.
G. Margonin, 4. Februar. (Vaterländi¬

scher Frauen der ein.) Der Vorstand des
Vaterländischen Frauenvereins veranstaltete gestern
Abend im Frankeschen Saale einen Unterhaltungs¬
abend mit Tanz. Das Programm bot die Aufführ¬
ung des Lustspiels „Zweimal verheiratet“, sowie
mehrere Streichquartette und Gesangsvorträge
einer Dame. Me Vorführungen fanden wohlver¬
dienten Beifall. Den Schluß bildete eine „Glöckchen¬
quadrille“, getanzt von acht Damen in Kostüm. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt und die
Einnahme zufriedenstellend.

B Mogilno, 4. Februar. (Städtisch es.)
In der am Mittwoch abgehaltenen Stadtverord¬
netensitzung wurden zunächst die einzelnen Rech-
nungsmonita durchgegangen und sodann dem Ren¬
danten Entlastung erteilt, worauf der Etat pro
1904 beraten wurde. Bezüglich des Stundenplanes
für die staatlichj-gewerbliche Fortbildungsschule
stimmte die Versarmnlung dem Magistratsbeschlüsse
bei, wonach der Zeichenunterricht an jedem Sonn¬
tag von V08—y2 10 Uhr zu erteilen sei. Die
übrigen Punkte der Tagesordnung wurden auf
nächsten Montag vertagt.

Czarnikau, 3. Februar. (B r a n d st i f t u n g.
E r st i ck t.) Mehrere Schober Heu sind in den letz¬
ten Nächten böswilligerweise angezündet und ein
Raub der Flammen geworden; von dem Brand¬
stifter fehlt jede Spur. — Der Fleischerlehrling.
Sieg in Lubasch wurde tot im Bett vorgefunden;
man vermutet Erstickung infolge Kohlendunstes.

m Usch, 4. Februar. (Generalver¬
sammlung. Eisgang.) Gestern fand im
Vereinslokale Hotel Stroinski die diesjährige Ge-
neralverfammlung der hiesigen Sterbekasse statt.
Die Sterbekasse zählt augenblicklich 529 Mitglieder.
Ihr Gesamtvermögen beläuft sich auf 9993,95 M.
Es starben im Vorjahre 11 Mitglieder. Die Aus¬
gabe betrug für diese 1158,75 M. — Infolge des
eingetretenen Tauwetters ist ein starker Eisgang
eingetreten. Vom Mittwoch zu Donnerstag stieg
das Wasser der Netze von 0,52 Meter auf 0,86
Meter.

m. Obornik, 4. Februar.. (Leichenfund.)
Heute Morgen wurde in einem Graben bei Ludom
die Leiche des Arbeiters Brzoch aus Lippe gefunden.
B. trieb sich in letzter Zeit vagabondierend in der
Umgegend umher. Wahrscheinlich hat er in dem
Graben ausruhen wollen, ist eingeschlafen und e r -

froren.
Zduny, ß. Februar. (Vermächtnis.)

Die im vergangenen Monat in Liegnitz verstorbene
Kaufmannswitwe Scholz vermachte ihren Ver¬
wandten 9000 Mark und ihrer Vaterstadt Zduny
21 000 Mark ohne Sonderbestimmungen.

Königsberg, 3. Februar. (K a i s e r p r e i s.)
In dem Distanzritt der Kavallerieoffiziere des
1 . Armeekorps hat nach der „K. H. Z.“ in diesem
wie in den vorigen Jahren Leutnant Freiherr
Wolff von und zu Todenwart vom Ulanenregiment
Nr. 8 den Kaiserpreis erhalten, der somit in seinen
Besitz übergeht. Der Reiter legte die Entfernung
von 159 Kilometern in 13 Stunden 10 Minuten
zurück. ^ _

Sitzung der Stadtverordneten.
nn Bromberg, 4. Februar.

Anwesend sind 28 Stadtverordnete. Am
Magistratstisch die Herren: Oberbürgermeister
Knobloch, sowie die Stadträte Baerwald, Engel¬
mann, Franke, Jeschke, Metzger, Meyer, Plasse und
Thiele.

Unter Geschäftlichem teilt per Vorsteher Prof.
Bocksch mit, daß der Handwerkersängerbund das
Kollegium zu seinem am 6 . d. Mts. stattfindenden
60jährigen Jubiläum eingeladen habe. Ferner sei
ein Rundschreiben eingegangen, in dem die Stadt¬
verordnetenkollegien der deutschen Städte ersucht
werden, sich einer Petition um Abänderung des
Gewerbesteuergesetzes anzuschließen. Die Wahl¬
kommission habe sich folgendermaßen konstituiert:
Stadtv. Wolfen, Vorsteher; Stadtv. Braun, Stell¬
vertreter; Stadtv. Vaternam, Schriftführer und
Stadtv. Matthes dessen Stellvertreter.

Es wird nunmehr zur Beratung mehrerer
Etats geschritten.

Der Etat der Stadtsparkasse weist wesentliche
Änderungen gegen das Vorjahr nicht auf. Er wird
in Einnahmen und Ausgaben auf 17 900 Mk. fest¬
gesetzt.

Auch der Etat des Stadttheaters weist nur

ganz geringfügige Änderungen auf. Bei dem
Posten Lohnzülage für die Feuerwache sind 150
Mark mehr vorgesehen, weil nach der stattgehabten
Revision jeden Abend ein Feuerwehrmann mehr
gestellt wird. Die Subvention von 5000 Mk. an

den Direktor Stein soll nur unter der Voraus¬
setzung weiter gezahlt werden, daß die der Stadt
von der Staatskasse gezahlte jährliche Subvention
von 10 000 Mk., die vorläufig nur bis zum Jahre
1906 bewilligt ist, der Stadt auch fernerhin ge¬
währt wird. Prof. Bocksch betont hierbei, daß die
Subvention in jedem Jahre von der Versammlung
zu bewilligen sei. Der Etat wird insgesamt auf
12 000 Mk. Einnahme und 38 889 Mk. Ausgabe
festgesetzt, erfordert also einen Zuschuß von 26 889
Mark, das sind 2098 Mk. weniger als im Vorjahre.

Der Etat der Huckestiftung balanziert in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 4616 Mk.

Bei dem Etat der Städtischen Turnhalle sind
240 Mk. für Anschaffung neuer Turngeräte vorge¬
sehen. Die Einnahmen werden auf 11 Mk., die
Ausgaben auf 2859 Mk. festgesetzt. Es ist mithin
ein Zuschuß von 2848 Mk. erforderlich, gegen 2698
Mark im Vorjahre.

Der Etat der städtischen Friedhossverwaltung
schließt in Einnahme mit 310 Mk., in Ausgabe mit
655 Mk. ab, erfordert also einen Zuschuß von 345
Mark, 125 Mk. mehr als im Vorjahre.

Bei dem Haushaltsplan der städtischen Boll¬
werksanlagen hat die Kommission eine Resolution
aufgestellt, die Ufergelder und sonstigen Ge¬
bühren, die jetzt von dem Erheber Sasse erhoben
weiden, zu verpachten.

Oberbürgermeister Knobloch bemerkt jedoch, es

sei gegenwärtig unmöglich, in dieser Hinsicht
Änderungen zu treffen, und zwar mit Rücksicht
auf die in Kürze bevorstehenden Änderungen
am Braheufer. (Wir haben bereits gestern
auf das Projekt der Brahe-Uferbahn hingewiesen.
Red.) Die Versammlung werde seinerzeit mit dem
Resultat der diesbezüglichen Vorbereitungen be¬
kannt gemacht werden.

Die Resolution wird daraus abgelehnt und der
Etat der Bollwerksan'lagen auf 3040 Mk. Ein¬
nahme und 3893 Mk. Ausgabe festgesetzt. Es ist
also ein Zuschuß von 853 Mk. erforderlich.

Es folgt nunmehr die Beratung über den An¬
trag des Magistrats auf Erhöhung des Titels 1

Ansatz 20 des Haushaltsplans der Kanalisation
und Wasserleitung für 1903 um 300 Mk.

Die Verstärkung des Titels, der zur Unter¬
haltung des Rohrnetzes dient, wird bewilligt.

Des weiteren stellt der Magistrat den Antrag
auf Bewilligung des vom Herrn' Minister für
Handel und Gewerbe für die Besoldung des Di¬
rektors der Knnftgewerbvschule für 1904 erbetenen
Zuschusses von 1000 Mk.

Der Referent Stadtv. Wolfen führt hierzu
aus, die Stadt habe sich verpflichtet, das erforder¬
liche Gebäude für die Schule zu errichten und einen
jährlichen Zuschuß von 5000 Mk. zu leisten. Der
Minister wünsche, daß die Sache sofort in Angriff
genommen werde und habe daher die Regierung
angewiesen, von der Stadt sogleich den Zuschuß zu
fordern. Mit Rücksicht auf die Lage der Dinge solle
die Stadt für dies Jahr nicht den vollen Zu¬
schuß, sondern nur 1000 Mk. zahlen. Der Ma¬
gistrat habe diese Summe bewilligt. Die Finanz-
kommission stehe auf einem anderen Standpunkte
als der Minister und sei der Ansicht, daß die Stadt
für dieses Jahr überhaupt nicht zur
Zahlung eines Zuschusses verpflichte t

sei. Ihre Verpflichtung laute nur dahin, jährlich
zum Betriebe der Anstalt 5000 Mk. zuzu¬
steuern. Von einem Betriebe sei aber vorläufig
keine Rede. Trotzdem empfehle die Finanzkom¬
mission die Bewilligung der geforderten Summe,
aber nur aus dem Grunde, weil es zweckmäßig sei,
daß der Leiter der Anstalt bereits früher nach
Bromberg komme. Man könne dann mit ihm
Fühlung nehmen, seinen Rat bei dem Bau der
Schule einholen usw. Andernfalls könne sich die
Eröffnung der Anstalt noch länger hinziehen, und
das sei nicht wünschenswert.

Stadtv. Fromm fragt an, ob zum Leiter der
Anstalt bereits eine bestimmte Persönlichkeit in
Aussicht genommen sei.

Oberbürgermeister Knobloch erwidert, eine
Entscheidung hierüber sei noch nicht getroffen. Man
beabsichtige jedoch, eine möglichst hoch dotierte Stelle
zu schaffen, um den Charakter der Anstalt als

Kunstschule hervorzuheben.
Der M a g i st r a t s a n t r a g wird darauf

angenommen.
An Stelle des Kanzleirats Petzold, der sein

Amt niedergelegt hat, wird Eisenbahnsekretär
Schäfer zum Armenkommissionsvorsteher des 10,

JE 31.
Bezirks gewählt. Da Herr Schäfer bereits in der
Armenpflege tätig war, hat diese Wahl eine An¬
zahl weiterer Veränderungen im Gefolae, und zwar
werden zu Armenkommissionsvorstehern bezw,
Armenpflegern gewählt die Herren Rektor Jwitzki,
Bäckermeister Schallhorn, Kaufmann Wangerin«
Eisenbahnsekretär Lüdtke und Rektor Schöneich.

In die Gartenanlagen-Deputation, die fortan
aus je drei Mitgliedern des Magistrats, der Stadt¬
verordneten und der Bürgerschaft besteht, wird
Stadtv. Wolfen wiedergewählt. Außer ihm ge¬
hören der Deputation noch die Stadtv. Beetz und
Vaternam an. Aus der Bürgerschaft gehört ihr
bereits der Gartenbauingenieur Larras an. Neu
gewählt werden Oberforstmeister Ochwadt und
Architekt Bergner.

Gegen die lebenslängliche und pensionsbe¬
rechtigte Anstellung des Bureaugehilfen Georg
Schmidt als Bureauassistent werden Einwendungen
von der Versammlung nicht erhoben.

Als letzter Punkt steht auf der Tagesordnung
Beschlußfassung über die Giltigkeit der Wahl des
Gewerberats Böhm zum Stadtverordneten.

Stadtv. Wolfen referiert im Namen der Wahl¬
kommission sehr eingehend über diese Angelegen¬
heit. Er geht zunächst noch einmal auf den gegen
die Wahl des Herrn Böhm von den Herren
Sommer und Fiebrandt erhobenen Einspruch ein.
Gewerberat Böhm habe in einem Schreiben an den
Stadtverordnetenvorsteher seinen Standpunkt dar¬
gelegt. Er führe darin aus, er halte den Einspruch
für unbegründet, -da er nicht, wie behauptet wurde,
Dezernent der Regierung sei. Er sei zwar bis zum
1. April 1903 Vertreter des Regierungs- und Ge¬
werberats in Posen gewesen und habe als solcher
auch ein Dezernat verwaltet. Von dem genannten
Zeitpunkte ab sei jedoch in Bromberg selbst ein Re¬
gierungs- und Gewerberat angestellt worden, und
damit sei seine Tätigkeit beendet gewesen. Er sei
nunmehr lediglich noch Gewerbeinspektor. Der
Regierungspräsident sei zwar sein direkter Vor¬
gesetzter, er selbst erledige jedoch keinerlei Re-
gierungsgeschäste. Er stehe zur Regierung etwa
in demselben Verhältnis wie der Kreisbauinspektor
und der Wasserbauinspektor. Referent legt hier¬
auf den Standpunkt der Wahlkommission dar,
welcher die Sache zur Vorbereitung übergeben war.
Die Kommission habe ihren Erwägungen die An¬
gaben des Herrn Böhm über seine Berufstätigkeit
zu Grunde gelegt, und es frage sich nun, welche
Stellung ein Gewerbeinspektor einnehme. In dem
Paragraphen 17 der Stadteordnung seien als nicht
wählbar aufgeführt unter Punkt 1 diejenigen Be¬
amten und Mtglieder derjenigen Behörden, durch
welche die Aufsicht des Staates über die Stadt aus¬
geübt wird, und unter Punkt 6 die Polizeibeamten.
Nur diese beiden Punkte kämen in betracht. In
dem Einspruch gegen die Wahl sei der erstere Punkt
herangezogen worden. Den Gewerbeinspektoren
stehe die Aufsicht über die gewerblichen Betriebe zu.
Sie haben darüber zu wachen, daß die Schutzbe-
stimmungen beachtet werden usw. Auch über die
städtischen Betriebe steht ihnen die Auf¬
sicht zu. Dies sei aber nicht dem gleichzuachten,
als ob sie eine Aufsicht über die Stadt selbst aus¬
übten- Es steht ihnen nur insofern ein Aufsichts¬
recht zu,

• als die St adt a l s B e t r i e b s -

Unternehmer auftrete, wie z. B. bei der Gas¬
anstalt. Nach Punkt 1 des § 17 der Städteordnung
sei ein Gewerbeinspektor also zum Stadtver¬
ordneten wählbar. Was nun seine Qualifi¬
kation als Polizeibamter betreffe, so stehen nach
der Gewerbeordnung den Gewerbeaufsichtsbeamten
alle Befugnisse der Polizei-Auffichtsbeamten zu.
Ein Gewerbebeamter sei also zweifellos auch
Polizeibeamter. Man könne nun die Frage aus¬
werfen, ob der Begriff Polizeibeamter so allgemein
aufzufassen sei, oder ob es sich dabei nur um solche
Polizeibeamte handle, deren Befugnisse mit den
städtischen Interessen kollidieren könnten. Da hat
nun das Oberverwältungsgericht entschieden, daß
ein Unterschied zwischen den Polizeibeamten auf
keinen Fall zu machen sei, sondern jeder Po¬
lizeibeamter sei nicht zum Stadtverord¬
neten wählbar. Da Herr Böhm, wie schon ausge¬
führt, in seiner Stellung als Gewerbeinspektor
zweifellos auch Polizeibeamter sei, so treffe diese
Bestimmung auch auf ihn zu, und die Wahlkorm
Mission schlage daher vor, die Wahl für un-

giltig zu erklären.
Stadtv. Busmann bemerkt hierzu, wenn den

Gewerbeinspektoren auch die Befugnisse der Polizei-
beamten zustehen, so kämen sie doch säst nie in die
Lage, davon Gebrauch zu machen, und Herr Böhm
werde selbst kaum wissen, ob er sich als Polizei-
beamter betrachten solle oder nicht. Dagegen wür¬
den seine reichen technischen Erfahrungen dem
Kollegium von großem Nutzen sein. Ohne zwin¬
genden Grund solle man eine Wahl nicht anfechten.

Stadtv. Beckert meint, die Stellung des Ge¬
werberats Böhm sei gar nicht Grund des Wahl-
protestes, und der Bezirksausschuß werde sich mög-

i licherweise gar nicht mit dieser Frage beschäftigen.
Stadtv. Wolfen erwidert zunächst dem Stadtv.

Busmann, Polizeibeamter sei Polizeibeamter, ob er

nun seine Befugnisse ausübe oder nicht. Die Per¬
sönlichkeit des Gewählten könne absolut nicht in
betracht kommen. Auf den Einwurf des Stadtv.
Beckert erwidere er, daß es nicht darauf ankomme,
ob in dem Wahlprotest der richtige Grund ange¬
geben sei. Eine Prüfung der Wahlen müsse so wie
so erfolgen, auch wenn gar kein Einspruch erhoben
würde.

Die Versammlung erklärt hierauf die Wahl
des Gewerberats Böhm zum Stadtverord¬
neten für ungiltig.

Schluß der Sitzung 6Z4 Uhr-

Myrrholin-G/ycerin
anerkannt unübertroffen bei rauher, empfindlicher Haut. Nicht
fettend, feinstes Parfüm. Tube 50 Pf. Erhältlich wie die be¬
kannte Myrrholin-Seife in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut-Pflege-Mittel.



Deutscher Reichstag.
24. Sitzung vom 4. Februar. 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. Nieberding u. a.

Die erste Beratung des Gesetzes betreffend
die Entschädigung unschuldig Verhafteter wird
fortgesetzt.

Mg. Frohme (Soz.) wirft den Regierungen
der Einzelstaaten vor, daß sie die Einbringung des

Entwurfs mit Willen so lange verzögert hätten,
weil die einzelstaatlichen Minister keine Entschädi¬
gung gewähren wollten. Die Schwierigkeiten der
Materie seien nicht so groß, die Vorlage sei nur

Stückwerk. Unsere ganze Justiz sei überhaupt nur

eine Klassenjustiz, die Entrüstung des Abg. Hage¬
mann sei ganz ungerechtfertigt gewesen. Die
Sozialdemokratie könne mit Material

_
genug auf¬

warten, daß die Untersuchungshaft oft in der schnö¬
desten und gewissenlosesten Weise verhängt werde,
um die Sozialdemokraten zu zwiebeln. Das ganze
Institut der Staatsanwaltschaft sei verfehlt, da sie
verpflichtet sei, Verbrechen aufzustöbern. Wie groß
die Anmaßung der Staatsanwälte sei, habe man

im KwilecklProzeß gesehen, sie meinten eben, daß
sie alles riskieren könnten.

Staatssekretär Dr. Nieberding erwidert, daß
es allgemein bekannt sei, daß Sie Regierungen
ihren Standpunkt in dieser Frage geändert hätten.
Das müßte man aber doch anerkennen, anstatt
ihnen Vorwürfe zu machen. Me Schweiz gewähre
allerdings eine Entschädigung, aber der deutsche
Entwurf sei viel besser, die Schweizer Bestimmun-
gen seien weit kautschukartiger. Der Vorredner
habe die Staatsanwälte sehr scharf angegriffen, er

hätte dies aber nicht tun dürfen, ohne zugleich den
Beweis dafür zu bringen. Das habe er nicht getan
und deshalb rufe er ihm zu: Heraus mit den Tat¬
sachen, die die Gewissenlosigkeit der Staatsanwälte
dartun sollten. Er bitte, ihm alle Fälle mitzuteilen,
dann iverde er sie untersuchen und bei der Etats¬
beratung die Antwort darauf erteilen. Tie Ver¬
bündeten Regierungen würden niemals darauf sich
einlassen, daß der § 2 des Gesetzes beseitigt werde.

Abg. Stadthagen (Soz.) meint, daß das Gesetz
kein Fortschritt, sondern ein eminenter Rückschritt
sei, da es alles der Willkür der Behörden über¬
lasse und die Möglichkeiten, daß Unschuldige ver¬

haftet würden, noch vermehre. Einem solchen
Gesetz könne man unmöglich zustimmen. Bedauer¬
licher Weise werde das Gesetz aber wohl mit Hilfe
des Zentrums zustande kommen, das heute wieder
mal, seitdem es Regierungspartei geworden sei,
einen anderen Standpunkt einnehme, als früher
Reichensperger. Redner führt dann eine Anzahl
von Fällen angeblicher Pflichtverletzung seitens der
Staatsanwälte an. So waren in einem Fall die
Akten verlegt worden und ein Mann mußte infolge¬
dessen Monate sitzen, ohne daß sich jemarib um

ihn gekümmert hätte. Allerdings sei dies nur ein
Arbeiter geweseg.. einem Wohlhabenden könnte so
etwas nicht passieren, von objektivem Recht sei bei
uns überhaupt keine Rede. Und dabei gebe dieses
Gesetz den Richtern noch eine neue Waffe zum
Drangsalieren und Vexieren in die Hand. Er habe
zu den Beamten das Vertrauen, daß sie mal aus
Versehen das Recht treffen würden. Je weniger
man einem nachweisen könne, desto länger lasse
man ihn in der Untersuchungshaft schmoren. Der
Mensch unterscheide sich doch nach gewissen Rich¬
tungen hin vom Vieh und müsse daher für jede Ent¬
ziehung der Freiheit entschädigt werden. Auch für
eine Verhaftung im Zeugniszwangverfahren
müsse eine Entschädigung gezahlt werden. Redner
verbreitet sich über den Fall Ruhstrat in Olden¬
burg. In diesem Fall hat Redakteur Biermann

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

»erkaufte freibeit
311 Roman

von

B. Corony,

Chlottlde verlangte viel Zärtlichkeit und Wärme
und er hatte ihr so wenig zu geben — es war daher
nur natürlich, daß er sie bald mit diesem, bald mit
jenem beschenkte und seinen Mangel an Liebe unter
dem Mantel seltener Freigibigkeit zu verbergen
strebte. Es bedeutete nichts weniger als eine Lüge,
wenn er der jungen Frau sagte: „Du hast keine
Ursache, auf meine Modelle eifersüchtig zu fein.
Ich wüßte nicht, was mir gleichgiltiger wäre, als
diese verblühten Modeschönheiten.“

Damit sprach er nur die volle Wahrheit aus.
Tie Anwesenheit dieser Damen, der feine Duft, der
ihrem Haar und ihren Kleidern entströmte, der
verführerische Anblick üppig-schöner Gestalten ließen
ihn ebenso kalt, wie heiß verschleierteBlicke und ver¬
lockendes Lächeln. Seme Gedanken und Wünsche
weilten bei einem anderen Weibe, das seinem Ge¬
sichtskreise in letzter Zeit gänzlich entschwunden war,
einem Weib mit wie im Feuer vergoldeten Haar, mit
großen, stolzen, stahlblauen Augen und entern ver¬

führerisch schönen Mund, den der tief eingeprägte
verächtliche Zug nur noch küssenswerter machte.

Trotz seines Treubruchs konnte Bodo Magda-
lene nicht vergessen. Ihr Bild stand jederzeit als
Ideal des Entzückenden und Begehrenswerten vor
seinem Geiste.

Wie einst bei seinem kurzen Aufenthalt in der
Hauptstadt, so machte er auch jetzt täglich den Weg
durch die entlegene Straße und sah zu dem Fenster
empor, hinter welchem jedoch der goldschimmernde
Kopf mit dem feinen Profil nicht mehr zu sehen
war. Allabendlich fand sich Savigny an derselben
Stelle ein und wartete. So oft jemand um die
Straßenecke bog, meinte er, es müßte der Rektor
mit seinem ewig angebotenen und ewig abgelehnten
Manuskript uitter dem Arm sein. Hatte sich Bodo
vor dem Alten früher in die erste beste Türmsche
geflüchtet, so harrte er gegenwärtig mit wahrer
Sehnsucht auf die müde, gebeugte Gestalt, spähte
jedoch vergebens nach allen Richtungen aus. Wolter
schlich nicht mehr wie einst langsam, kopfschüttelnd
und murmelnd heran.

Dieses vergebliche Warten machte Savigny bei¬
nahe nervös. Eines Abends bemerkte er, was ihm
bis dahin entgangen war, daß ein Zettel über der
Haustüre hing. „Die Hälfte der dritten Etage zu
vermieten“« stand da geschrieben.

Gefängnis bekommen, weil er den Minister Rüh-
strat mit Recht beschuldigt hatte. Die jetzt geplan¬
ten Entschädigungen feien weniger als ein Al¬
mosen.

Abg. Deppe (natl.) bemerkt, der Vorredner
habe Dinge vorgebracht, die nur in losem oder gar
keinem Zusammenhang mit dem Entwurf stehen.
Die maßlosen Angriffe des Vorredners auf die
Justiz mrd Richter wolle er übergehen, da er sie
in parlamentarischen Ausdrücken nicht zurückweisen
könne. (Zurufe von den Sozialdemokraten.) Was
Sie mir sagen, ist mir gleichgültig. (Lärm bei
den eSozialdemokraten.) „Deutschland in der Welt
voran!“ hat der Reichskanzler gesagt, und es er¬

füllt uns mit großer Freude, daß wir auch mit
diesem Entwurf an der Spitze stehen.

Die weiteren Bemerkungen des Redners
bleiben unverständlich.

Abg. Gröber (Zentr.) weist aus dem Steno¬
gramm des Jahres 1897 nach, daß Stadthagen da¬
mals genau das Gegenteil seiner heutigen Aus¬
führungen gesagt hat. Aus Haß und aus dem Be¬
streben, den Gegner niederzureißen, komme man

allmählich in das Gebiet des vollendeten Blödsinns.
(Große Heiterkeit.) Das Zentrum werde sich durch
solche Angriffe nicht abhalten lassen, ein gutes Ge¬
setz zu machen.

Mg. Dr. Lucas (nat.-lib.) meint, daß die
deutschen Richter turmhoch über den Angriffen
Stadthagens ständen. Das Gesetz sei zwar noch
verbesserungssähig, aber jedem, der unschuldig ver¬
haftet sei, könne man nicht eine Entschädigung ge¬
währen. Das würde die Volksstimme nicht ver¬
stehen. Doch müßten die Bestimmungen des Ge¬
setzes noch erweitert werden, denn es sei besser, daß
zwei Schuldige Entschädigung bekämen, als daß sie
einem Unschuldigen versagt würde.

Mg. Bargmann (freis. Vp.) erklärt, daß er
als Vertreter eines Oldenburger Wahlkreises auf
den Fall Ruhstrat beim Justizetat zurückkommen
werde.

Abg. Frohme bemerkt, daß keiner seiner
Gegner den Nachweis habe erbringen können, daß
das, was hier von sozialdemokratischer Seite über
die rechtschänderifche Praxis der Staatsanwälte ge¬
sagt sei, falsch wäre. Deshalb mache man sich, wenn
man so in sittliche Entrüstung gerate, nur lächerlich.

Präsident Graf Ballestrem rillet an alle Mit¬
glieder des Hauses die Bitte, doch nicht so scharfe
Ausdrücke zu brauchen, dadurch mindere man den
Ton, der im Reichstage herrsche, nur herab.

Mg. Dr. Müller-Meiningen meint, es lasse
sich nicht leugnen, daß das Vertrauen zum Richter¬
stand geschwunden sei. Wenn man dies leugne,
treibe man idealistische Hellmalerei. Man könnte
das Niveau des Richterstandes nur durch objektive
Kritik heben.

Hierauf schließt die Debatte. Der Entwurf
geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Sodann vertagt sich das Haus auf Freitag
1 Uhr. (Fortsetzung der Etatsberatung.)

, Schluß 514 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Podbielski u. er.

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf betreffend
die Vertretung des Staatsfiskus auf den Kreistagen
und bei den Wahlen für den Provinzialkandtag in
der Provinz Posen.

Abg. Lückhoff (Btt.) wird zum Mitglied
der Staatsschuldenkommission wiedergewählt.

Sodann werden zu Mitgliedern der statistischen
Zentralkommission gewählt die Abgg. von Budden-

Der dritten Etage? Links wohnten Wolters.
Standen diese im Begriffe auszuziehen? Jeden¬
falls bot sich jetzt die erwünschte Gelegenheit zu einer
Annäherung.

Savigny durchschritt den wohlbekannten Haus¬
flur und Mte& an der alten Treppe mit dem wacke¬
ligen Geländer stehen. Ein köstliches, berauschen¬
des Heimatsgefühl durchströmte ihn, als er empor¬
stieg. Alles war noch wie vor Jahren.

Mit Schauern geheimer Wonne streifte er den
Handschuh ab und ergriff fast liebkosend die alt¬
modische Klinget. Ihr schriller Klang entlockte ihm
fast einen Ausruf jubelnder Freude. In den
wenigen Sekunden, die er vor der Türe wartete,
legte sich Bodo seine ganze Anrede zurecht. Er suchte
natürlich eine Wohnung für einen Freutrd und
meinte, daß gerade 'diese Raume passen könnten.
Dann mußte ein Wort das andere geben und wenn
in Magdas Seele die gleiche Flamme verzehrender
Sehnsucht loderte, wie in der feinigen, so —

Jetzt schlürfte jemand schwerfällig herbei.
„Christine!“ murmelte Savigny lächelnd, während
der Schlüssel umgedreht wurde, sah aber dann er¬

staunt in ein ihm völlig fremdes Gesicht.
.Sie wünschen?“ fragte eine dicke, alte Per¬

son, ihre roten, feuchten Hände an der Küchenschürze
trocknend.

„Ich möchte Herrn Rektor Wolter sprechen.“
„Ach, Du lieber Gott! Der liegt ja schon seit

einem halben Jahre aus dem Friedhof.“
„Gestorben —“ stammelte Bodo erbleichend.
„Ja, so geht's uns allen 'mal. Sie sind wohl

gut bekannt oder gar verwandt mit ihm gewesen,
weil Sie mit einem Male so kreidebleich aussehen?“

„Ganz richtig — verwandt —“

„Und Sie haben nichts gewußt von seiner
Krankheit?“

„Nein. Aber seine Tochter könnte ich doch
wohl sprechen? Sagen Sie ihr, ein'Freund wäre
da uxld ließe dringend bitten —“

„Das Fräulein ist vor ungefähr drei Monaten
abgereist.“

„Wohin?“
„Weiß ich nicht. Weit weg. Sie soll irgend¬

wo eine Stelle als Erzieherin angenommen haben.“
Etwas Unverständliches stammelnd, entfernte

sich Savigny.
Das soeben Gehörte machte einen tiefen,

schmerzlichen Eindruck aus ihn. Er dachte sich das
verwaiste Mädchen arm und schutzlos in der Fremde,
allen Demütigungen und Gefahren ausgesetzt, als
einzige Waffe ihren Stolz, der chr mehr hinderlich
als fördernd werden konnte. Er stellte sich Magda-
lene vor, wie sie mit der Not und den brutalen An-
fed&ungen des Lebens zu kämpfen hatte, und sagte

brock (kons.), Dr. Friedberg (nat.-lib.) und Gold-
schmidt (freis. Vp.).

,

Darauf wird die zweite Beratung des Etats
der landwirtschaftlichen Verwaltung fortgesetzt bei
den dauernden Ausgaben: Titel Mnistergehalt.

Die Abgg. Herold (Ztr.), von Arnim-Züsedom
(kons.) und Genossen beantragen, die Regierung zu
ersuchen, noch in dieser Session einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch welchen bestimmt wird, daß die
Besitzer der einen gemeinschaftlichen Jagdbezirk bil¬
denden Grundstücke in allen Jagdangelegenheiten,
insbesondere bezüglich der Jagdverpachtung, durch
einen Jagdvorstand vertreten werden, der von den
Grundbesitzern des Jagdbezirks nach Verhältnis der
in ihrem Besitze befindlichen Grundfläche gewählt
wird. Gegen die Beschlüsse ist Beschwerde an den
Kreisausschuß zuzulassen, welcher endgiltig ent¬
scheidet.

Mg. Glatzel (nat.-lib.): Wir wünschen, daß
Handelsverträge möglichst bald abgeschlossen wer¬

den, wünschen aber mcht, daß die alten Handelsver¬
träge gekündigt werden, ehe neue abgeschlossen sind.
Das würde sonst eine schwere Erschütterung unseres
ganzen Exporthandels zur Folge haben. Nament¬
lich hoffe ich, daß wir bald mit Rußland zu einem
Vertrag tomrnen werden. Speziell für die Rhein-
provinz muß die Viehproduktion besonders geschützt
werden. Eine Fleischnot wird dadurch ebenso wenig
eintreten, wie bisher eine solche vorhanden war.
Die hoheBedeutung derLandwirtschaft, als des wich¬
tigsten Produktionszweiges erkennen wir vollkom¬
men an, wünschen aber keine einseitige agrarische
Jnteressenpolitik. Eine große Kalamität für die
Amdwirtschaft ist die Arbeiterfrage. Der Mangel
an ländlichen Arbeitern und ihre Verhetzung durch
die Sozialdemokratie machen den Gutsbesitzern viel
Sorge und Ärger. Selbstverständlich kann man

deshalb nicht an eine Änderung des Freizügigkeits¬
gesetzes denken. Mit der Polenpolitik sind wir voll¬
kommen einverstanden und wünschen, daß an ge¬
eigneten Stellen die Regierung große Komplexe
ankauft, diese dann zunächst verpachtet, und erst
dann, wenn der Pächter sich bewährt hat, sie an

diesen verkauft. Bei Bildung von Rentengütern
sollte man auch zulassen, daß der Rentengutsver-
käuser selbst das Restgut als Rentengutsbesiher be¬
hält. Was die Viehseuchen anlangt, so ist ia die
Maul- und Klauenseuche schon wirksam bekämpft
worden, indessen müßte die Anzeigepslicht bei Vieh¬
erkrankungen noch erweitert werden. Redner tritt
sodann für den Bau des masurischen Kanals ein,
der hauptsächlich der Landwirtschaft von Nutzen sein
würde. (Beifall.)

Mg. Dr. Hirsch (freis. Vp.) erklärt, auch seine
Partei habe von jeher ein warmes Herz

^
für die

Landwirtschaft gehabt, aber man dürfe die Land¬
wirtschaft nickt auf Kosten anderer, namentlich der
Arbeiter, begünstigen. Der Landwirtschaft gehe es
nicht so schlecht, wie vielleicht behauptet werde.
Seine Partei stimme nicht ein in die Ruse des
krassesten Pessimismus. Auch die Sozialdemokratie
habe ihre Verelendungstheorie ausgeben müssen.
Die Leute, welche die meisten Steuern ausbrächten,
hatten von den hohen Getreidezöllen nicht nur kei¬
nen Nutzen, sondern nur Schaden. Denken Sie an

die 300 Millionen sozialdemokratischer Stimmen!
(Oho! rechts.) Ich meine 3 Millionen. Man könne
der Landwirtschaft helfen durch Herabsetzung der
Produkttonskosten. (Lachen rechts), namentlich durch
ausgibigere Benutzung von Maschinen. Leider ver¬
teuerten die Syndikate die Maschinen. Es müsse da
irgendwie geholfen werden. Redner tritt sodann
für eine Verbesserung des ländlichen Schulwesens,
namentlich des Fortbildungsschulwesens, ein und
empfiehlt dringend die Verleihung des Koalittons-
rechtes und aller anderer: Freiheiten und Rechte,
welche die gewerblichen Arbeiter haben, auch an die

sich: „Du bist doch ein erbärmlicher Wicht, daß Drl
sie verlassen und Deine eigene Freiheit verkauft hast!
Wenn Mazda den Glauben an Gott, an Ehre und
Rechtschaffenheit verloren hat, wenn sie über die
Worte Treue und Tugend lacht, wenn sie int be¬
ständigen Ringen ums Dasein alle Freudigkeit und
Jugendluft einbüßt oder herunter steigt von ihrer
Höhe keuscher Reinheit — wer ist dann dafür ver¬
antwortlich zu machen? — Du, Du und wieder Du,
dessen Pflicht es gewesen wäre, ihr schirmend und
helfend zur Seite zu stehen.“

So im höchsten Grade^erregt, daß er seine
Nerven bis in die Fingerspitzen zucken zu fühlen
vermeinte, kam SavigM) nach Hause, wo sich chm
Chlottlde an die Brust warf und mit vor heißer
Leidenschaft funkelnden Augen zu ihm aussah.

Sie hatte so viel für ihn getan; eigentlich
verdankte er ihr alles; er war dessen eingedenk und
fühlte doch zuweilen, besonders wenn die Er¬
innerung an Magdalene in ihm wach war, eine an

Widerwillen grenzende Empfindung gegen seine
Frau in seiner Seele auswallen. Die unschöne, ver¬

blühte und doch mit verzehrender Leidenschaft an

ihm hängende Chlottlde kam ihm vor wie eine
Spinne, aus deren ebenso sein gesponnenem als
unzerreißbaren Netz es kein Entrinnen für ihn gab/
Die goldenen Faden, zwischen welche er hineinge¬
taumelt war, wurden aber allmählich zu schwer
lastenden Ketten für ihn, in denen er sich ebenso ver¬
zweifelt als hilflos wand. So wenig wie der aus
Lebenszeit festgeschmiedete Galeerensträfling konnte
er die Fesseln zerbrechen, an denen er sich wund
schleppte. So suchte Bodo denn wenigstens momen¬
tan Betäubung und es galt ihm gleich, wo er diese
fand, wenn sie nur stark genug war, ihm Vergessen¬
heit zu bieten. Er stürzte sich geflissentlich in
allerlei Abenteuer, bis er schließlich nur die der
Arbeit gewidmeten Stunden zu Hause verbrachte.

Chlottlde fühlte mehr und mehr, daß sie nicht
geliebt wurde; sie hätte ihr Seelenheil hingegeben,
nur um den Gatten von neuem fesseln zu können.
Je kälter er gegen sie wurde, desto glühender be¬
gehrte ihr ganzes Sein nach ihm. Stundenlang
stand sie in ihrer Einsamkeit hinter der verriegelten
Tür und starrte verzweifelt ihr reizloses Bild an.
Die schwere Krankheit und der beständige Kummer
hatten ihr den letzten Schimmer von Jugendfrische
geraubt. Sie war weil heißblütig und vernach¬
lässigt, eine vor der Zeit gealtertes, vergrämtes
Seil Und jetzt wollte und mutzte sie um jeden
Preis schön sein — oder doch wenigstens pikant,
auffallend, tonangebend!

Jetzt opferte sie wirklich Summen von bedenk¬
licher Höhe für Toiletten, die aus den ersten Kon¬
fektionsgeschäften bezogen wurden, für NegirgZ-

ländlichen Arbeiter, und im Anschluß daran eine
Aufhebung der Gesindeordnung.

Mg. Gamp (freisonf.): Noch nie ist hier eine
so agitatorische und von Unrichtigkeiten w-immelnde
Rede gehalten worden, wie die des Mg. Hirsch.
(Oho! bei den Freis.) Glauben Sie wirklich, daß
seine Rede zum sozialen Frieden beitragen wird?
Haben Sie in der Industrie etwa den sozialen
Frieden? (Mg. Dr. Hirsch: Das habe ich gar nicht
gesagt!) Die Einkommensteuerstatistik beweist nicht,
daß es der Landwirtschaft gut geht, sondern gerade
das Gegenteil. Aus dem Rückgang der Zahl der
Konkurse kann man garnichts folgern, denn kein
Mensch denkt mehr daran, über das Vermögen
eines Landwirts den Konkurs zu eröffnen, weil er

sehr gut weiß, daß er dann mit seiner Forderung
ausfällt. Der Mg. Hirsch hat Recht, daß die So¬
zialdemokratie die Verelendungstheorie ausgegeben
hat. Bei seinen Beziehungen zu der Freisinnigen
Vereinigung wundert es mich, daß er sich gar nicht
gegen Herrn Naumann wendet, der Artikel in die
Welt setzt, die an Aufreizung das Menschenmög.
lichste leisten. Ach wundere mich, daß sich kein
Staatsanwalt findet, der gegen diese Artikel ein¬
schreitet. Sie wissen nicht, wie die Sache in Ar¬
beiterkreisen wirkt. Da wird gesagt, Herr Nau¬
mann ist ein gebildeter Mann; wenn der so etwas
sagt, so muß es wahr sein, und Herr Naumann
ist ein guter Freund von Herren Barth und Gothein
und Herr Gothein sitzt wieder zusammen mit
Herren von der freisinnigen Volkspartei. (Wider¬
spruch bei der freis. Volksp.) Na, im Handelsver¬
tragsverein, da sind doch auch Herren von der frei¬
sinnigen Volkspartei. Wenn Sie die Export¬
industrie fördern wollen, dann dürfen Sie keine
solchen sozialpolitischen Experimente machen. (Zu¬
ruf links: Was für Experimente.) Na, Maximal¬
arbeitstag! Ach, Sie haben ja gar keine Ahnung,
was int Reichstage vor sich geht. (Große Heiterkeit.))
Als Herr Hirsch das Wort nahm, sagte ich nun

Aha, jetzt kommt endlich der, der das Ei des Kolum¬
bus gesunden hat. (Heiterkeit.) Herr Hirsch, wahr-'
scheinlich ein Mann, der Roggen und Gerste nicht
voneinander unterscheiden kann (erneute Heiter¬
keit), meint, wenn es der Landwirschaft schlecht
gehe, so liege die ganze Schuld an irrationeller
Wirtschaft. Dann möchte ich Herrn Hirsch doch um

die Rezepte für ein rationelle Wirtschaft bitten.
Herr Hirsch ist immer schnell mit Vorwürfen bei
der Hand, der Landwirt tue nichts für seine Ar¬
beiter. Ja, sagen Sie uns doch, wie ein Landwirt,
der gewiß ein Herz für seine Arbeiter hat. der aber
seine Zinsen nicht bezahlen kann, mehr als

_

es
heute im Durchschnitt geschieht, für seine Arbeiter
sorgen soll? Geben Sie uns doch auch da das
Rezept an, Herr Hirsch; erst wenn Sie das tun und
Sie sich nicht an agitatorisch hingeworfenen An¬
schuldigungen genügen lassen, wird man vor Ihnen
den Hut abnehmen können. (Heiterkeit.) Ein
Freund der landwirtschaftlichen Fortbildungs¬
schulen bin auch ich, aber ich gehe nicht so weit, zu
behaupten, daß dadurch die Not der Landwirtschaft
wesentlich gemildert werden kann. So groß sind
die fachlichen Fortschritte nicht, die im ländlichen
Fortbildungsschulwesen erzielt werden können. Den
Landwirtschaftsminister bitte ich, mit Energie dafür
einzutreten, daß wir angemessene Viehzölle be¬
kommen. Sie sind um so notwendiger, als wir
jetzt so miserable Schweinepreise haben, daß der
Kleinbauer auf das Empfindlichste dadurch ge¬
troffen wird. Ein Grund zur Zulassung aus¬

ländischer Schweine liegt jetzt im Hinblick aus den
Preis des Schweinefleisches nicht vor. Der Setz-
haftmachung unserer Arbeiter stehe ich natürlich
mit voller Sympathie gegenüber; sie wird sich aber
nicht eher durchführen lassen, als bis wir eine
Witwen- und Waisenversorgung halben, sonst wür-

| fachen und 'Wäsche, — die Wunderwerke derSttckerei

j und Spitzen repräsentierten, für kosmetische Artikel,
i mit welchen sie ihrem welkenden Antlitz die ent¬

schwundene Frische und ihren müdeblickenden Augen
neuen Glanz zu verleihen hoffte.

Sie machte aus ihrem Boudoir ein duftendes,
in Rot und Gold schimmerndes Nest voll orien¬
talischer Üppigkeit, aus ihrem Schlafzimmer einen
Tempel, in welchem der Kultus des Schönen ge¬
trieben wurde.

Dafür reichte das schon ziemlich hoch bemessene
Nadelgeld nicht aus. Aber darüber machte sich die
junge Frau keinen Kummer. Man gab ihr gern
Kredit, da sie für sehr reich gehalten wurde.

Endlich aber begannen die wachsenden Ver¬
pflichtungen sie zu beunruhigen. Es drängte zwar
niemand, doch es liefen beständig Rechnungen ein,
die natürlich nicht beglichen werden konnten. Chlo-
tilde leistete bald hier, bald dort eine Abschlags¬
zahlung und man beeilte sich, ihr weiter zu kredi-
tieren. Gänzlich unerfahren in Geldangelegen¬
heiten, glaubte sie, es bedürfe nur eines Wortes
zu Bodo, um diese Sache geregelt zu sehen; vor¬

läufig jedoch wollte sie ihn, da er mit seinem letzten
Werk eine Enttäuschung erlebt, nicht belästigen.

Savigny nahm oft sehr viel Geld ein, zu
Zeiten aber auch wieder wenig oder gar nichts. Es
kam häufig vor, daß ihn die Begeisterung im Stich
ließ, daß der gewählte Gegenstand bei der Aus¬
arbeitung alles Interesse für ihn verlor, daß ex

überbaupt von tiefer Mißstimmung ergriffen wurde
und dann wochenlang Pinsel und Palette kaum an¬

rührte. Die Auslagen verschlangen große Summen,
die keineswegs immer von den Einkünften gedeckt
wurden. Auch die Zinsen des Kapitals reichten
nicht aus; schließlich mußte von diesem selbst gezehrt
werden und es verminderte sich in schreckenerregend
schneller Weise.

Bodo gab sich seinem nur mühsam unter¬
drückten Hand zur Verschwendung jetzt umso rück¬
haltloser hin, als ihn seine Häuslichkeit von Tag
zu Tag weniger befriedigte und er außer dem Hause
Anregung suchen mußte, um seine ermüdete
Schaffenskraft neu zu beleben. Er gab das Geld
aus, ohne zu rechnen, und hatte sich in wenigen
Jahren trotz schöner, künstlerischer Erfolge eine
neue Schuldenlast aufgebürdet.

Daß Chlottlde nicht zu den wirtschaftlichen
Frauen gehörte, machte die Sache umso sHimmer.
Im Daterhause war die Notwendigkett, sparen zu
müssen, nie an sie herangetreten. Die Schwieger¬
mutter warnte freilich oft seufzend: Kinder, Kinder,
richtet Euch ein! Ist denn so ein Aufwand durch¬
aus nötig? Bei uns daheim fehlte es doch auch an

nichts, aber “ (Fortsetzugü falM



Len die Reliktenlasten der kleinen Gemeinden uner¬

träglich werden. Die steuerlichen Lasten sind schon
setzt so groß, daß die ländlichen Gemeinden keine
einzige Last mehr auf sich nehmen können. Im
Osten sind diese Lasten noch größer, als im Westen.
Dringend erforderlich ist es, daß die Kontrolle über
die Notierung der Viehpreise an den Viehmärkten
in zuverlässigere Hände gelegt wird. Die Kontrolle
kann gar nrcht sorgfältig genug sein, denn es
handelt sich um Notierungen, die für hunderte
Millionen von Werten maßgebend sind. Sehr ge¬
wundert hat es mich, daß das in Aussicht gestellte
Gesetz, betr. die Kontrolle der Gesindevermieter
noch immer nicht erschienen ist. Für die Aus¬
dehnung der obligatorischen Krankenversicherung
auf die ländlichen Arbeiter besteht keine Erforder¬
nis ; dagegen bin auch ich für Einführung der länd¬
lichen Krankenfürsorge nach Maßgabe des Bedürf¬
nisses im Wege der Landesgesetzgebung und ich
bitte den Minister, uns einen derartigen Gesetzent¬
wurf vorzulegen. Redner polemisiert zum Schlüsse
gegen den Abg. Gothein.

Minister v. Podbielski: Ich ergreife jetzt schon
das Wort, um den Sack der Wünsche Zu beant¬
worten. Weihnachten ist vorüber, aber die Zahl
der Wünsche ist noch ziemlich umfangreich. Zunächst
möchte ich das eine konstatieren: Es gibt vielleicht
einzelne befähigte und anspruchslose Landwirte, die
heute durchkommen können, aber in der Summe
findet die Arbeit der Landwirte nicht die genügende
Entlohnung. (Hört, hört! rechts.) Ich gebe gern
zu, daß es den Fernerstehenden wunderbar er¬

scheint, daß ich anscheinend nicht genug für den
Zucker eingetreten bin, aber ich mußte so handeln,
denn sonst wäre eine schwere Krisis entstanden.
Ich beklage die Preisminderung, aber es ging nicht
anders. Wir haben Zeiten gehabt, wo die Wolle
die Hauptproduktion der Landwirte war, es gab
auch eine Zeit, wo der Getreidebau sich lohnte,
jetzt sagt man wieder, wir sollen zur Viehzucht
übergehen. Aber die Schweinepreise sind jetzt so
gesunken, daß viele kleine Landleute in ihrer
ganzen Existenz bedroht.sind. (Sehr wahr! rechts.)
Es muß von den kleinen Leuten schon unter dem
Produktionspreis verkauft werden — die reine
Ausbeutung der kleinen Leute! Was die Ausfuhr
aus Rußland betrifft, so sind nach meinen Akten
72 709 Schweine aus Rußland bei uns eingeführt.
Graf Praschma verlangte eine günstigere Tarifie¬
rung, aber nach den bestehenden Handelsverträgen
müssen wir dann auch den ausländischen Produkten
die billigeren Tarife geben. Das ist also ein zwei¬
schneidiges Schwert, so verlockend die Sache auch
im ersten Augenblick aussieht. Richtig ist es, daß
im Osten die Steuern noch drückender sind als im
Westen, die Leistungsfähigkeit der kleinen Leute ist
da überschritten. (Hört, hört! rechts.) Interessant
war mir die Rede des Abg. Goldschmidt, er mußte
doch eigentlich für die Forderungen der Landwirte
eintreten, aber vielleicht macht er es ebenso, wie ein
Herr aus dem Reichstage und zieht sein Moment
zurück. (Große Heiterkeit.) Daß einzelne unter der
Absperrungsmaßregel gelitten haben, gebe ich zu,
aber das Interesse der Gesamtheit steht höher als
das des einzelnen. Bei den Wahlen da kamen
Leute zu mir, die einen Freischein haben wollten,
daß, wenn sie gewählt würden, die Seuchen auf¬
hören. Sie wissen ja, wie das bei den Wahlen geht.
Wir haben die Sperrmaßregel rücksichtslos durch¬
geführt und die Seuchen glücklicherweise bekämpft.
Abgesehen von Hohenzollern haben wir zur Zeit
in ganz Preußen zwei Fälle, die in der Heilung
begriffen finb und wir haben nur einen einzigen
Seuchenausbruch an der galizischen Grenze. Ich
hoffe, in diesem Winter wird der Moment kommen,
wo ich sagen kann, wir haben die Seuche bermr>tei
Bezüglich der Bekämpfung der Tuberkulose habe ich
Versuche mit dem neuen Serum angestellt. Ähnliche
„Seras“ (Heiterkeit) sind auch in dem Laborw
torium der Berliner tierärztlichen Hochschule her¬
gestellt. Der Rotz ist leider in den letzten zwei
Jahren mehr als bisher bei uns verbreitet, er ist
durch russische Pferde eingeführt. Die Zunahme
der Schwierigkeiten ist meines Erachtens nach
(Heiterkeit) nur scheinbar; durch die Fleischbeschau
kommen eben mehr Krankheit heraus. Es ist
uns aber gelungen, „Seras“ gegen die ^chweine-
seuchen und die Pest zu erfinden, die wir jetzt
praktisch erproben. Eine große Gefahr für die
Gesundheit unserer Viehbestände erblicke ich in dem

Hausierhandel. Mt den Prersnotterungen müssen
wir endlich Wandel schaffen, wir wollen Notier¬
ungen, die wirklich den Verhältnissen entsprechen,
nicht aber solche, die gewisse Klauseln enthalten, die
der Uneingeweihte, wenn ich ihn so bezeichnen darf,
nicht versteht. Wünschen auf Änderung des Erb¬
rechts werde ich gern entsprechen, aber so etwas
darf man niemandem aufdrängen. (Sehr wahr!)
Das Verlangen, aus landwirtschaftlichen Schulen
Bäume billiger herzugeben, kann ich nrcht erfüllen.
Eine bessere Ausgestaltung der ländlichen Wohn¬
ungen lasse ich mir mtgäegen sein. Die länd¬
lichen Schulen werden uns ;a noch näher beschäf¬
tigen, ich halte es für wichtig, daß die jungen Leute,
ehe sie die Fachschulen beziehen, in ländlichen Fort¬
bildungsschulen vorbereitet sind. Warten wir erst
mal ab, welche Erfolge wir in Hessen-Nassau er¬

zielen! Jedenfalls müssen wir die örtlichen 33er*
hältnisse berücksichtigen. In der Provinz Branden¬
burg z. B. ist es schwer, die jungen Leute auf dem
Lande zu halten, sie gehen einfach nach Berlin und
sind für die Landwirtschaft verloren. Über die
Verwendung der Elektrizität in der Landwirtschaft
schweben Versuche. Auch die Arbeiterverhältnisse
sind berührt. Wenn man nicht die genügenden Vor-
kenntnisse hat, so zieht man aus der Statistik
falsche Schlüsse. So ist es neulich Herrn Gold¬
schmidt gegangen, als er von den Forstarbeitern
sprach. Ja, wenn der Arbeiter, wie in der In¬
dustrie, als ein Strich vor Ihnen erscheint, oer

morgens vor die Maschine gestellt wird und abends
wieder fortgeht — aber in der Landwirtschaft
haben doch die Leute neben den Löhnen noch eine
Menge anderer Sachen, die mit in den Zahlen
drinnen sind. Das vergißt 'der städtische Statistiker.
In der Forstverwaltung stehen sich die Arbeiter
besser, als in der Landwirtschaft. Es ist ein eigen
Ding, sich mit solchen Sachen zu befassen, wenn
man sie nicht voll und ganz übersehen kann. (Leb¬
haftes: Sehr richtig!) Meist wird in der Forst-
verwaltung nicht Tagelohn, sondern Stücklohn
gezahlt, und die Leute sind zufrieden. Von Hunger¬
löhnen kann keine Rede sein. Die Aufwendungen
zur Förderung der Landwirtschaft kommen auch
den ländlichen Arbeitern zu Gute. Gott sei Dank
herrscht auf dem Lande noch ein gewisses Jnnig-
keitsgefühl, man lebt mit einander, man sorgt für
einander und man hat Interesse für einander.
(Sehr richtig! rechts.) Die Einführung der
Krankenversicherung für ländliche. Arbeiter in
Preußen halte ich für schwer durchführbar, ich bin
kein Freund des Schablonisierens und Generali-
sirens. Der Abg. Hirsch schiebt das Anwachsen
der Sozialdemokratie dem Zolltarif und der Por-
enthaltung des Koalitionsrechts an ländliche Ar¬
beiter zu. Einen weiteren Ausbau des Koalitions¬
rechtes für ländliche Arbeiter halte ich nicht für
angebracht. Vor welche schweren Erschütterungen
würde unser Vaterland gestellt, wenn etwa durch die
extreme Ausführung des Koalitionsrechts die ganze
Ernte in Frage gestellt würde? (Sehr richtig!
rechts und im Zentrum.) Ich hoffe, Sie sind
davon überzeugt, daß ich bestrebt bin, auf dem
realen Boden der Verhältnisse für die Interessen
der Landwirtschaft einzutreten. (Beifall.)

Abg. Brömel (freis. 23g.): Wenn jemand die
Mißftände in den landwirtschaftlichen Betrieben
ruhig und sachlich behandelt hat, dann ist es der Ab¬
geordnete Dr. Hirsch. Durch diese Mißftände ist
der Sozialdemokratie aus ländlichen Kreisen ein
großer Zuwachs vermittelt worden. Ich weiß sehr
wohl, daß es in beiden freisinnigen Parteien Män¬
ner gibt, die durch ein Zusammengehen mit der
Sozialdemokratie unseren Forderungen mit Zum
Durchbruche verhelfen wollen. Ich gehöre nicht zu
diesen Männern und bin solchen Bestrebungen von
jeher entschieden entgegengetreten. Das Material,
auf das sich Herr Gamp bei seinen Ausführungen
über die Lage der Landwirtschaft stützt, bestellt in
Zuschriften einiger weniger Landwirte. Ein solches
Material besagt gar nichts; meine Freunde sind
daher schon seit Jahren für eine einwandfreie offt»
zielte Untersuchung unserer ländlichen Verhältnisse
eingetreten. Eine solche Untersuchung läge im
Interesse aller, und wenn Sie (rechts) von der Rich¬
tigkeit Ihrer Angaben über die Not der Landwirt¬
schaft überzeugt sürd, dann hätten Sie das aller¬
größte Interesse daran, daß diesen Wünschen Rech¬
nung getragen wird. Ich behaupte, es gibt manche
Momente in den Verhältnissen der Landwirtschaft,

die deren Lage als nicht so trübe erscheinen lassen,
wie sie in der Agitation der letzten Jahre dargestellt
ist. Wäre es mit der Not der Landwirtschaft wirk¬
lich so schlimm, dann würde doch die Zahl der Be¬
triebe zurückgegangen sein. Das ist über nicht der
Fall, im Gegenteil, nach den stattstischen Ausweisen
hat eine ganz gewaltige Vermehrung der ländlichen
Betriebe stattgefunden. Einen besonderen Wert lege
ich auf das ländliche Fortbildungsschulwesen und
meine, daß auf diesem Gebiet noch sehr viel geschehen
muß. Für alle Forderungen, durch welche die Pro-
dukttvität der heimischen Landwirtschaft und damit
ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt ge¬
hoben werden kann, sind auch meine Freunde stets
einzutreten bereit, und erweisen sich dadurch im
richtigen Sinne nicht minder als Freunde der deut¬
schen Landwirtschaft, als irgend eine andere Partei.
(Beifall links.)

Abg. Hilbck (nat.-lib.): Graf Kanitz hat die
Regierung angegriffen, weil die Handelsvertrags¬
verhandlungen nicht zu Ende kommen.

e

Seine
Freunde sind aber selbst schuld daran. Die Ver¬
handlungen wären viel leichter gewesen, wenn die
Herren sich auf das Erreichbare beschränkt hätten.
Wir wünschen auch, daß die Landwirtschaft einen
möglichst weitgehenden Schutz bekommt, aber wir
würden nicht sagen: Wir können auch ganz gut ohne
Handelsverträge auskommen. Denken Sie doch an

die Exportindustrie. Die ist auf Handelsverträge
angewiesen. Denken Sie ferner an unsere Eisen¬
bahneinnahmen. Ohne Handelsverträge würden
sie sehr bald erheblich zurückgehen. Wenn Graf
Kanitz die schlechte Lage der Zuckerindustrie beklagt
und sie in den niedrigen Zuckerpreisen begründet
sieht, so meine ich: Gerade die Preisreduktton wird
eine gesteigerte Produktton herbeiführen und da¬
durch der Landwirtschaft erhöhte Vorteile zuwenden.
Für die landwirtschaftlichen Schulen werden erheb¬
lich größere Aufwendungen nötig sein. Wir werden
alles tun, was geeignet ist, der Landwirtschaft zu
helfen, wir erwarten aber, daß Sie (nach rechts)
auch die Industrie unterstützen werden. (Beifall.)

Es ist inzwischen zu dem Antrag Herold und
Gen. ein Zusatzantrag Dippe (nat.-lib.)
und Gen. eingegangen, dem Antrag Herold die
Worte hinzuzufügen: „und die Jagd, in der RegÄ
durch öffentliche Versteigerung, auf mindestens
6 Jahre zu verpachten hat“.

Abg. Herold (Zentr.): Ich möchte Sie zunächst
bitten, unserem Antrage betr. das Jagdpvlizeigesetz
Ihre Zustimmung nicht zu versagen. Es ist doch
nur recht und billig, daß der, dem die Jagd gehört,
auch darüber bestimmt. Unser Antrag entspricht
nicht nur dem Interesse der Grundbesitzer, sondern
auch dem der Gemeinden. Mt dem Zusatzantrag
Dippe bin ich im Prinzip einverstanden; die Haupt¬
sache ist, daß die Regierung erst mal eine Novelle
vorlegt. Dann werden wir über Einzelheiten reden
können. Jetzt mit Einzelheiten zu kommen, halte
ich nicht für zweckmäßig. Eine Reihe von Gesetzen,
die die Landwirtschaft seit Jahren fordert, sind
immer noch nicht erlassen. Unrichtig ist es, daß
hohe Lebensmittelpreise einen entscheidenden Ein¬
fluß auf die Bevölkerung ausüben. Wäre das der
Fall, dann würde das Land Zuwachs aus den
Städten erhalten, aber das Umgekehrte ist der Fall,
und gerade die größten Städte, wo die LebensmittÄ
am allerteuersten sind, erhalten den meisten Zu¬
zug. Die Freisinnigen nennen sich zwar gern
Freunde der Landwirtschaft, wie es aber in Wirk¬
lichkeit mit dieser Freundschaft bestellt ist, das haben
sie bei den Zolltarifverhandlungen gezeigt. Wenn
es nach ihnen gegangen wäre, dann stände unsere
Landwirtschaft bclld vor dem völligen Ruin. Für
die Notlage der Landwirtschaft sind so viel Beweise
erbracht worden, daß, wer sie noch leugnet, über¬
haupt nicht zu überzeugen ist. Überall ist die
Hypothekenlast der ländlichen Grundstücke wesent¬
lich gestiegen. Notwendig ist es, daß die Landwirt¬
schaft Lei ausreichendem Absatz für ihre Produkte
angemessene Preise erlangt. Das führt mich auf
unsere handelspolitischen Verhältnisse. Wir er¬

warten hier von der Regierung, daß sie ihre Worte
in Daten umsetzt, daß sie nur solche Verträge ab¬
schließt, die auch den Interessen der Landwirtschaft
in jeder Beziehung Rechnung tragen. Die Land¬
wirtschaft als solche hat nicht die Hände in den
Schoß gelegt, sie hat viele Fortschritte gemacht, das
zeigen ihre Ausstellungen; sie verdient also eine
ausgibige Unterstützung seitens des Staates. (Bei¬
fall.)

Mnister v. Podbielski: Dasselbe, was jetzt der
Antrag Herold bezweckt, hatte schon früher die Re¬
gierung in Vorschlag gebracht; aber damals
stimmte das Haus nicht zu. Ich erkläre mich bereit,
mich mit dem Minister des Innern in Verbindung
zu setzen und für Einbringung eines den Anträgen
entsprechenden Gesetzentwurfs zu sorgen. Immer¬
hin käme noch die Frage in betracht, ob man die
Angelegenheit nicht lieber provinziell regeln wolle.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. Fortsetzung

der heutigen Beratung, Etat der G e st ü t s Ver¬
waltung.

Schluß 434 Uhr.

Handelsuachrichtrn.
Warenmarkt.

Bromberg, 5. Februar. Amtl. HandelSkammer-
bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 113 bis
121 M. — Gerste nach Qualität 114—121M., Branware
125—132 M. — Erbsen: Futterware 120-125 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer : 112—120 M.

Danzig, 4. Februar. Weizen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt 737 Gr. 161 M., weiß 747 Gr. 164 M.,
756 Gr. 166 M.. rot 740 Gr. 160 M., 756 Gr. 162 M..
Sommer- 724 Gr. 159 M., russischer zum Transit besetzt
M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬
discher von 699 Gr. bis 744 Gr. 123 M., russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 656
Gr. 120 M., russische zum Transit große 635 Gr. 92
M., 612 Gr. 93 M., 632 Gr. 96 M., kleine 603 Gr. 87
M. per Tonne. —Hafer unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 119 M.. russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4 Gr. Reaumur.
— Wind: S.

Pest, 4. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loko
stetig, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7,67 Gd.,
7,68 Br. — Roggen per April 6,56 Gd., 6,57 Br., per
Oktober 6,50 Gd., 6,51 Br, — Hafer per April 5,50 Gd.,
5,51 Br., per Oktober 5,50 Gd.. 5,51 Br. — Mais per
Mai 5,30 Gd.. 5,31 Br., per Juli 5,42 Gd., 5,43 Br. —

Raps per August 11,30 Gd., 11,40 Br. Wetter: Feucht.
New-York, 4. Februar.

Weizen per Mar — D. 96V8 C.
„ per Juli — D. 9ül/e C.

Geldmarkt.
Berlin, 4. Februar. Die Börse legte einer Reuter¬

meldung aus Tokio, die ungünstigen Inhalts betreffs der
Erhaltung des Friedens in Ostasien war, heute größere
Bedeutung bei als den aus Petersburg vorliegenden höberen
Kursen; denn tut Gegensatz zu gestern machte sich wieder
me!)r Beunruhigung und infolge dessen Angebot bemerkbar,
das drückenden Einfluß ausübte. Dabei machte sich eine
scharf ausgeprägte Geschäftsunluft geltend, so daß die Um¬
sätze nur eine eng begrenzte Ausdehnung hatten

Bon den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 211,60 und 211,40; Franzosen
und Lombarden waren wertig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen Sn.» Uhr.
Oesterrsichische Kreditaktien 211,60—30 bez. Franzosen
143,50 bez. Lombarden 16,25 bez. Spanier 86^ bez. Türken¬
lose 134,40-25 bez. BuenoS-Aires 43,40 bez. DkSkonto-
Kommandit 193,30—20 bez. Darmstädter Bank 143 25 bez.
Rationalbank 123,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft
159,00 bez. Deutsche Bank 223,50—4,25 bez. Dresdner
Bank 156.40 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 147.30 - 40 bez. Wiener Bank¬
verein 134,90—75 bez. Lübeck-Büchen -bez. Trans¬
vaal 163,50 bez. Baltimore-Ohio 84 -3,80 bez. Canada-
Pacific 118,25 bez. Prince Henry —,— bez. Große
Berliner Straßenbahn —bez. HamburgAmerika
111,40 bez. Norddeutscher Lloyd 106,90 bez. Dynamit-
Trust —bez. Zprozentige Neichsanleche 9V« bez.
Preuß. 3proz. Konsols 91 7 /8 bez. Meridional 145,30 bez.
Mittelmeerbahn 93,90-75 bez. Warschau-Wiener 166 bis
5,90 bez. 402-vrozent. Chinesen 89,90 bez. 3vrozent. Por¬
tugiesen 62,00 bez. Gotthardbahn 192,00 Gd. — Ten¬
denz : Still.

Frankfurt a. M., 4. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 211,50, Berliner Handelsgesellschaft
—, Disk.-Komiuandit 193,20, Bochumer Gußstahl -

, -,

anrahütte 235,50, Harpener 204,50, Allgemeine Elektri¬
zitätsgesellschaft 225,50, Schlickert 104,40. — Still.

Wie«, 4. Februar. Ungarische Kreditaktien 765,00,
Oesterreichische Kreditaktien 669,25, Franzosen 668,75, Lom¬
barden 85,50, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,60, Oesterr. Kronenanleihe 100,50, Ungarische
Kronenanleihe 98,80, Marknoten 117,02, Bankverein
519,50, Länderbank 441,50, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 130,50, Brnxer —Alpine Montan 417,00, 4vroz.
ungarische Gold reute 119,00, Tabakaktien —. Befestigt,

Paris, 4. Februar. Französische Rente 97,82'/2 , Ita¬
liener 102,30, Portugiesen 1, S. 61,50, Spanier äußere
Anleihe 86,25, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk nnific. Anleihe 86,65, Türkische
Lose 125,25, Ottomanbank 585,00, Rio Tinto 1230, Suez-
kanalaktieu 4077. — Träge.

Wollmarkt.
Bradford, 4. Februar. Wollmarkt fest aber ruhig.

Berliner Börse, 4. Februar 1904.
Di8ch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt, Kdi8.ftrtii.t--
Dt. Iteicba.-A.

do nnk.b.18 1

do do.
Preuse. cons. A*

do. unk. b- 189o

do. do.
Brom Ant. Iö8.
Harnt. amort lßäii

do do. ■ 8v<
Hess t A 9v-9‘..'

do. do. 18bü

do. do. 18ö9
Brandeabg. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pov. - Aal.
PosenerProv.-Anl

do. do.

Rhein. Prov.-Obl
do. IX, XI, XVI.

Teltower Anl.
do. do.

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. St.-A.80-9 1

Brombe.g. 8t. -A.
do. dev

Charlottenb 1899
Elber£.St.-Obl. 99
Es». St.A.lV,V(98)
Hann SVA 1895
Hildesheim.St.-A.
E öln. St.-A V. 98
Al sgdeburger . .

Mündener St.-A.
Statt. SVA. n-o.

Berlin Pidbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo do.

ent. Lndsch.
do. do
öo do

Kur- XL Neum.
do. de.

OanireUheiBch.
d«.

Pomm. Laad.
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
io.

lvO.äOB
102 7 5->b

75d6
»2.OObG

1<>2 6«bG
102 7l»o6

91 ttObti
100.6«bti
100.900

»O.OObG
101.SOG

»O.OObG

lOO.OObG
99.90G

100.1 «56
88.80bG

100.25b
tiO.OOB

l«0.2oG
H>5.7«ioti

90.25b
100.2 LG
104.25b

100.400
100.758
i 00.40 )6

9 9.756
103.250
102.60b
102.00B

99.600

99.90bG
100.400
102.25B

99.3obG
116.750
H2.O0bG
103.7056
loo.ooG

90.20DB

lOO.äObB
89.300

1 01.000
103.500
105.400

tiU.ÖOb
1 «0.1 OG

89.400
103.30 B
100.20B

100.20B

£ Sächsische. S 89.300
•2 Schles. altld. 3i 99.9<,n

do. do. 4 101.500
1 do. do. 4 101.500

Z. Schl.-Hlst.LC. 84 103.75h
WestfJndsch. $1 103.00»

1 do. do. 3 99.5 0b
Westp.rittsch. 3i 100.400

do. rtterseb. 3 89.30G
Hannoversche 4 104.000

do. z\ 100.200
Hess.-Kassan. 4 104.000

do. 34 1,10.300
Kur.- u.Neum. 4' 104.0(10

do. do. 31 1,10.200
£ Pommersche 4 104.000
r do. 3| 10 0.2 Ob
- Posensche 4 104. OO
y do. Z\ 100.200
z Prenssische 4 104.0« 0
s do 3i 190.10«

Rhein. Wests, 4 04.000
do. do. 31 100.1 Obb

Sächsische 4 104.000
Schlesische 4 103.70

do. 31 IO l.OObG
Schles Holst. 4 104.000

do. 31 lOO.lOob
Rad. Präm.-A. 67 4 — —

Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th L. 148.80b
Cöln.-Mind.Pr.-A . 3) 137.00«
Hamb. 50-ThL-L. 3
Lübecker do. 31 151.50b
Mein. 7 Guld.-L. 32.50 bB
Oldenb. 40 Th -L. 3 131.10b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
b ? Arsrentin. Am. ö 93.60bB

“

do. innere 48 89.300
Ls do. äussere Vk 87.500

Chile Gold - Anl. 4S
Chinesische Anl. 4

do. von 1895 6 104.80b
do. von 1896 5 98.7 5bB
do. von 1898 4* »O.OObB

G riech. Anl. 81-84 1»/« 41.900
ao. cons. Goldr. 32.2066
do. Monopol li 43.900

italienische Reute 4 103.70b
Mexikanische Anl, 5 t 00.5OG
Oesterr. Goldrente 4 102.90b

do. Pspierrente 4-
1io. Silberrente 4‘/s
1äo. 188b Loose 4 155.78*

Port Staate-Anl. 4*
do. abg. fkc. 5 1.50b

Rum. amort. alt 5 99.80bG
do. amort. 1898 4 87.8008

Russ Anlh. 1902 4 — —

Umrechnungssätze: 1 fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl* Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 PfL | 1 fl holl. 1,70. | 1 Kr 1,12#
1 Bbl.: 2.18. 1 Gd.-Rbl.: 3,20. | 1 Doll. 4,20. | 1 LstrL 20,40. | Diso. Rb. 4, Lb. 5, Priv. 2{%.

Buss. Goldrente 1 5 — — Br. Hann. EL-B.
de. Staats-ente! 4 9811 bG do. XVI. XVII.

do. Bod.-Cr.conv. M 93 30 Dtsch. Grdcr. I
Bchwed. St -A. r 6 34 99.60bB do. n.
Serb. amort. A 95 4 73.8«#« do. VIII.
Snanische Sch li 4 do. IX. u. IX a.

Türk-C. p.1.4.1876 1 do. Hp.-B. VIL
do. Loose. . . 134.40b do. do. VHL

Ungar.Golddrente 4 100.7006 Fikt.H. B. S. XIV.
do. Kronenrente 4 99.50b Hamb. Hypot.-Bk.
do.Staatsr.lh97 3 1 91.2« ' do. do. 1905

Bucarest. Anl 84 4 95 100 do. do. 19'>8
Buen.AiresSt.A.G. 4 Hann. B. C. A. 1.

do. do. Pes. 8 44.00bB do. H.
Lissaboner St.-A. 4 81.»Ob Meckl. H.-Pfd. I.
Stockh. St.-A. 84 4 do. de.

o. do. 87 31 97.00ÖG do.-Strel,H.-fI-II

Elsenhahn-Stamm-Aktlm.
Aachen-Mast. aug
Allg. Dt. Kleinb.
Braun 8Chweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer
Oesterr.Staatbabn

.. Südb. (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
Zsohipk.Finsterw.

52.7556
125.400

96.25bG
65.10=6

116.500
74 »Ob

l6.SOb
166.40b

93506
103.0056

49.1100
229.000

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
101 .00(1

91.500
Galiz. Carl-Lunw.
Oest.-Dng.Stb. alt

do. Soröwestb.
gndösVerr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron
Anat. Eiseno.-Obl.

do. Ergünz.-Netz
Gotthardbann .

Ital. 2isb.-0.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. 0-49)
do. do. <1929)

N orth.-Psc. PJiien
South. Pa«. 1905
Wladik.unkl. 1909

65.60bG
106.70bG

ö~ 8«8B
103.80«
103 «OB

72.700
103.4«b6
100.200

103.0066

98.001»

Deutsche Hypoth.-Pfdtor.
Anh. Dwm. Pfbr. 14 |10«.2«tfÄ!
Berl-Hp.Pf.80.Qabg 4 lOO.OObG

do. i do. ZI 94.80W3

do do. I-IL
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. tmk. 06
do. Gründ cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV

.

do. XI 3«

Pr.Ctr-Bed.66-R9 zö
do.vJ.99unk.1909

“

do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d», Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
doXX,XXInk.l910
do. XXB 1912
do. XXIil 1912
do. XXIV 1912
do Kleinb.-Oblig
do. Comm.-öbl.
do. 1912 8 111
Rbeln.H.-Pr.83-85

do. Serie 68-82
do. Comm.-0

Rhei».*W.tU,m
do.U4V.jak 1901
Siebs. Budeacred,
Schles.Bo4cr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodeacr.

do. do. EG

3C | 87 OObG
4* 1 101.21108
3V ; 123 S.ibU
3v
St

ii i.sobe
ti 7 oObG

4* 102.500
4

38
iti t.tiCbü

96.2006
1« 1.200

4 1(10.9006
4
38

1« 1.00b8
97-000

ii 99.0116
96.500

V 102 200
3t 86.11110
c 76.0066
383* 97.7566
4 101.25°6
4 136.250Ü
4 100.500
3t 97-000
4 101-500
4 lOl-OObG

?
»5.80bU

100-2566
fre. —«—

&

? 115-300
161.2506

ü4*

87.250
B7.00bü

103.390
38 99.800

?
St

lOl.OObQ
95.2506

? 100.100

>
s5

96.250
95.9006
96.1006

101.7506
> 4 102.2006
i 4 103.0006
2 34
“ ;S
jS

100.6006
97.000

101.300
100.200
1 00.200

S 4 14)0.8006
68.7 508
98.500

^ A 1 00.600
95.960
8 B.SmO

d 4 1011.7506
»ä 85.000
4 101.300

L «t 97,090

Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Brannsebweig.Be
do. Credit
de. Hyp.

Bresl.Dise.-B.abg.
de. Wecbsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossenscb.
Diaconto-Comin. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Dnistmrg-Äuhr-B
besener Credit-V
Gothaer Gnmacr
Banhoverecne Bk
Hildesheim. Bank
K61n.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. .0 «

Mi tteldtseh.Bodcr.
do. Greditbk.

Hationaibkf.Dtsch
Kieoerrh-Creditbe
Osnaorücker Bank
Pr. £od.»Cre<LAcv
do. Ctr.Bod.Cr.80 “

io. Hypoth.Act.-B.
Ueicasoaiu
Rhein. HypothJ8k.

oo. Wests. Boder.
Schaaffhaus. Bkv.
Schiea. Bans - V.
bndd. Bodencred.
Westd.Booencr.-B
WesttäliacheBank

Bank-Aktien.
122.60bö

Industrie-Paniere.

t58.3«'i
93.5(lb6

l»9.6Ub
I l 6 .<M>bB
105.600
l49.«Ooti
110.500
I02.50M3
143.4096
223.70 b

1 OO. 0 OB
1 93.4006
118.0<‘bB
|56.5<tbG
112.500
l60.7äbB
I43.50o6
,28.500
139.600
100.750
14“.«00

ttO.SOG
115.500
125.60*
1 10.500
14 l.003
l43.25bB
,89.75b
D3.25M
tö3.1“bti

147.*5«G
I47.00b0
,42.00-6
183.500
,36.750
1 18.500

Accumnlatorentb..
Adlerbrau. Düssld.

Allg. Blectr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGu.s88t.cv
Aplerbeck Bergb.

B«Bne%lect.Wk.
Berl Mascbinenb.
Bielefelder Masch.

Bismarckhütte . .

Bochumer Gusset.

Boeh. Viel-Brau.
Brauneehwg. Jute

do Masohin.
Bmnsehw.Sohln.
Caaeeter Federst.
Concordia Bergb
Ceneolidatien .

176.0006

Dtenh. GasglühL.I 9
do.Waff.a.Mnn -10

Donnersmarckhtt^ 14
Dortm. Union LC.
Dortmunner A.-B.
Dortmd. Lewenbr
DortmnnderCnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer üian
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges.
freund Masohin.
Gasm. Deutz. .

.

Geisenkirch. Bsw,
GeorgManenbgw,

tto. io. 8k-Pr.
Germania Dortm
Halleecne Hasch.
Hannor. Haschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgD. Pr-A
Harpener Bergba
Hasper Eieenwk.
Eenes tenbg.J4.8Cb.
Hiberni» .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hosen, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hoidsceinsky . .

inowraslaw. . .5
EaliwkJtscherleb.110
Kattowitz Bergb. I i 1
KöbimannZuciterf 18
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht,
König Wilhelm er

de. 40. Pr.-A*
Lanchhamm. conr

Leopold-Grobe
Linnener Brauerei
Louise Tiefbau .

40 . Pt.-A
L.LeweALo. Mach
Massener Bergoau
Bonden ASchwert.
Kahm. Kocu U Co.
iSene Boden-A.-G.
Kordstern .

Ooersehlen.BisbB.
ae. Eisen-ind.

,88.7566
60.0006

168.O0bG

2
20
12
18
8
0

78
22

8

7S
11

3
5

12
15

20
20

0
S

10
7
6

10
')

4
8

20
3

2 -S.lObG
212.00 b

228.75b
83.20b

S25.25d6
HO.OObG
7 l.OObG

1 3 3.90b£
770.000
208.‘K)bfa
231.OO06
840.O«b
245.OO0Ü
191.6066
I 25.5« #Obersohl.PortL-6

Üreust A Koppel
Phönir« LitJL. aog

L-Wstf. Kalkw.
_ __ _ Hpy ■

202 000 I Rhein. Stahiwerk
3l9.O0b Biebeck. Hst. W.

[ 41 9,50o6} RombacherHütten

25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
5
2

10
10
16

*16
0
6
5
8
7
8

m
8

3l2.«0bG
146.250
lOS.OObG
168.90b
415.(»OB
123.000
297.000
144.50b
21ä.7«ibB
11 l.lObti
126.750
203.06b6
312.5006
334.5036
315.(»Ob

»7.7 5bB
98.5006

2U4.75bG
1 96.0036
i 35.5006
204.3036

8.400
134.60b
193.10 6

,69.600
109.6 »bG
110.00
iö 8 .00b6
216.50b
367.000
423.50oB
235.8036
230.0016
3UH.OOb
117.250
109.30b6
3 1 O.ttOtG

43.6006
98.<>Ob6

26».OObG
124.5036

93.00)6
202. IO”*“
154.60bG
2K9.0SW6
129. «oB
10 0 .0006

147.6006
1 56.2506
155.5068
116.3066
183.3 Obti
225.90bG
182.0066

Besitzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst. 9

Schlegel Brauerei 8
Sch'es. Cement . 7k
Schalkes Groben 32^
Sch! es.Zinkhütten 17
Schulz- Knaudt . 4
Siemens L Halske 5
Stettiner Vulkan. 14
Stoibrg. Zink-Act. 5

Vogt i Wolf . 12
WarsteinerGroben 0

io. do. V.-A.
W enderotn . . . 4
Westfaiia Cement 0
WeetfäLDrahtind. 8

do. Knnferwerk 0
Wests. Stahlwrk. 0
W itteuerGusstahl 4
Zeieser Maschinen 7

I
.Aacnen. Kino. i%
Argo Dmpfsch. 0

-

Allg.Beri.Omn 6

I AHg.Lok.u.Stb 7
uresl. Elect. B. VL

do- Straseo. 6
1

Cassel.Strasso. 3
Gr.BerLSteaib.

1
Hamo.Packetf.

ao. Strasso. \l
Hann. Strasso. o

s

* -Sorrun. Lloyd 0
’-V.Eisenb^etr. 0

141.50bQ
213.000
142.50bQ
182.50b
456.50b
363.U0B
147.000
I 40.30b
217.60bG
150.75b8
228 5 036

57.2536
93.0 ioti
91.750

161.500
15 3.0038
104. 0°8
128.00°«
157.50b
184.50o8
124.0038

67.00-8

254 7538
142.50b
117.003B
152. OO

82.50«
208.6038
II 1.60b
176.00°6

54.00-6

107.0036
53.oOb

Wechsel-Kurse.
A materd. litd. «T 31 169.008
Dress, n. Ant 8 T. 31 81.200

Kopenhagen.
London . .

8 T.
8 T. i« 112.30b

20.47b
do. 3 H. 4 20.3366

Kew Iork . 21L 4 215«
Paris . - - 8 T. 3 8l.4llbB

de. . . . 3M 3 81.100
Wien . . . 8 T. 3'- 85.458

do. 2 M. 3Ü 84.800
ltalien.Plätze 10 T. 81.150
Petersoure 8T. 4<4 215.500

LLMktter-AasSchte»».!:
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

6. Februar. Wenig verändert, teils
heiter.

7. Februar. Wolkig, teil» heiter,
meist trocken, kälter.

8. Februar. Bedeckt, nahe Null.
Nebel, sonst meist trocken.

9. Februar. Teils heiter, teil-
wolkig. Nacht» Frost.

10. Februar. Wolkig, teils heiter,
frostig. Strichweise Niederschlag.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarte in Hamburg, 4. Febr.

Gold, Silber u. Banknoten.
tiO-Francs-Stücke
Sorerereigns pro 8t..
imperiale, neue, p. 8t
Amerikanische Noten
Beigisehe Notee . .

Engl. Banenoten, lLsi
Frans. Banknot,lOOt
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, iOOKr.
Russ. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupew, kleine.

16.30b
20.425b

1 6.20b
4.2 1 b
81.45b
20.48b
81.60b
169.70b

85.50b
216 . 1 »b
324.0038

Elutionen.

var.a.oG.
u.d.Mee.
reSspieg.
reb.t.mm

Win». Wetter ii
Christiansund 754 O bedeckt — 3
Skageu 753 0 bedeckt - 1
Kopenhagen 752 OSO Nebel 1
Stockholm 7n5 N bedeckt — 4
Haparanda 752 W h. beb. - 8

Borkum 747 SSW beiter 4

Hamburg 750 SSO bedeckt 4
Swinemünde 753 SSO Dunst — 1
Neufahrwass. 754 S bedeckt 1
Memel 754 SSW Dunst 2

Scilly 746 SM wolkig 7
Franks, a. M. 753 S Regen 5
München 754 SW Nebel 1
Chemnitz 754 SSO bedeckt 2
Berlin 753 WNW wolkig 2
Hannover 752 S bedeckt 5
Breslau 754 SO bedeckt 2

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdrmckeret
Otto GrumvaLd.



Verein der Kaufleute.
Sonnabend, d. 6. Febr. er.,

abends 9 Uhr (27
findet im Vereinslokale Modert

eine außemi>ellt!iihe
Gellttlllotrsmmlmrg

statt. Der Vorstand.

Gemeinschaftskonferenz
im gr. Saale d. Hrn. Bartz-Brbg.,
Fischerstr. 5 Mont., d.8. n. Dienst.,
d. 9. Febr., v. 9-12, v. 3-5 n. U.8-9V2

Uhr. Thema: Der Friede Gottes Red¬
ner: P. Schmolle, P. Krawielitzki,
P. Lange, P.Lorenz, Kaufm.Bsrne-
feld u And. Mittagstifch i.Festsaale
a 1 M. Jedermann herzl. eingelad.
zaudrskirchl.GemeliischaftsvereinRromt'.

Herzenswunsch ! Dame mit
150000 Mk. Berm. wünscht die
Bck. ein. edeld. Herrn, w. anck ahne
Vermögen. Offert, unter „Liebes¬
glück«, bertiu 8. 0. 26. (210

<Sut«
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Yally
Menard, Wallstr. 18, II (16
“eine Schülerin od. Seminaristin
find. gn!e u. liebevolle Pension.
Off, n. >Y. 105 an d.Gcschst. d. Ztg.

BiiilWmieil aller Art!
M 0 n 0 g r a m m e f. Ueber-

zieher werden billig angefertigt.
Danzigerstr. 53, Seitenh. Pt. r.

Eroß.Hnndeinsesnnsen.
C. H. Schmidt, SJillitluiftr.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 6. Februar,

vorm. 10 Uhr, werde ich Friedr.-
Wilhelmstraße 3 nachstehenden
Gegenstand:

1 gnt. Polisa>ld.-Pia>liilo
meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
85) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 6.Fevrnar cv.,

nachm. 3 Uhr, werde ich hierselbst
ans dem Hofe des Hrn. Spediteur
Yoigt an der Kaiserbrücke:

ei» Plüsch-Sofa nnd
ein Schreibspind

meistbietend gegen gleich bare Zah¬
lung öffentl. zwangsw. versteigern.

Bromberg, den 5. Februar 1904.
291) Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 0. d. ivi.,

vorm. 10 Uhr, werde ich auf dein
Renen Markt: (413

1 Sofa, 1 Spiegel und
1 Regulator

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mau ersberger. Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den O.Febrnar,

vorm. IOV2 Uhr, werde ich Karl¬
straße 3 nächstes). Gegenstände:

1 Garnitur Sofa n 2 Sessel,
2 Kleiderspinde, nußb. Spiegel
mit Untergestell, Wäschespind,
Sofatisch, Portieren m.Stangen,
1 Banerntisch, st v. a. Gegenstde.

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
85) DiminsKy,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Sslitnabntii, bruiit04
erhält

jeder Käufer
beim Einkauf von einer Mark an

OJuftirtn Sonnab.. 6. Febr.,4*UIUDU vormitt. 10 Uhr
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr.8
1 ff. nußb. Kleiderspind. 1 ff. nuß.
Walch- u. 1 ff. nußb. Serviertisch,
1 nußb. Herrenschreibtisch nt. Aus¬
satz, 1 Sofa u. 2 Sessel (rot Plüsch),
1 dunkl. Kleider-, 1 dnnkl. Wäsche-
u. 1 dunkl. Spiegelspind, 3 Spie¬
gel, 1 Nipssosa, 1 Arbeits- n.
1 Viehwagen, 1 Korkmaschine,
1 Waschmaschine (Westfalia), 1
Kronleuchter m. Prismen, 2 fit
berne Taschenuhren, 1 Leierkasten,
1 Schneider- und 1 Ringschifl'
Maschine, ff. Nippes, 1 Tafelauf¬
satz, 2 Bände Platens Heil¬
methode, 2 Bände „Tas goldene
Buch des Landwirts“, Portieren
nnd Tischdecken, Betten, Bilder,
Zigarren, Damengardcrobe u. v. a.

Crohn, Auktionator» Waneritr. 1.

Slnftie«
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 6. Februar,
vormittags 10 Uhr, werde ich

1 Federwagen, ! Flügel, Kleider¬
spind, mahag. Spiegelspind, 1
Klapptisch, Bettstell, Jackets,
1 Sofa, 2 Sessel, Spiegel, Rauch¬
tisch, Säulen, Teppiche, vrsch.
Musikantomaten, Hüte, 3silberne
Uhren, Zigarr., Bilder u. v. a.

meistbietend versteigern. (27
Chrzanowskl,Auktionator

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 0. d.M.,

vormittags 10 Uhr, wird auf dem
Kasernenhofe ein für den Militär¬
dienst ungeeignetes

Wr Pferd
meistbietend verkauft. (147 |
II. Llbteilnng Hinterpomm.
Feld artillerie-Negiments.53. j

Roggenkleie
soll am Sonnabend, den 43.
Februar, 10 Uhr V. im Magazin
an der Brahe öffentlich meist¬
bietend gegen Baarzahlung ver¬

kauft werden. Proviantamt.

Berliner
Warenhaus

ThealerM 4. B. Schönfeld. Thesttt-lstz 4.

Maschinenfabrik BADEIVIA
vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G.

Weinheim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer¬
hafteste Betriebsmasehinen für alle Zwecke, unübertroffen
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

D —-— Ltocomohilen
1 in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

Torzügliche Zeugnisse, Kataloge und Referenzen zu Diensten.
Vertreter für Po^en : Körnling «feK amzenfeacii Kosen W. 6, Kaiser Wilhelmstr. 38.

Erklärung.
Ein hiesiges Blatt hat einen gehässig entstellenden

Bericht der „Eisenacher Zeitung“ über meine dortige
Rede abgedruckt. Dies veranlaßt mich hier nur zu
der Erklärung, daß ich in derselben nichts gesagt
habe, was bestimmt oder auch nur geeignet gewesen
wäre, das Andenken eines von mir hochverehrten
verstorbenen Kollegen herabzusetzen. (igo

Schmierter, Sutgmtmfler.

1(11)0 m “»! Erbschastssichtt-IvuU M. heit von 2000 Mk. g.
b. Zinsen gesucht. Offerten mit.
A. 1000 an b. Geschst. dies. Ztg.

16 000 Mk. z. 1. St. z. 1. 4.
auf ein Grundst. in Schlenscnau
gesucht. Zn erfr. Bahnweg 5.

15-20000 M. a.gut.Zinsh.ges.
Gest Off.ii. P. R. 6 a.d.Gft d.Z.erb.

500 Mk. werd. v. reell. Leuten
g. Verpfänd, einer gut. Wirtschaft
u. höh. Zinsen zu leih. ges. Off. u.
G. 500 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

6000 Mk. a. geteilt, z. verg.
Off, u. 3 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Kroßere Kmtnlien
sind ans öffentl. Kasse zur ersten
Stelle auf gute Hausgrnndstücke
zn 4 % zu vergeben. Off. unter
B. H. 3349 an Rudolf
fflosse, Breslau. (204
/Lin Masken - Kostüm “HWZ

(alte Jungfer) bitt. zu verl.
Danzigerstr. 163, im Laden.

Eleg.Damen-Masken bitt. zu
verl.Hempelstr.S,Seitengeb.r.I l.

Laden mit Wohn., 2-3 Zim.
und Lagerraum in der unteren
Wilhelmstraße gesucht. Lagerraum
mögt, gleich. Off. u. P. ß. 183
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Montag, den 15. Februar cr., abends $8 Uhr
im Saale des Schützenhauses

lli Sinfonie
Sämtliche Mitglieder der Deutschen Gesellschaft erhalten I

j für sich und ihre Angehörigen den Saalplatz für 2,50 Mk.
Billetverkauf von Donnerstag ab in der Mittlersdjctt

| Buchhandlung. (499 |

m Nilb-». Ce-ngelbratea,
ft.Zee-aFlnMcheall.Art,
extra grosse GÖrzer Maronen,
Oporto-Zwieheln! Blumenkohl,
grösst.Ausw. feinst.Delicatess.,
Conserv., Weine, echte Liköre
empt.u.versend, prompt u. best.

Emil fflazur,
Jeden Sonnabend

den beliebten

Rctzc-Kaffee
bei (13

Paul Machtigal.

Bromberg: Patzers Etablissement.
Sonntag, den 7. Febr., nachm. 4 nnd abends 7 Uhr,
v. Montag, d. 8. bis Mittwoch, d. 10., nachm 5 u. abends 8 Uhr:

Große wiffenschaftliche
Spezial-Verführungen

des hier bestens akkreditierten nnd in ganz Dem chland
bekannten Physikers B. Jeschtee, Berlin,

mit den allerneueft. Errungenschaften d. mikroskopisch.
Subjekte, genannt IMe imslelitlmre Welt

vermittels feines gr.setzlich geschützten (25
’Kinematoskop (lebende Photographie)
z. B.: Die Zirkulation des Protoplasma in der Wasserpflanze
— Typhus-Bakterien — Das Süßwasser-Jnfusionstierchen rc,

Um patriotische u. Humorist. Uorgauge:
z. B.: Kaiser-Parade mit dem neuen Gewehrgriff.

Laut diesjähr. ganz neuem Spezial-Programm über
60 Nummern. (Dauer 2—3 Stunden).

Sonntag Abend um 7 Uhr in Verbindung mit

Großem MMtär-Streich-Ksmrrt,
ausgeführt von der Kapelle des Jnf-Regts. (Graf Schwerins
(3. Pom.) Nr. 14 unter pers. Leitung d. Musikdir. Hrn. Xolte.

Eintrittspreise tut Vorverkauf b. Max Krause, Zig.-Jmp.-
Gesch., Danzigerstr. l, Ecke Theaterpl. Numm. Sperrsitz 80 Pf.,
1. Platz 60 Pf., Entree n. Stehplatz 40 Pf. Abendkasse: Entree
50 Pf., 1. Platz 70 Pf., Sperrsitz 1 M. Nachm. 5 Uhr : Schüler

^iuit. 14 Jahr. ermäß.Preise. Billets nur a. d. Kasse 30,20 u.lOPf.d

tvon-U
frisch eingetr., offer. billigst morgen
Fischmarkt Lachs, Aal,Sprott,
Maränen, Flundern, Kiel. u.

Stralf. Bücklinge, Seelachs,
Makrelen, ff. Lachsheringe u.

Marinad. A. Springer.

rUndfleisch
morgen vorm. 10 und nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. E chlachthauses.

Lisch- Lisch-
(lebende)

gr. Bresfeu, sowie alle Sorten
Fische zn den billigsten Preisen.
155) W. Czeszynski.

Donzizzersiroße Nr. 149
eine Wohnung von 2 Zimmern
und Küche zu vermieten. (23

K-smikiistr. 4Ä
v. 7Zim u.Zub., a. geteilt, p. 1.4.04
zn vermieten. Ernst Schulz.

Berlinersir. 29
sofort zu Demi. Preis 350 Mark.

Fortzngshalber ist p.l. April
meine Wohnung Hosstraße 5,
II. Etage, bestehend tu 5 resp.
6 Zimm. mit Zlibeh. bitt. abzu
geben. Siegfried Salomon.

Eine hübsch gelegeneWohnung,
1 Tr., 3 Zimm., freie Badbenutzung
n.Garteneiwtr.,istf.270M.Prinzen-
thal,Naklerstraße22 sofort zn berm.

Haus mit Gart. v. 2-4 Wohn,
p. 1. Oktbr. d. I. zn mieten ges.
Off. u. V, 3 a. d. Geschst. d.Ztg.

Luden m. unsren}. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann, Bahnhofst. 95a.

Wnßofst .19 «. k'.in.
Wohn. z. berm.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
sowie 2 Läden von sofort od. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 103 im
neuenHause bei A. Krüger,Hofgeb.

Doiizigerstroße Nr. 149
Wohn, von 3 Zim. nnd 5 Zim.
nebst Zubehör zu vermiet. (23

2 u. 3zimm. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte attfPrinzeuftr.8B.

Gesunde Wohn. m.Gartenant.
f. 400 Mk. zu verm. Thalstr. 17c.

Berfetzungshalber 'dA
1 Wohnung, 4 Z., reich!. Z„b.,
1vollst.neuren.Wohw,5Z.,rchl.Zb.
v sof.z.vm. Elisabethm. 2,Hof I.

WchlW non 4 Zinern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraße 20/21.

AneWoßiinnz, 2 Stuben,
Kabiu., Küche u. Zubeh., z. verm.
Vorwerkstraße 1. Krause.

An leeres Zimmer, pari.,
v. sof. z. verm. Bahahofftr. 55.
löin sehr nettes kleines Zimmer
^ m. recht gut.n.bill.Pens. ist v.sof.
z.vm.,a.a.Dame.Bahnhosstr.62,
vis-a-vis d. Eisenb.-Dir.-Gebäude.

Zimmer mit u. ohne Pens, zu
bm. Zn erfr. Bahnhofstr. 11, Lad.

Möbliert. Sincr “KS.7
zu haben. Elisabethstraße 9.

MW- Großer “Bg
ZMilLU-AWerkM

Günstige Gelegenheit zn enorm billigen Einkäufen,
so lange Vorrat reicht. (481

Herren-Zugftiesel, (

sehr starker Straßenstiefel,
früher 5,25, jetzt 3,90

Elegante Boxcals-Herren-
Zng- und Schnttrftiesel,

früher 10,75, jetzt 7,75

Damen Knopf- it. Schnür- 3
fliese !, eleg. Form. ii

früher 6,hO, jetzt 4,50

Oanrcn-Spangen »Schrrür-
.Knopsschuhe,Gelegenh(itsk-

früher 2,75, jetzt 1,95

Damen-Filz- u. Tuchstiefel ^
mit Lederbesatz 36-37 s

früher 3,40, jetzt 1,75

^amen-Filzschtthe m. Leder-
ohle if. Fleck, sehr war m,

früher 2,75, jetzt 1,25

Mädchen- und Kinder.
haudgearb.Zug-tt.Schttür-
ftiesel, früher 4.50 und 3,50, §

jetzt 2,25 und 1,10 i

Damen - Gummischuhe
von 1 Mk. das Paar an

kinder-Tnruschnhei. Gummi
a.Ledersohle, v.Ä,40d.Paar an

Herren- nnd Kuaben-
httndgearb.Kropf-n.Schast- r

stiefel jetzt enorm billig

Ballschuhe von 1,50 an

leg. irnit. Lack-Spangen¬
schuhe von 2,40 an

Die ganzen Bestände der vom Wasser beschädigten Schnh-
waren werden für jeden Preis ausverkauft.

Herren-Pantoffel 35 Pfg.. Damen-Pantoffel 30 Pfg.,
Mädchen- ii. Kinder-Pantoffel v. 20 Pfg. das Paar an.

SchönFleisch
zu haben (150

Dorotheenstr. 8.

Nur ein Geschäft am Platze. Kein Kaufzwang.

hisEiiiCii,i.)i.£actoann
Poststr. Nr. 5,2. %m nomFrirdnchsplntz.

Größtes und elegantestes Kaufhaus für Schuhwaren
mit nenester elektr. Beleuchtung.

Ich bitte zum Einkauf möglichst die Vormittagsstunden zn
benutzen, da nachmittags der Andrang ein zn starker ist.

GriGmM
anerkannt vorzügl. Fabrikat

Teilzahlnng — lOjähr. Garantie

Conrad Junga,
Bahuho f st r a ße Nr. 15.

Unrilbtnug einer Schneider-
Werkstntt, sowie eine noch
neue Mosiliine
25) Bahtthosstraße 11, 2 Tr.

Ußbonnr- n Moser-1
Fonrniere, |

AnWe, Linien, Leii 1
verkauft. Kronerftr. 12. ||

Fnst umsonst.
Ausziehtische werden Sonn«

abend, d. 6. von 10 Uhr ab zu
jeb. nnr annehmb. Preise verkauft
158) Bahnhofftraße 85.

I

Futt-«rmiLt-l'Gv-sth«rndtuus
s n ch t (232

Reisenden, “W8
der mehrjährig Großgrundbesitzer besucht hat, für angenehme
und vorteilhafte Position, wenn er einen erfolgreichen Verkehr —

Verkauf in Ladungen — bieten kann! Adressen unter IV. B. 133

dieser Zeitung werden an die suchende Großfirma verabfolgt.

LgMann,29J.alt,3J.b.d.Polizei-
O Verw.gearb. n. m. sämtl. schrifil.
Arb.f.Behörd.u.Priv.,sow.d.Bnchf.
vcrtr., sucht v. fef. ob. spät, entspr.
Stell. Off. it. W. 75 a. d. Gst. d. Z.

E. j. anst. Mädch. m. d. bürgert.
Küche w. all. Hausarb. vertr., s. z.
1.4. Stell. «.Stütze b. alt Ehep.od.
Wirtsch. b. e. cinz. ält.Herrn. Off. a.

K.Ruttkowski.ßie&an b.Dirschan.

Als geübte 8lin}|littmn
emps. sich in n. außer dem Hause

Frau Krüger, Kasernenst. 2.

Tüchtig. Mädchen s. alles empf.
v. gleich Frau Anna Stabnke, Ge-
sindevermieterin,Bahnhofstraße11.

k sofort ein besser. Kinder-
'♦ Mädchen v. außerh. mit

gut. Z Frau Emilie Müller, Ge-
stttdevermieterin, Friedrichstr. 29.

Gute Kinderfr. u. Mädch m.gnt.Z.
sind z. haben Friedrichspl. 3. Frau
Julie Goede, Gesindevermieterin.

An junger Monn,
der in d eins. Buchführ, bewand,
ist. wird für ein Bangesch. gesucht.
Off. in. Lebensl. u. Gehaltsanspr.
u. A. B. 7 an d. Geschst. d.Ztg.

Für eine Schmalzftedcrei tob.
ein ordentlicher und gewandter

Siedemeister
bei gutem Gehalt gesucht. —

Offerten unter R. D. 533 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ctiern.

Holzoeritffer
gewandter, jüngerer, in dauernde

Stellung zum Frühjahr gesucht.
Anerbietungen unter Z. Cr. 8

postlagernd Thorn I erbeten.

AnetW.Vttkünferinnilb
ein Lehrsrönlein
mein Glas-, Porzellan- u. Lnxus-
waren-Gesch Rieh. Zweiniger.

SUitktftstnletn
für einen 5 jährig. Knaben sofort
gesucht Peiser, Brückenstr. 9.

Uufwartemädchen ver-
& langt. Gartenstraße 12, I.

Auswärterin verlangt.
Wollmarkt 1. Zigarren-Geschäft.

Auswärterin gesucht
f. d. Vormittag Fröhnerstr. 5.

Eme Aufwärterin
f. d. Tag ges. Danzigerstr. 147, II.

Trilbinenoerficher. Bahnhof-
ftr. 13, II.

je» Vorrat aller Arten von
K r)ä n z e n re billigst

Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wt^nmth, Wilhelmftratze 31.

Coneordia.|
Heute: A

Ksiiständig nrntsl
Programm.

Otto Bayer, P
Borussia - Ensemble,
fteyrische Nachtigallen,!

arseta, Gesangs-Phänom.,8
und wnteres mebr.

9min junger lonflente.
Sonntag, d. 14. Febr. cr.,

abends 7 Uhr
in Patzers Etablissement:

^ItiworWer^
Faschliigs übend.

Anträge anfEinladung von
Gästen bis spätestens den
8. Februar erbeten. (381

Der Vorstund.

6. SchmidtsRestaurant
Kornmarkt 8.

Sonnabend, d. 6. Februar:

Großes KMierfejl
verbunden mit musikai. Unter¬
haltung, wozu Freunde und Be¬
kannte ergebenst einlade. (152

Stadt-Theater.
Freitag:

Benefiz Julius Bewald.

Münchner Kiod’in.
Sonnabend:

Vorstellung zn klein. Preisen.
(Auf vielfaches Verlangen.)

Der Strom.
Ansang 7 vk Uhr.

Sonntag:

Münchner Kind’ln.

W Hinweis.
Der Gesamt - Auflage unserer

heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt betreffend Geldlotterie zur
Freilegung des Köm'gl. Schlosses
zu Königsberg t. Pr., der be¬
kannten Lotterie - Kollekte von
Jolns. John, Lübeck bei,
woraus wir unsere Leser besonders
aufmerksam machen. Lose dieser
beliebten Lotterie sind daselbst zn
beziehen. (122
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